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UEBER FELSENSPRINGER 
DER MITTELMEERLÁNDER (THYSANURA, 

MACHILIDAE) 

VON 

HEINZ JANETSCHEK 

Innsbruck 


Die vorliegende Abhandlung erstand aus der Bearbertung ei¬ 
ner relativ reichen Aufsammlung von Thysanuren, die von Prof. 
Dr. Ing. H. Franz, Wien, in den Jahren 1951 und 1952 in Spa- 
nien zustandegebracht werden konnte, sowie einiger Aufsamm- 
lungen von Prof. Dr. W. Kühnelt, Wien, ebenfalls aus Spanien 
aus dem Jahre 1952 und einiger sehr interessanter Funde desselben 
Sammlers aus der Gegend von Triest im Jahre 1951. Die Bearbei- 
tung der in diesen Aufsammlungen enthaltenen Lepismatiden ist 
für einen spateren Zeitpunkt vorgesehen. Das untersuchte Ma¬ 
terial befindet sich in meiner Sammlung. Weiters werden noch 
einige andere Funde, besonders solche, welche Aufsammlungen 
entstammen, die P. Zangheri, Forli, in Mittelitalien im Jahre 
1946 vornahm, bekanntgemacht. Ich móchte auch an dieser Stel- 
le den Genannten für die Móglichkeit, ihr interessantes Mate¬ 
rial zu studieren, bestens danken. Für die Zeichnung der Ver- 
breitungskarten bin ich Dr. K. Schmolzer, Innsbruck, zu Dank 
verpflichtet. 

Die Bescháftigung mit Machiliden aus Spanien und Italien 
bedingte die Beachtung der anschliessenden Ráume, was zwangf- 
láufig zu einer Skizzierung der leider noch sehr diirftigen Kennt- 
nis der Vertretung dieser interessanten Urinsektengruppe in den 
Mittelmeerlandern fiihrte; sie findet sich im zweiten Abschnitt. 
Da diese Arbeit nicht den Charakter einer Monographie tragen 
solí, wozu vor allem aus den ostlichen Mittelmeerlandern und aus 
grossen Teilen Nordafrikas noch viel zu wenig Material vorliegt. 
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wird au£ eine historische Einführung verzichtet und dafür auf 
etwas reichlichere Zitierungen Wert gelegt. 

Die im vorliegenden Material nicht enthaltenen halophilen 
Küstenbewohner der Genera Petrobius ( Halomachilis ) und Pe- 
tromachilis sind, umso mehr t ais sie einer gesonderten eingehen- 
den Revisión bedürfen, in folgenden nicht weiter beriicksichtigt. 


I. SYSTEMATISCHER TEIL 

Der folgende Schlüssel mag zur leichteren Einführung die- 
nen und dazu anregen, die grossen Liicken in unserer Kenntnis 
von der Verbreitung und Lebensweise dieser altertümlichen Tier- 
gruppe, die bisher so vernachlássigt wurde t fiillen zu helfen. Dif- 
ferentialdiagnosen für die Arten finden sich jeweils im taxono- 
mischen Teil eingestreut. Ein Vergleich des Bestimmungsergeb- 
nisses mit den originalen bzw. revidierten Diagnosen ist jedoch 
stets angezeigt und bei einigen Gattungen unerlásslich. Daher 
ist in den Schlüsseln bei einigen Wygodzinsky’schen Arten von 
Lepismachilis und Machilis nicht das Jahr der legitimen Veróf- 
fentlichung (1940), welche nur einen Schlüssel enthált, zitiert, 
sondern jene Abhandlungen desselben Autors, welche die voll- 
stándigen, illustrierten Diagnosen enthalten. Synonymie-Listen 
der Arten sind im Verzeichnis der Machiliden der Mittelmeerlán- 
der (pg. 274) in zweiten Kapitel enthalten. 


GATTUNGSSCHLÜSSEL DER MACHILIDEN EUROPAS 
UND NORDAFRIKAS 

1. Mittelteil der Abdominalsternite klein, praktisch unsichtbar; alie Coxal- 

blaschentragenden Abd.segmente nur mit je i Paar dieser (MemerteU 
linae) . . 1 2 3 

— • Mittelteil der Abd.sternite gut entwickelt, dreieckig . 3 

2. Beine ohne Styli; Ocellen sublateral, klein . Mdchthnus Silvestri IQ04 

— Styli an Coxa II und III; Ocellen schuhsohlenfórmig, sich vor den Augen 

hinziehend . Machiloides Silvestri 1904 

(Mediterran nur tenuicornis Stach 1930; Spanien.) 

3. Abd.segmente nur mit je 1 Paar Coxalsackchen (Praemachiliruie) . 

. Schlüssel s. pg. 229 

— Einige Abd. segmente mit 2 Paar Cox.sackchen (Machilinae) . 4 
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4. Mandibeln mehr-weniger ungezáhnt; Antennenflagellum unbeschuppt ... 5 

— Mandibeln vierzáhnig; Flagellum wenigstens proximal beschuppt . 6 

5. Galea ungegliedert; Parameren nur am Abd. segment IX . 

. Petrobius Leach 1809 ( = Halomc:chilts Verhoeff 1910) 

—• Galea am Grunde gegliedert; Parameren an VIII und IX . 

. Petromachilis Reilly 1915 

6. Ocellen klein, submedian, dreieckig oder rundlich . y 

Ocellen schuhsohlenfórmig, sich vor den Augen hinziehend . 9 

7. Nur Coxa III mit Stylus; Ocellen rundlich ... 

.. . Promesomachilis Silvestri 1923 

Coxa II und III m:t Stylus; Ocellen subtriangular. 8 

8. Ocellen dunkel; Ovipositor ohne Grabklauen; Parameren nur am Abd.seg- 

% ment IX . Trigonwphthcilrnus Verhoeff 1910 sensu Wygodzinsky 1941a 

— Ocellen rótlich; Ovipositor mit Grabklauen; Parameren an VIII und IX ... , 

. Trigomomachilts (Stach i. 1 .) Wygodzinsky 1941c 

(Syn.: Hoplomachilts Silvestri 1942) 

Tr, uromovi (Stach i. 1 .) Wygod. 1941c 
( = H. onentalinus Silv. 42) (Bulgarien). 

9. Stachelborsten an den Beinen mehr weniger pigmentiert; Abd. sternite recht- 

bis stumpfwinklig; Ocellen hell bis rótlich; Stylusendborsten kurz . 

. Machilis Latreille sensu Wygodzinsky 1941a 

Stachelborsten stets hyalin; Abd. sternite recht-bis spitzwinklig; Stylusend¬ 
borsten ca halb so lang wie Styli; Caudalanhange ohne Haarschuppen ... 10 

10. Abd. segmente II-V mit je 2 Paar Coxalsáckchen .. ... n 

— Auch an VI 2 Paar Cx. sáckchen. 

. Lepismdchilis SG. Berlesüis (Verhoeff 1910) 

B. targiomi (Grassi) 1887 (Italien und S- 
Frankreich). 

11. Ocellen meist schwarz selten rótlich; Cerci mit 2 kraftigen Endstacheln; 

Fémur I des o verdickt, aussen mit schuppenlosem Sinnesfeld . 

. Lepismachilis Verhoeff 1910 

— Ocellen rótlichbraun; Endstachel einfach; Fémur I des c? sehr stark ver^ 

dickt, innen mit dichtem Haarfeld . Paramachilis Wygodzinsky 1941b 


MEINERTELLINAE Verhoeff 1910 

I 

Machilinus Silvestri 1904 


Schlüssel fiir die mediterranen Arten : 

i. Oculi langgestreckt; Lange: Breite = 1,5 . . 

. rupestris (Lucas) 1846 (mediterran) 


Oculi nicht lünger ais breit; L:B bis 1,0 


2 
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2. Endglied des Labialpalpus in beiden Geschlechtern deutlich verbreitert; Ti¬ 
bien ausgedehnt pigmentiert; Glied 4 des Maxillarpalpus des ó kurz, mit 
ventral-apikaler Apophyse ... cisatlanticus Janetschek 1953c (N-Afrika: Atlas) 

— Endglied des Labialpalps nicht verdickt; Tibien chne auffálliges Pigment; 

Glied 4 des Maxillarpalpus des ó normal, ohne Apophyse . 3 

3. Frons mit 3 kráftigen Pigmentlángsstreifen, die sich auf dein Clypeus zu 

einem breiten Band vereinen; Endglied des Maxillarpalpus weniger ais cin- 
halb so lang wie das vórletzte, Glied 2 ohne besondere Merkmale . 

.. kleinenbergi (Giardina) 1900 sensu Wygodzinsky 1941c (mediterran) 

— Frons nahezu pigmentlos, vorderer Augenwinkel mit 2 langcn, kráftigen. 
dunklen Borsten; Endglied des Maxillarpalpus von ungefáhr 3/5 der Lánge 
des vorletzten; Glied 2 beim 6 mit auffálligcm dorsalem spiraligem Anhang ... 

. heltcopalpus n. sp. (Spanien) 

Machilinus spec. X 9 (Spanien) ist in diese Tabelle nicht ein- 
gereiht. Die Art unterscheidet sich von alien anderen obigen durch 
die Kiirze ihres Ovipositors, der nur knapp die Endstachel der Sty- 
li IX überragt, wogegen er bei den in der Tabelle angeführten die 
Styli um deren ganze bis zweifache Lánge überragt. 

Das bisher von der Iberischen Halbinsel nicht bekannte Ge^ 
ñus ist mit dem vorliegenden Material erstmals für Spanien naclv 
gewiesen. 


Machilinus helicopalpus n. sp 

Kórperlánge ca 6 mm. 

Schuppenzeichnung unbekannt. Kórper schwach pigmentiert. 

Oculi (Alkohol!) dunkelrot bis schwarz; Berührungslinie: 
Lánge — 0,74^0,78; Lánge: Breite = 1,0. Ocellen subelliptisch 
weiss bis hellrot, sublateraí. Pigmentierung des Kopfes s. Fig. 1; 
vorderer Augenwinkel mit zwei langen kráftigen Borsten. Záhnc 
von Mandibel und Lacinia der Maxille stark sklerotisiert, schwarz^ 
braun bis schwarz. Anhánge schuppenlos, dicht mit in verschie- 
dener Intensitát dunkel gefárbten Borsten besetzt. 

Antennen kürzer ais der Korper; Scapus und Pedicellus leicht 
pigmentiert, Flagellum (schuppenlos wie alie Anhánge) braun 
gefárbt, borstenloses Anfangsglied der Ketten heller ais die üb 1 i - 
gen, Gliederchen sonst durch schmalen hellen Streif getrennt; 
distale Ketten mit 1 + 8 Gliedern; ganze Antenne mit deutlh 
chen rosettenformigen Sensillen besetzt, die beim ¿ zahlreicher 
sind ais beim 9 . 
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0,5 mrrv 


0,2 mm. 


0.25 mm. 


Fg. i-6. Machilnius heltcopcípus n. sp.: i. Kopf vori vorn (¿í). — 2. Maxillar- 
palpus des 9 . —3. Glied 2-5 des Maxillarpalpus des c? von innen. — 4. Glied 2-4 
des Maxillarpalpus des cf von aussen. — 5. Umriss des Labialpalpus des 9 -— 

6. Umriss des Labialpalpus des 
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Maxillarpalpus des 9 (Fig. 2) ziemlich kráftig, reich bebor- 
stet; Glied 2 dorsal des gewohnlichen Innenfortsatzes mit einem 
kaum grósseren, deutlich iiber die Dorsalkontur ragenden Wárz- 
chen t sowie innen mehr ais aussen, mit leichten Flecken dunklen 
Pigments; Glied 3 ebensolche Flecke ventral und distal aussen, 
sowie dorsal apikal gelblichbraun pigmentiert; Glied 4-6 fast 
ganz diffus gelblichbraun, besonders Glied 5, dorsal starker; Lám 
genverháltnis des letzten zum vorletzten Glied = 0,58^0,66; 
kraftige spiral struierte, apikal dunkle Dome distal am 6., am 7. 
und 8. Glied in 2^4 Reihen. Palpus des-cf (Fig. 3 u. 4) kráftig, mit 
Apophysen am 2.U.3. Glied und Gruppen spezialisierter Borsten: 
Glied 2 dorsal des gewohnlichen Warzchens der Innenseite mit 
einem relativ grossen, apikal schraubig eingedrehten und dort 
leicht pigmentierten, die Spitze des Sporns noch überragenden 
Fortsatz; Glied 3 ventral ahnlich wie bei M. cisatlanticus m. 
ausgebuchtet und mit einem Schopf langer und sehr kráftiger 
brauner Borsten besetzt; dorsal subapikal ein kleiner zapfen- 
formiger, apikal sehr dunkler Fortsatz mit einem nach innen 
ziehenden Streif kurzer gekriimmter Borsten; apikal innen eine 
Gruppe dicht gedrángter, fein zulaufender, nicht besonders kráí> 
tiger und dunkler Bórstchen(ca 20), anschliessende supraven- 
trale Innenseite mit feinen kurzen, nach ventral langer werdem 
den Hárchen besetzt, Aussenseite sonst normal beborstet, einige 
distale Borsten jedoch deutlich kráftiger. Glied 4 subparallel, pro' 
ximal, der Mitte genáhert, an der Ventralseite mit 3*4 ungefáhr 
in einer Lángsreihe stehenden Stachelborsten und einigen schlan- 
ken Bórstchen von Übergangsform; dorsal subapikal eine auf- 
fallend lange und kraftige Borste. Glied 5 ventral ausser ge^ 
wóhnlichen Borsten mit einer Anzahl gerader und kráftiger, bis 
fast 2/3 der Gliedlánge langen Borsten; Beborstung der rest' 
lichen dicht, ohne besondere Merkmale. Lángenverháltnis des 
letzten zum vorletzten Glied = 0,54^0,6; Dorne wie beim 9 . 
Pigmentierung etwas variabel, entweder Palpus nur leicht gelb- 
lich oder Apophysen von Glied 3 sowie Glied 4^6 dorsal gelb- 
lich'braun. In beiden Geschlechtern alie Palpenglieder mit roset' 
tenfórmigen Sinnesorganen (bei den ¿ibrigen bereits beschriebe' 
nen Arten der Gattung sind sie vielleicht übersehen worden; bei 
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Fg. 7-10.—Machilinus heltcopalpus n. sp.: 7. Bein I des 9 von hinten (aussen). — 
-8. Bein III des 9 von hinten (innen). — 9. Bein I des (j 1 von hinten (aussen). — 
10. Bein II des ¿ von hinten (aussen). 
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M. cisatlanticus scheinen sie zu fehlen oder sind durch die krafti— 
ge Pigmentierung nicht ohne weiteres sichtbar). 

Unterlippe beim 9 fast gánzlich und ziemlich kráftig diffus 
pigmentiert, beim wesentlich schwácher. Labialpalpus schlank, 
in beiden Geschlechtern áhnlich geformt (Fig. 5 u. 6) t Glied 2 
distal innen mit Pigmentfleck, sonst Cutícula nach distal zuneh- 
mend, beim cT stárker ais beim ° t gebráunt; Beborstung beson- 
ders ventral dicht, Glied 3 des o' dorsal und innen mit zahlrei- 
chen sehr kleinen Borstchen besetzt. 

Fémur des ersten Beinpaares beider Geschlechter verdickt, 
übrige Beinpaare zunehmend schlank (Fig. 7-10). Beine des 
hell, mit deutlichem, aber ziemlich diffusem Pigment folgender 
Verteilung: Coxa I proximal zu 3/4, Fémur und Tibia beson- 
ders aussen und apikal sehr schwach; II. áhnlich, in geringerer 
Intensitát; Coxa III besonders dorsal und ventral fast ganz, rest- 
liche Glieder hell. Alie Tarsen mehr weniger gebráunt. Beine 
des cf nur an den Coxen mit dunklem Pigment, hauptsáchlich 
dorsal; Femora distal dorsal und Tibien in der ganzen Lánge 
dorsal gelblichbraun pigmentiert; Tarsen wie beim 9 . Ventral- 
seite der Beine mit langen bis kurzen, verschieden kráftigen, 
dunklen Stachelborsten am Fémur bis Tarsus, vereinzelt und meist 
wenig deutlich auch am Trochanter II (o-i beim 9 , 2 beim c ). 
(vgl. Fig. 9 u. 10). 

Verteilung der Stachelborsten an Fémur und Tibia; 




Fémur 

Tibia 


Fémur 

Tibia 

I. 

c? 

4-7 

8-9 

? 

4-5 

6-12 

II. 

c? 

14-17 

16-20 

? 

10-15 

16-20 

III. 

cf 

9 

18 

? 

9 

25 


Dorsalseite der Coxa I mit 3 (bis 4?), der Coxa III mit 2 tan¬ 
gen und kráftigen, dunklen besonders an III auffálligen, subdor¬ 
sal stehenden Borsten. 

Urosternite wie gewohnlich; Styli hell, Endborsten tang, ihre 
distale Hálfte dunkel, proximal leicht gebráunt; sonstige Be- 
borstung nach apikal zunehmend kráftig und tang, an den vor- 










deren Segmenten von der Endborste nur wenig überragt; Styli 
IX des -o ’ nicht ernalten; jene des 9 dorsal mit besonders kráfti- 
gen Borsten, jedoch ohne ausgesprochene Stachelborsten (fiir 
M. cisatlanticus m. móge an dieser Stelle nachgetragen wer- 
den, dass die Styli IX des dorsal eine Reihe von ca 6-7 kur- 
zen und kráftigen, auffallenden Stachelborsten tragen). 

Verháltnis Stylus: Coxit an den Segmenten 


II-VII 
VI II 
IX 


0,51-0,76 
O 0,69-0,71 


9 0,4-0,47 (nur an VI und Vil erhalten) 
? 0,7-0,72 
? 0,47-0,52 


Penis sehr kurz; Basalteil: Terminalteil ungefáhr i,8; Oeff- 
nung subapikal-ventral, subtriangular, Ausstattung wie ee- 
wóhnlich. 5 

Ovipositor primar, schlank, die Styli IX inclusive deren End- 
stachel um ihre ganze Lánge überragend. Gonapophysen VIII mit 
6 o'6i Gliedern, proximal ca 30 Glieder nur mit je 1 winzigen In- 
nenrandborste und gelegentlich 1 weiteren winzigen Bórstchen, 
die folgenden Glieder mit je 1 deutlichen kleinen Innenrandborste 
(die an einigen der letzten Glieder und vereinzelten proximaleren 
fehlt), sowie ab dem 35. Glied an jedem 2.bis 5. Glied je 1 Aus- 
senrandborste, deren Lánge nach distal zu- und wieder abnimmt, 
sowie msgesamt noch 4 '5 na he dem Innenrand ín grossen Ab- 
stánden stehenden Fláchenborsten. Endglied mit der fast drei 
Gliedlángen langen schlanken Endborste, 6-7 kurzen Sinnesstift' 
chen und 1 langen Sinneskegel; die folgenden 3 Glieder mit 0-1 
Aussenrandborste, und 4^1 Sinnestiftchen, die vereinzelt auch 
noch weiter proximal im deutlich beborsteten Teil der Gonapo^ 
physe auftreten, Gonapophyse IX nur mit insgesamt 8 deutli¬ 
chen Borsten ausser der Endborste. 

Fundort: Spanien: Vorberge der Sierra Guadarrama (Casti- 
lia), degradierter Quercus ilcx 'Wald ; Gesiebe aus Bestandesabfall 
an den beschatteten Stellen; 1 d* (Holotypus), 1 9 (Allotypoid). 
leg. H. Franz 7.6.52 (Loe. Sp. 92). 

Machilinus helicopalpus n. sp. ist im mánnlichen Geschlecht 
leicht an dem schneckenformigen Anhang von Glied 2 des Maxil- 
larpalpus zu erkennen, im weiblichen Geschlecht ist er von M. 
rupestns durch dessen langgestreckte Augen leicht unterscheid- 
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bar, von M. cisatlanticus, der bislang nur aus Nordafrika (Atlas) 
bekannt ist, durch dessen ausgedehnte und kraftige Pigmentierung 
und dessen deutlich verbreitertes Endglied des Labialpalpus; 
auch iiberragt der Ovipositor dieser Art die Styli IX um deren 
doppelte Lánge. Zur Trennung von M. kleinenbergi, dessen 
Kórper und Anhánge kein auffálliges Hypodermispigment be- 
sitzen, der jedoch offenbar der vorliegenden Art am náchsten 
steht, mag die Pigmentierung der Frons dienen, die bei M. kleú 
nenbergi 3 kraftige Pigmentlángsstreifen trágt, die sich auf dem 
Clypeus zu einem breiten Band vereinigen, ferner ist das Maxillar- 
palpenendglied bei dieser Art weniger ais einhalb so lang wie 
das vorletzte. 


Machilinus spec. X 

Es lag nur ein v. vor mit einer Kórperlánge von 7,3 mm. 

Schuppenzeichnung unbekannt. Kórperpigmentierung kráf- 
tig, áhnlich wie bei M. cisatlanticus m.: Abdominaltergite rót- 
lichbraun und gelb quergebándert, Thoraxtergite wesentlich 
beller. 

Oculi (Alkohol!) dunkelgrau mit einzelnen dunklen Schat- 
ten; Berührungslinie: Lánge = 0,61-0,62; Lánge; Breite = 
0,98-1,0. Ocellen weisslich, subrectangular, sublateral gelegen. 
Kopf ausgedehnt und kráftig pigmentiert: Genae seitlicb der 
Oculi und Ocellen, Frons mit schmalem Lángsstreif oberhalb des 
unpaaren Ocellus, Umrahmung der Antennenbasis und Clypeus 
anschliessend seitlich, mit Zipfel jederseits zur Mitte hin, sowie 
Labrum. Záhne der Mandibel und Lacinia dunkelbraun bis 
schwárzlich. 

Antennen bedeutend kürzer ais der Kcrper, Scapus und Pedi- 
cellus mit diffusem, aber deutlichem dunklem Hypodermispig¬ 
ment; Flagellum mit Ausnahme der hellen Anfangsglieder der 
Ketten einheitlich braun; einige rosettenfórmige Sensillen an 
Scapus und Pedicellus, sehr wenige am Flagellum. 

Maxillarpalpus (Fig. 11) hell, mit verschieden kráftigen dunk¬ 
len Pigmentflecken folgender Verteilung: Glied 2 aussen klei- 
ner, innen grosserer Fleck, 3 mit schmalem Lángsband aussen und 
innen, 5 basal kráftig, und di «tal innen schwácherer Fleck; Rest 
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Fg. i i-i 5 *—Mcchilinus spcc. X (C): u. Mnxillarpalpus ven aussen.— 
12. Glied 2 des Maxillarpalpus von innen.—13. Umriss des Labialpalpus.— 
14. Bein I von hinten (aussen).—15. Bcin III von vorn (aussen). 


/ 
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pigmentlos; dorsaler Innenfortsatz an Glied 2 (Fig. 12) kleiner 
ais das gewóhnliche Wárzchen, nicht über die Dorsalkontur ra- 
gend; Dorne distal am 6., am 7. und 8. Glied wie gewóhnlich; 
Lángenverháltnis des letzten zum vorletzten Glied = 0,57-0,6. 

Unterlippe diffus, jedoch ziemlich kráftig pigmentiert; Pal- 
pus hell, Glied 3 apikal leicht pigmentiert und etwas verbrei- 
tert (Fig. 13). 

Fémur I deutlich verdickt, restliche Beine schlank (Fig. 14 u. 
15)* Coxen ungefáhr zu 3/4 dunkel pigmentiert, an I ziemlich 
kráftig, an III wesentlich schwácher aber deutlich. Fémur I und 
Tibia I seitlich diffus, jedoch deutlich, distal bzw. innen mehr 
ais proximal bzw. aussen pigmentiert; Bein II áhnlich, jedoch 
Pigment von geringerer Ausdehnung und Intensitát, Bein III an 
Fémur und Tibia nur mit leichten seitlichen Wischen. Deutliche 
braune Stachelborsten an der Ventralseite von Fémur bis Tarsus 
aller Beinpaare (Lánge und Stárke vgl. Fig. 14 u 15); 1 wenig 
deutliche auch am Trochanter II. Verteilung dieser an Fémur 
und Tibia: 


F e m u r 


T i b i a 


I . 2-3 6-8 

II . 4-5 12-13 

III . 6-4 15-16 


Coxa III mit 1 langen und kráftigen dunklen Subdorsalborste, 
sonstige Beborstung ohne besondere Merkmale. 

Urosternite und Endstachel der Styli wie gewóhnlich; Sty- 
lusborsten distal stárker und lánger ais proximal, jedoch nicht 
besonders kráftig, von der Endborste meist nur wenig iiberragt; 
Styli IX dorsal median mit einigen stachelborstenartig geraden 
und relativ kráftigen Borsten. Styli hell. Verháltnis Stylus; Co- 
xit an den Segmenten: 


li-VII - 0,43-6,57 
VIII = 0,67-0,68 
IX = 0,53-0,59 









FELSK.NSPRINGER DER MITTELMEERI.AEXDER (“TIITSANIRA, .MACM1LU>AE”) 175 


Ovipositor primar, schlank, knapp die Endstachel der Styli 
IX überragend. Gonapophysen VIII mit 59-60 Gliedern, proxi- 
mal 28-33 J e 1 winzigen Bórstchen, die folgenden mit einer 
nahezu lückenlosen Reihe von (je 1) kleinen Innenrandborsten, 
sowie in Abstánden von 3-6 Gliedern je 1 in der Mitte der Reihe 
lange Aussenrandborste, sowie insgesamt ca 6-7 dem Innenrand 
genáherten mehr weniger langen Fláchenborsten, neben welchen 
dann die betreffende Innenrandborste fehlen kann. Endborste 
zart, etwas lánger ais die Lange der beiden letzten Glieder zu- 
sammen; Endglied ausserdem mit 5-6 mittelhohen Sinnesstif- 
ten und 1 langen Sinneskegel; die folgenden 2 Glieder mit 3-1 
Sinnesstift, diese vereinzelt auch noch weiter proximal am deut- 
lich beborsteten Teil der Gonapophyse. Gonapophyse IX nur mit 
insgesamt 10 deutlichen Borsten ausser der Endborste. 

Fundort: Spanien: Vaciamadrid südl. Madrid, Gipshiigel, 
1 9 leg. H. Franz 22.5.1952 (Loe. Sp. 56). 

Die vorstehend geschilderten Merkmale lassen die Einreihung in 
eine bereits beschriebene Art nicht zu. Vor allem fállt die geringe 
Lange des Ovipositors auf, die sich von alien übrigen mediterra- 
nen Arten unterscheidet. Von einer Namengebung wird vorerst 
noch Abstand genommen, bis zum Vorliegen der derzeit noch un- 
bekannten Mánnchen, welche das Vorhandensein auffálligerer 
spezifischer Merkmale und damit eine bessere Beurteilung der 
Verwandschaftsbeziehungen erwarten lassen. 


Machilinus rupestris (Lucas). ? 

Leider lagen nur juvenile Exemplare vor, sodass das Vor- 
kommen der Art auf der Iberischen Halbinsel der Bestátigung 
bedarf. Immerhin weisen auch die Augenindices der juvenilen Ex. 
darauf hin, dass es sich um diese Art handeln diirfte (sonstiges 
kann wegen ihrer Juvenilitat nicht ausgesagt werden). Berüh- 
rungslinie: L’ánge = 0,74-0,75; Lange: Breite = 1,2. 

Fundort: Spanien : Sierra Elvira (Prov. Granada); Quercus 
i 7 ex-Busch, 2 juv. leg. W. Kiihnelt 9.4.52 (Loe. S. 46A). 
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Machiliiuis spcc. 

Ein wegen seiner vólligen Juvenilitát indeterminables Exem- 
piar lag vor von folgendem Fundort: Spanien : Sierra Guadarra¬ 
ma. Mte Cañal bei Villalba, Gesiebe unter Gebiisch, leg H. Franz 
19.2.1950 (Loe. Sp. 20c). 

Das von Stach (1930) fiir Spanien nachgewiesene aussereuro- 
páisch weitverbreitete Genus Machtloides Silv. 1904 war im vor- 
liegenden Material nicht vertreten. 


PRAEMACHILINAE Carpenter 1916 


Catamachilis Silvestri 1923 

Die Gattungsdiagnose kann auf Grund des vorliegenden Ma¬ 
terials erweitert werden um die Kenntnis der Endstachelverhált- 
nisse der Cerci: sie tragen nur einen (kráftigen) Endstachel. Die 
Caudalanhange tragen proximal Haarschuppen. 

Die Arten der nach wie vor für die Iberische Halbinsel bzw. 
Spanien endemischen Gattung kónnen wie folgt, bestimmt 
werden: 

99 : 

1. Ovipositor primar (ohne Grabklauen und Enddorne) die Styli IX überragend 
. torquata (Navas) Silvestri 1923 

— Ovipositor sekundár, mit Grabklauen bzw. Enddornen .. 2 

2. Ovipositor bis zur Spitze der Styli IX reichend; beide Gonapophysen mit 

sehr kráftigem Enddorn, ohne Endborste . ancorata Stach 1930 

— Ovipositor hóchstens bis zur halben Lánge der Styli IX reichend; Endglie^ 

der neben Enddorn oder Grabklauen mit Endborste . 3 

3. Stachelborsten nur am Tarsus ... . constricta (Navas) Silvestri 1923 

— Tarsus und Tibia mit Stachelborsten; Maxillarpalpus pigmentlos . 

. clipeata Stach 1930 

— Tarsus, Tibia und Fémur mit Stachelborsten; Maxillarpalpus ausgedehnt pig^ 

mentiert.. . amara n. sp. 

oV: 

1. Maxillarpalpus áhnlich geformt wie beim 9 » nur an Glied 2 mit Wimper* 
borsten, sonst ohne spezialisierte Borsten, Endglied spitzkonisch; PenisofT 
nung apikal breit, glockenfórmig . clipeata Stach 1930 
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— Spezialisierte Borsten auch noch an anderen Gliedern des Maxillarpalpus; 
Form seines Endgliedes und der Penisoffnung anders . % 

2. Stachelborsten nur am Tarsus . constncta (Navas) Silvestri 1923 

Stachelborsten auch an proximaleren Beingliedern. 3 

3. Maxillarpalpus pigmentlos (Form des Endgliedes unbekannt) 

... ancor ata Stach 1930 

Maxillarpalpus ausgedehnt pigmentiert. 

4. Maxillarpalpus schlank, Endglied langgestreckt-’walzenfórmig, Sinnesfelder 

seitlich über die ganze Lánge des Endgliedes. . amara n. sp. 

Maxillarpalpus kráftig, Endglied plump-keulig Sinnesfeld an der distalen Ven- 
tralhálfte des Endgliedes. jran ¿ n 


Catamachilis franzi n. sp. 

Nur die cfcf sind bekannt. 

Kórperlángen bis 13,5 mm. 

Schuppenzeichnung unbekannt. Kórper und Anhánge mit 
Hypodermispigment. 

Augen (Fig. 16) gelblich, mit undeutlichen grauen Schatten 
(Alkohol!), Berührungslinie: Lánge = 0,21 bis 0,24; Lánge: 
Bieite = 0,91'0.94* Ocellen dunkelrot, unregelmássig rundlich t 
in subtriangulárem, weissem Hof. Kopfpigment (Fig. 16) ausge¬ 
dehnt und teilweise oder ganz sehr kráftig, hell nur Ocellenhof, 
Mittellmie der Frons, sowie Clypeus median. 

Antennen unvollstándig erhalten, offenbar kürzer ais der Kór¬ 
per, kráftig; Scapus und Pedicellus mehr weniger pigmentiert, 
distale Ketten mit 14-17 einheitlich kráftig braunen Gliedern 
(m.A. des hellen Anfangsgliedes), diese mit Schuppen- und Bors- 
tenkránzen und reí. vielen Sinnesstiftchen. 

Maxillarpalpus sehr kráftig (Fig. 18^20), Glieder 6'8 ver^ 
dickt, Endglied plump-keulig; lange und kürzere Wimperbors- 
ten an 3-8, meist deutlich kürzer ais der Glieddurchmesser; 
spiralig struierte Ventralbórstchen an 3-8, an den distalen Glie¬ 
dern zunehmend zahlreicher, kürzer und dunkel: Endglied mit 
über die apikale Ventralhálfte ausgedehntem Sinnesfeld aus sehr 
kleinen, spiral struierten Bórstchen, die i. G. zu jenen von C. 
amara die Basalmanschette nicht oder nur wenig, selten etwas 
mehr überragen und nicht über das Schuppenkleid hinausstehen; 
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dazwischen einzelne Spiralbórstchen; hyaline Dorne an 7 und 8 
in 2^4 Reihen, jene am Ende von 8 kaum kürzer ais die proxi- 
mal folgenden; Innenzahn an 2 reí. gross. Ganzer Palpus pig- 
mentiert, entweder kráftig strohgelb bis braungelb, besonders 
an den Gliedenden und dorsal iiber die Mitte der Breite, Glied 2 
aussen und innen mit Flecken dunklen Pigments oder ganzer 
Palpus dunkel pigmentiert, 2'6 mehr weniger ganz und kráftig, 
7 ganz aber weniger intensiv, 8 ganz, jedoch dorsal sehr schwach. 



Fg. 16 .—Catamachilis frangí n. sp., Kopf von vorn.—16a. Derselbe, 
Oculus und Ocellus schrág seitlich.—17. Catachilis amara n. sp. (</), Kopf 
von vorn.—17b. Derselbe, Oculus und Ocellus schrág seitlich. 


Unterlippe in wechselnder Ausdehnung diffus, Glossen kráf' 
tig dunkel pigmentiert, Labialpalpus (Umriss s. Fig. 21) mit sehr 
stark verbreitertem Endglied, Glied 2 apikal und 3 distal gelb' 
lichbraun pigmentiert; Sinnestiftchen an 3 mit 3^5 Borstchen; 
Beborstung ohne besondere Merkmale. 

Beine kráftig (Fig. 22), entweder mehr weniger gánzlich stroh- 
gelb, an Fémur und Tibia apikal und dorsal kráftig, Coxa basal 
mit dunklem Pigment oder dieses dunkle Pigment auch an den 
distalen Beingliedern von weiter Ausdehnung, an II und III von 
geringerer Intensitát. 

Trochanter und Fémur I und III mit einigen Wimperbor' 
sten; Trochanter und Fémur II und III an der Vorderseite mit 
Haarfeld. Kráftige Stachelborsten an Tarsus, Tibia und Fe' 
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Fg. 18^24 .—CatamcchiUs jranzi n. sp. (cf): 18. Maxillarpalpus von aussen.— 

19. Glied 2 des Maxillarpalpus von innen.—20. Endglied des Maxillarpalpus von 
innen.—21. Umriss des Labialpalpus.—22. Bein I von hinten (aussen).—23. Ende 
des Stylus IX.—24. Coxit und Stylus IX mit Genitalien. 


Eos, XXX, lí>54. 


12 
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mur, an letzterem schwach, sonst deutlich bis kráftig pigmen- 
tiert, von folgender Verteilung an Tibia und Fémur: 


Tibia Fémur 


I . 10-14 1-2 

II . 23-33 3-5 

III . 29-35 3-4 


Dorsalbeborstung ohne besondere Merkmale. 

Abdominalsternite leicht stumpf-bis leicht spitzwinklig. Co- 
xite II-IX mit 0-3 schlanken, hyalinen Stachel-bis Übergangs- 
borsten. Styli strohgelb, Endborste leicht gebráunt, die nicht be- 
sonders dunklen distalen Borsten deutlich überragend; Beborstung 
kráftig, Distalborsten an Stylus IX teilweise stachelborstenartig 
(wohl duch Abschleifen langer, kraftiger Borsten zustandegekom- 
men! (Fig. 23)). Verháltnis Stylus: Coxit an den Segmenten 

II-VII = 0,61-0,73 
VIII = 0,9-0,91 
IX = 1,1-1,12 

% 

Form der Genitalien siehe Fig. 24. Penis sehr kráftig, die Pa- 
rameren fast um die Hálfte des Terminalteils überragend; Oeff- 
nung subapikal-ventral, breitelliptisch, von ca 3 Reihen sehr 
schlanker Bórstchen umgeben, anschliessend kürzere Bórstchen, 
am Grunde der Oeffnung mit langer, schmaler, reich beborsteter 
Papille; dorsal am Terminalteil lángere und kürzere Bórstchen, 
Basalteil unbeborstet; Penis-besonders dessen Terminalteil-gelb ge- 
fárbt, Basalteil entlang der ventralen Mittellinie mit mehr we- 
niger deutlichem dunklem Pigment; Verháltnis Basalteil: Ter¬ 
minalteil = 0,55. Parameren kráftig, 1 + 6 gliedrig, mit Bórst- 
chen und Sinnesstiftgruppen normal besetzt, leicht pigmentiert. 

Fundort: Spanien: Galicia; Testeiro bei El Paraño, ca 900- 

950 m üM, auf sandigem Weg, 1 (Holotypus), 1 d 1 (Paraty- 

poid), leg. H. Franz, 17.7.1952 (Loe. Sp. 149). Das letztere c? 

besitzt die geschilderte kráftige und ausgedehnte dunkle Pig- 
/ , 

mentierung. 
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Catamachilis amara n. sp. 

Kórperlánge io mm. 

Schuppenzeichnung unbekannt. Kórper *und Anhánge mit 
Hypodermispigment. 

Augen (Fig. 17) hellgelb mit kleinen, nicht besonders zahl- 
reichen, dunklen Sprenkeln; Berührungslinie: Lánge = 0,27 
(?) bzw. 0,36 ( ); Lánge: Breite = 0,87 (?) bzw. 0,96 (o 7 ). 
Ocellen hellrot, subtriangular, in weissem subtriangularem Hof. 
Kopfpigment (Fig. 17) kráftig und ausgedehnt; hell fast nur 
die Mittellinie der Frons und der Clypeus mit Ausnahme der obe- 
ren Seitenteile. 

Antennen unvollstándig erhalten, offenbar kürzer ais der 
Kórper, ziemlich kráftig, Scapus und Pedicellus mit diffusem Hy¬ 
podermispigment, distale Ketten mit 14 (?) bzw. 19-20 (o*) 
Gliedern, diese einheitlich braun (o) oder die einzelnen Glieder- 
chen basal und apikal heller ( ), mit Schuppen-und Borstenkrán- 
zen und einzelnen Sinnesstiftchen. 

Maxillarpalpus des (Fig. 25) schlank, mit verschiedenerlei 
Hypocfermispigment ausgedehnt und kráftig pigmentiert; gelb- 
lichbraunes «Grundpigment» (G - Pigment) und aufgelagerte 
dunklere bis sehr dunkle Flecken (A-Pigment); das A-Pigment 
bildet geschlossene Ringe proximal an 3, 4-6 fast ganz, 7 in der 
Gliedmitte von geringerer Intensitát, sowie schwache Flecke an 
2; das G-Pigment bildet besonders an den Gliedenden von 3-5 
kráftige Ringe; hell nur Teile von 2,6 apikal, 7 an beiden Glied¬ 
enden und 8. Hyaline Dorne apikal an 6, an 7 und 8 in 2 Reihen, 
nur apikal an 7 drei bis vier nebeneinander, schlank, und ausser 
distal an 8 stets deutlich kürzer ais die Gliedbreite, Enddorn 
nicht kürzer ais die proximal folgenden. 

Maxillarpalpus des d* (Fig. 26) kráftiger ais beim ?, Glieder 
subzylindrisch, 5 und 6 ganz leicht verdickt, Endglied langge- 
strecktwalzenfórmig mit abgerundetem Apex; Doppelpigment 
áhnlicher Ausdehnung wie beim ?, auch Endglied bráunlich- 
gelb, sonst fast keine helle Stelle, hyaline Dorne an 7 und 8 in 
2-3 Reihen, stets deutlich kürzer ais die Gliedbreite und plumper 
ais beim ?; Enddorn nicht kürzer ais die proximal folgenden; 





Fg. 25-33 .—Catamachilis amara n. sp.: 25. Schema des Maxiilarpalpus des 9 *— 
26. Maxillarpalpus des c? (Pigment nichí eingezeichnet).—27. Umriss des Labialpai- 
pus des 9 *—28. Umriss des Labialpalpus des ¿*.—29. Bein I des ¿' von vorn (in- 
nen).—30. Bein III des c? von vorn (aussen).—31. von Jaulin: Bein I von vorn 

(innen).—32. c? von Jaulin: Bein III von vorn (aussen).—33. Coxit und Stylus IX 

mit Genitalien des 
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meist ziemlich kráftige Wimperborsten an 3^6, nur an 3 und 4 
dichter, sonst sehr schiitter, meist lánger ais die Hálfte der Glied- 
breite, diese jedcch selten erreichend, bzw. überschreitend; leicht 
gebráunte, spiral struierte Ventralborstchen an 3*8, an den dis¬ 
talen Gliedern sehr kurz und dicht stehend; Endglied ausser- 
dem seitlich anschliessend, besonders aussen, iiber die ganze Glied' 
lánge mit einem Feld von eigenartigen sehr kurzen und spitzen 
in einen zarten Wall tief eingesenkten und weit aus ihm heraus' 
ragenden Sinnesbórstehen, dazwischen wie sonst am Palpus 
Schuppen. 

Unterlippe sehr gering, Glossen deutlich pigmentiert, Palpen 
mit leichtem G^Pigment; Endglied der Labialpalpen beim $ 
deutlich, beim sehr stark subtriangular verbreitert (Fig. 27 u. 
28); Beborstung ohne besondere Merkmale. 

Beine kráftig. Fémur I in beiden Geschlechtern etwas ver- 
dickt, mit ahnlicher Doppelpigmentierung wie Maxillarpalpen, 
jedoch A'Pigment schwach und sehr gering ausgedehnt; G'Pig- 
ment besonders an den distalen Gliedenden kráftige Ringe und 
an Fémur und Tibia ein Dorsalband bildend (vgl. Fig. 29 u. 30). 
Stachelborsten an Tarsus, Tibia und 1-2 auch am Fémur II und 
III; am Tarsus kráftig, meist kurz, und deutlich gebráunt, an 
den proximalen Gliedern zunehmend schlanker und heller; Ver- 
teilung an der Tibia; 


I. d* 5-7 $ 6 

II . c? 10-13 $ 8-9 

III . <* 13-14 ? 9-10 


Fémur und Trochanter an der Vorderseite, besonders beim d* 
mit einem Feld kráftiger kiirzerer und lángerer Borsten, z. T. 
von Übergangsform, Fémur III des basal mit einigen langen 
Wimperborsten. Kráftige Dorsalborsten am Fémur vorhanden, 
aus Erhaltungsgriinden jedoch keine Zahlenaussage móglich. 

Abdominalsternite rechtwinklig bis leicht stumpfwinklig (*?) 
bzw. bis leicht spitzwinklig (cf); Coxite mit 0-2 kráftigeren 
Borsten jedoch ohne deutliche Stachelborsten; Coxalsáckchen und 
Styli mit G-Pigment; Styli kráftig, normal beborstet, Endborste 
kurz, leicht gebráunt, die distalen Nachbarborsten knapp über' 
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ragend, diese etwas dunkler. Verháltnis Stylus: Coxit an den 
Segmenten 


H-VII. = 0,69-0,75 $ = 0,54-0,68 

VIII. cT = 0,96 $ = 0,81-0,82 


IX. d — 1,15 $ = 0,69-0,72 

Ovipositor von den Coxiten IX fast vóllig bedeckt. Gonapophy- 
sen VIII (Fig. 34) mit 24-25 Gliedern, kráftig, distal verbreitert, 
bereits das erste Glied mit einigen kleinen Borstchen, Innen- 
rand der distalen Glieder mit 2-4 nahe beisammenstehenden 
kraftigen, über drei Gliedlángen langen Borsten, die distalsten 
grabstiftartig, Fláche und Aussenrand mit ca 5-6 lángeren und 
2-3 kiirzeren Borsten, 0-1 Sinnesstift und 0-2 Sinneskegelchen 
am Vorderrand. Endglied mit der über zwei Gliedlángen langen 
und kraftigen Endborste, 1-2 Borsten, o-i Sinneskegelchen, 1-2 
sehr dunklen rasch verjiingten, sehr spitzen Grabklauen; 1-2 
solche auch noch am vorletzten Glied. Gonapophysen IX 
(Fig. 35) subzylindrisch, mit 24 Gliedern; Endglied mit star- 
kem, distal schwarzem Apikaldorn, 1 kleinen Grabklaue und 1 
Borste ausser der kurzen, subapikal, aussen inserierten End¬ 
borste. 

Genitalen des o ' 1 siehe Fig. 33. Penis schlank, subzylindrisch, 
nach apikal verschmálert, die Parameren deutlich überragend; 
Basalteil: Terminalteil = 0,71; Oeffnung subapikal-ventral, sub- 
cordiform, von Bórstchenreihen umgeben, am Grunde mit láng- 
licher fein beborsteter Papille, Basalteil und Terminalteil mit 
feinen Borstchen; Parameren sehr schlank, 1.4-5 b‘ s 1+6 glied- 
rig, mit lángeren und kürzeren Borstchen und Sinnesstiftgrup- 
pen; Penis und Parameren mit leichtem G-Pigment, besonders 
an der ventralen Mittellinie des Penis. 

Fundorte: Spanien: Cadrete südlich Zaragoza, 300 m. ii. 
M., Artemisia herba alba —Steppe, stark beweidet: unter Arte- 
rmsidhorsten gesammelt. 1 ■o' (Holotypus) 1 (Allotypoid) leg. 
H. Franz, 27.5.52 (Loe. Sp. 72)— Aragonien; Jaulin, Gesiebe 
aus trockener Erde unter spárlicher Vegetation, 1 c leg. H. 
Franz, 27.5.1952 (Loe. Sp. 70). Dieses letztere stelle ich hier- 
het* ungeachtet einiger Abweichungen: die Abdcminalcoxite 
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tragen O'Z deutliche Stachelborsten, am Fémur fehlen deutliche 
Stachelborsten, die A^Pigmententwicklung ist bedeutend stárker : 
pigmentierte Teile des Kopfes fast schwarz, Maxillarpalpen sehr 



Fg. 34 u. 35—Catamachilis amara n. sp. ( 9 ): 34 - End , e der Gonapophy- 
se VIII.—35. Ende der Gonapophyse IX. 


•dunkel und auch an den Gliedenden mit A-Pigment, Unterlippe 
und Glossen ausgedehnt pigmentiert, Beine besonders an den Co 
xen basal innen, sowie aussen an Fémur und Tibia (vgl. Fig. 31 
u. 32), sowie Penis und Parameren mit ausgedehntem diffusem 
A'Pigment. 
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Catamachilis spec. 

ínadulte Exemplare, die nicht eindeutig einordenbar waren 
und z. T. noch unbeschriebenen Arten angehoren dürften, lagen 
von folgenden Fundorten vor: 

Catamachilis spec. I: Spanien: Valdemoro südl. Madrid, xe- 
rotherme Gipsberge, i 0,2 9 9 von 8'9 mm. Kórper- 
lánge, leg. H. Franz, 11.2.1951 (Loe. Sp. 14). 

Catamachilis spec. II : Spanien, Cienpozuelos südl. Ma- 
drid, unter Steinen auf den Gipsbergen, 3 cfd 7 von 9-10 
mm. Kórperlánge, leg. H. Franz, 9.3.1951 (Loe. Sp. 45). 
Valdemoro südl. Madrid, xerotherme Gipsberge, 1 , 

von 8 mm. Korperlange, leg. H. Franz, 11.2.1951 
(Loe. Sp. 14). 

Catamachilis spec. III: Spanien: Alcalá de Henares ostl. 
Madrid, Steppenrasen auf einem Bohenrücken, 1 cT 1 9 
von 8,5^9,5 mm. Korperlange, leg. H. Franz. 17.2.19*51 
(Loe. Sp. 18). 

Catamachalis spec.: Spanien : Andalusien an der Strasse von 
Sevilla nach Carmona, Hochwasserdetritus, 1 d* von 
8 mm. Korperlange, defekt, zusammen mit Dilta itali - 
ca o., leg. H. Franz, 21.2.1951 (Loe. Sp. 22).—Kata- 
lonien: Montserrat, uoO'i2oom üM., unter Steinen, 
3 juv., zusammen mit Dilta spec. juv. leg. H. Franz, 
24.9.1952 (Loe. Sp. 255'25Ó). 


Dilta Strand 1911 

Syn.: Teutoma Verhoeff 1910 
Forbicma Verhoeff 1912 

Die Bestimmung der ck 5 * kann mit Hilfe des folgenden 
Schlüssels vorgenommen werden. Zur sehr schwierigen Tren^ 
nung der ° 9 ist das Studium der Diagnosen unerlásslich. 

Von Dilta macedónica Stach i. 1 . Drenowski (1937) aus Bul- 
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garien (Alibotusch'Kitka) ist —abgesehen von der Beschreibung 
der Schuppenzeichnung durch Drenowski ( 1 . c.)— keine Diagno- 
se veróffentlicht worden, sodass sie nicht beriicksichtigt wer- 
den kann. Dilta ? insulicola Wygodzinsky 1941b und 1952b 
gehort offenbar nicht zu den Praemachilinen, sondern zu den 
Machilinen; einstweilen mag sie aus praktischen Gründen bei 
Dilta verbleiben. 

1. Abdominalsegmente nur mit je 1 Paar Coxalsáckchen; Antennen kürzer ais 

d et Kórper, basal deutlich verdickt . 2 

— Segmente ILV mit je 2 Paar Coxalsáckchen; Antennen lánger ais der Kor- 

per, basal nicht besonders verdickt; Scapus sehr lang . 

. Dilta? insulicola Wygodzinsky 1941b u. 1952b (Kanarische Inseln) 

2. Labialpalpus (besonders dessen Glied 2) ohne spezialisierte Borsten . 3 

— Labialpalpus mit Feldern oder Gruppeji speziaüsierter Borsten . 5 

3. Behaarung der Beine kürzer ais deren Klauen; Endglied des Labialpalpus 

kculig, Sinneskegel ctwa halb so kurz wie die Behaarung . 

.. lundbladi Agrell 1943 (Madeira) 

— Behaarung der Beine zum Grossteil lánger ais die Klauen; Endglied des La¬ 

bialpalpus stark verbreitert, Sinneskegel die Behaarung deutlich über- 
ragend . 4 

4. Vorder -und Hinterrand der Augen ungefáhr parallel, Lateralrand gerun- 
det (Fig. 36); Maxillarpalpus und Flagellum der Antennen proximal mit zahl- 
reichen Wimperborsten; Glied 2 des Maxillarpalpus hyalin, Glied 5 ohne 

besondere Merkmale; Fémur I dorsal mit 2-3 Macrochaeten . 

.. similis n. sp. (Spanien) 

— Vorder-und Hinterrand der Augen entgegengesetzt gekrümmt, latera! zu- 

gespitzt (Fig. 37); Antennen und Maxillarpalpus ohne Wimperborsten; Ma- 
xillarpalpus 2 mit Pigment, 5 apikal ventral mit einigen Stachelborsten; Fé¬ 
mur I mit 3^6 Makrochaeten . femina n. sp. (Spanien) 

5. Glied 2 des Labialpalpus basal mit einer grossen gerundeten, mit zahlrei- 

chen kurzen Stachelforsten besetzten Apophyse; Clypeus mit 1 +1 Gruppe 
von Sinnesstiften . altenai Wygodzinsky 1952b (Teneriffa) 

— Glied 2 des Labialpalpus ohne einen solchen basalen Fortsatz; Clypeus 


ohne Sinnesstiftgruppen . 6 

6. Glied 2 des Labialpalpus mit einer Gruppe von ca 10 kráftigen, pigmentier- 

ten Stachelborsten apikal am Vorder(Innen-)rand . 7 

— Keine solche Stachelgruppe am apikalen Innenrand von 2 . 8 

7. Dorsalfláche von Glied 2 des Labialpalpus mit einem Lángsband kürzer spit- 


zer Stachelborstchen, das von dem Dornenfeld der Aussen-(Hinter-)seite breit 

getrennt ist . litloralis (Womersley) 1930 (W-Europa) 

— Dieses Lángsband fehlend . 

. itálica (Grassi) 1887 sensu Wygodzinsky 1941b (mediterran) 

8. Vorderrand von Glied 2 des Labialpalpus ohne Stachelborsten . 9 
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Vorderrand von Glied 2 des Labialpalpus mit einem Lángsband ziemlich 

kráftiger Stachelbcrsten . ... hibernica (Carpenter) 1907 (Europa) 

9. Glied 2 des Labialpalpus schlank, subparallel; Glied 2 und 3 des Maxil- 
larpalpus abgesehen von Wimperborsten ohne besondere Merkmale ... 10 

— Glied 2 des Labialpalpus mehr weniger verdickt; Maxillarpalpus an Glied 
2 mit ventralem Fortsatz oder an Glied 3 mit Stachelborstenfeld . 11 

10. Hinterrand von Glied 2 des Labialpalpus mit zahlreichen schlanken und re- 
lativ langen mehr wenigei gebogenen Stachelborsten; Ventralseite von Tro- 
chanter und Fémur I mit langen, kráftigen Bcrsten; Fémur und Tibia I an 

der Innenseite mit zahlreichen feinen Haaren .. 

... littoralis (Womersley) 1930 immat. ( = thornleyi Wom.; vgl. Delany 1953a, b) 
Hinterrand von Glied 2 des Labialpalpus mit zahlreichen kurzen und kráf¬ 
tigen Stachelborsten; Ventralseite von Trochanter und Fémur I mit zahl¬ 
reichen kurzen und kráftigen Stachelborsten; nur Tibia I innen mit Haar- 
feld . saxícola (Womersley) 1930 

11. Glied 2 des Labialpalpus aussen ellipsoidisch bis halbkugelig aufgetrieben und 
mit zahlreichen kráftigen kurzen Stachelborsten besetzt; Glied 2 des Ma- 

xillarpalpus ventral mit Fortsatz . heteropalpa n. sp. (Spanien) 

Ghed 2 des Labialpalpus nur leicht verdickt, mit áhnlichem Stachelborsten¬ 
feld; Glied 2 des Maxillarpalpus ncrma!, Glied 3 basal aussen mit Feld 
kurzer und kráftiger Stachelborsten . spinulopalpa n. sp. (Spanien) 


Dilta similis n. sp. 

Kórperlánge 9-12 mm. 

Schuppenzeichnung nicht bekannt. 

Augen (Alkohol!) dunkelrot bis schwarz; Berührungsli- 
nie : Lánge = 0,38-0,52 ; Lánge : Breite : 0,600,76 ; Vorder- 
und Hinterrand ungefáhr parallel, Lateralrand gerundet (Fig. 36). 
Ocellen dunkelrot mit weissem Saum, subquadratisch bis subirá- 
pezoidisch. Kopf, besonders Clypeus, nur schwach pigmentiert, 
meist nur Vertex und Frons oberhalb des unpaaren Ocellus et- 
was stárker. 

Antennen proximal hell, distale Ketten gebraunt; einige api- 
kale Ketten (je nach Erhaltung 2-4) unbeschuppt, die folgenden 
zunáchst mit 1, 2, 3 schwachen, die weiteren mit 3 deutlichen 
Schuppenkránzen jeweils apikal an den Gliederchen. Kettenun- 
terteilung beim 9 meist ohne deutliche Subdivisionen aus 1 + 6-7, 
beim 1 aus je 1 + 3 Gliederchen bestehend, die je in 2, meist 3, 
ausnahmsweise 4 Gliederchen sekundár unterteilt sind. Flagel- 
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lum des proximal mit áhnlichen Wimperborsten wie am Ma- 
xillarpalpus. 

Maxillarpalpus des (Fig. 40) basal normal kraftig, distal 
schlanker; Glied 2 sehr schwach beschuppt, hyalin; Lángen- 
verháltnis von Glied 8:7 = 0,86-0.92; hyaline Dorne apikal 
am 6. am 7. und 8. Glied in 2-4 Reihen, nach distal allmáhlich 



Fg. 36^39.—Augen und Ocellen einiger OUta* Arten schrág scitlich gesehen: 

36. Dilta similis n. sp.—37. Dilta femina n. sp.—38. Dilta heteropalpa 
n. sp.—39. Dilta itálica (Grassi) a (Oculus mit Schema der Pigmentierung). 

kürzer werdend; Enddorn kaum kürzer ais die proximal fol- 
genden. Maxillarpalpus des c (Fig. 41) ziemlich kraftig oder 
schlank, von áhnlichem Umriss wie beim ( ; Glied 2 wie 
beim 9 ; Lángenverháltnis von Glied 7:8 = 0,78-0,90; hyali- 
ne Dorne wie beim 9 ; Ventralseite aller Glieder mit gekriimm- 
ten oder schwach schraubig gedrehten, meist anliegenden, más- 
sig zahlreichen Wimperborsten, die an den proximalen Gliedern 
ca die Halfte der Gliedbreite lang, distal relativ lánger sind. 

Unterlippe und Labialpalpus vóllig hyalin, oder Unterlippe 
und Endglied des Palpus leicht gelblich. Umriss des Labialpal¬ 
pus des 9 siehe Fig. 42; Endglied keulig verbreitert; Vor- 
der-(Innen-)rand ventral mit einer Reihe von einigen wenig kráf- 
tigen Borsten, deren lángste 3/4 der Gliedbreite erreichen; Sin- 
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0.5 mm. 


, o. 5 mm. 


Fg. 40-44.— Dtlta stmilis n. sp.: 40. Umriss des Maxillarpalpus des 9 -— 
41. Maxillarpalpus des c?.—42. Umriss des Labialpalpus des 9 *— 43* Labialpal- 
pus des cT von ventral.—44. Bein I des c? von vorn (innen). 
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neskegel entlang der ganzen Apikalfláche, die Beborstung deirt> 
lich iiberragend. Labialpalpus des 1 (Fig. 43) mit stark verbrei' 
tertem Endglied, ohne Gruppen spezialisierter Borsten, wie bei 
■0*0 der meisten anderen Arten vorkommend; Glied 2 schlank, 
subparallel, Hinterrand besonders apikal mit einigen áhnlich wie 
am Maxillarpalpus geformten bis 3/4 der Gliedbreite langen 
Wimperborsten, vereinzelte auch noch basal an Glied 3; ven' 
traler Vorderrand von Glied 2 mit Borstenreihe wie beim 9 , 
dorsal nahe dem Vorderrand feine Bórstchen oder kleines Feld 
weniger, leicht gebogener, ca 1/2 Gliedbreite langer Wimper' 
borsten; Sinneskegel wie beim ?, jedoch zahlreicher; am End' 
glied zwischen den Distalborsten bei beiden Geschlechtern roset' 
tenfórmige Sensillen. 

Beine des 9 ohne besondere Merkmale; Borsten der Ven' 
tralseite teilweise ziemlich kráftig, nicht sehr dicht; abgesehen 
vom Trochanter nur an Fémur und Tibia III etwas kürzer, sonst 
meist langer ais die Klauen des betreffenden Beins, die lángsten 
Tarsalborsten fast doppelt so lang f jene an Fémur und Tibia 2/5 
bis 1/2 der betreffenden Gliedbreite. Beine des • mit áhnlicher 
Ventralbeborstung wie beim c ; dorsal an Fémur bis Tarsus I mit 
nicht besonders vielen, gekrlimmt anliegenden oder mehr weni' 
ger abstehenden Wimperborsten (Fig. 44), die in wesentlich ge' 
ringerer Anzahl auch noch an denselben Gliedern der beiden 
iibrigen Beinpaare auftreten. 

Behaarung der Sternite und Coxite wie gewóhnlich. Ver' 
haltnis Stylus: Coxit an den Segmenten 


é< 

II-VII. cT 0,58-0,38 5 0,55-0,44 (jeweils an II am grossten) 

VIII. cT 0,56-0,64 $ 0,76-0,79 

IX. cf 0,74-0,83 $ 0,67-0,70 


Styli IX dorsal mit einigen sehr kráiftigen stachelborstenartigen 
nur selten erhaltenen Borsten (Breite: Lánge = 0,082). 

Ovipositor einfach, die Enden der Styli IX erreichend oder 
etwas langer. Gonapophysen VIII mit 43-47 Gliedern, unge' 
fáhr die distalen 2/5 mit 3, selten 4 langen und kráftigen und 
2'4 kurzen Borsten; weiter proximal nur schwachere und kur' 
ze Borsten; Endglied mit 9'12 mittelhohen, mehr weniger re' 
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gellos stehenden schlanken Sinnesstiften und der zarten, ca die 
Lánge der drei letzten Glieder erreichenden oder etwas lánge- 
ren Endborste, selten noch i Sinneskegel und i Innenrandbors- 
te; einige folgende Glieder mit 2-4 Sinnesstiften, die in Einzahl 
noch an vielen weiteren Gliedern bis zum 14.-16. Glied, vom 
Endglied an gezáhlt, auftreten; 1-2 deutliche rosettenfórmige 
Sensillen an einigen distalen Gliedern. 

Parameren VIII mit 6-8, Parameren IX mit 7-8 Gliedern, 
etwas lánger oder kürzer ais der Penis; dieser meist schlank, Ver- 
háltnis Basalteil; Terminalteil = 1,5. 

Fundorte: Spanien; Galicia, Lugo; Abstieg vom Aire Pa- 
dron zur Puente de Lizera, 1 c (Holotypus), 1 9 (Allotypus), 
leg. H. Franz, 12.8.1952 (Loe. Sp. 191).—Monte de Lago bei 
Puente de Lizera, trockenes Bachbett, schluchtartig vertieft, ca 
Ó50'7oom üM, 1 9 zusammen mit. D. femina n. sp., leg. H. 
Franz, 12.8.1952 (Loe. Sp. 190).—Asturias, Covadonga 25om 
iiM, an beschattetem Bach unter Steinen, 1 o 7 , zusammen mit 
D. femina n. sp. und Trigoniophthalmus alternatus, leg. H. 
Franz, 2.9.1952 (Loe. Sp. 219).—Los Carquesales bei Bezanes, 
ca 9oom iiM, entwaldetes trockenes Gelande mit sandigem Bo- 
den ( UhcetO'Encetum ), 1 o', leg. H. Franz, 10.9.1951 (Loe. 
Sp. 237). 

Dilta femina n. sp. 


Kórperlange 9-12 mm. 

Schuppenzeichnung nicht bekannt. 

Augen (Alkohol!) dunkelbraun bis schwarz, Berührungslinie: 
Lánge = 0,27-0,34; Lánge; Breite = 0,60-0,73 ♦ Vorder-und 
Hinterrand entgegengesetzt gekriimmt, lateral mit einer mehr 
weniger ausgeprágten Spitze (Fig. 37). Ocellen meist dunkelrot, 
bis schwárzlich (bei einem Exemplar hellrot, bzw. hellrot mit 
weisser Mitte), mit weissem Saum; subquadratisch bis subtrape- 
zoidisch. 

Kopf mit ausgedehntem und teilweise ziemlich kráftigem 
Pigment besonders an den Genae lateral der Augen; auch Cly- 
peus und Labrum wechselnd stark pigmentiert. 

Antennen proximal hell, distal gebráunt; apikal 1-2 Ketten 
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unbeschuppt, die folgenden mit selten i, meist 2-4, maximal 7 
distal schwachen und unvollstándigen, nach proximal stárker wer- 
denden Schuppenkránzen unregelmássiger Anordnung. Distale 


Fg. 45-50 .—Dilta fernina n. sp.: 45. Umriss des Maxillarpalpus des 9 ; 
Pigmentierung nur an Glied 2 eingezeichnet.—46. Umriss des Maxillarpal¬ 
pus des cT; Pigmentierung nur an Glied 2 eingezeichnet.—47. Distalende 
’ von Glied 5 des Maxillarpalpus (des (/)•—48. Labialpalpus des 9 von ven¬ 
tral.—49. Labialpalpus des ¿ von ventral.—50. Mittlere Glieder von Bein I 

des c? von vorn (innen). 

Ketten beim 9 mit 1 +7—1 + 10 Gliedern ohne deutliche Sub^ 
divisionen» beim d' mit 1 + 3 (selten 4), je in 2-4 (meist 3) se^ 
kundar unterteilten Gliedern. 

Maxillarpalpus in beiden Geschlechtern ahnlich, proximal 
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ziemlich kraftig, distal schlank oder kráftig (Fig. 45 u. 46); Glied 
2 in verschiedener Stárke, besonders am Sporn, pigmentiert; 
Glied 5 apikal ventral mit einigen kráftigen bis sehr kráftigen 
Borsten (Fig. 47); hyaline Dorne apikal am 6 t am 7. und 8. Glied 
in 2-4 Reihen, nach distal etwas kürzer werdend, an Glied 7 ca so 
lang wie die halbe Gliedbreite, Enddorn beim 9 etwas, beim c? 
deutlich lánger und kraftiger ais die proximal folgenden. Lán- 
genverháltnis von Glied 7:8 beim 9 = 0,94-1,13 (meist klei- 
ner ais 1), beim o 71 = 0,95-1,15 (meist grósser ais 1). 

Unterlippe farblos bis leicht pigmentiert, Palpenendglied gelb- 
lich. Labialpalpus des 9 (Fig. 48) schlank, Endglied keulig ver- 
breitert, Innen-(Vorder-)rand von Glied 2 ventral mit einer Reihe 
weniger, ziemlich kraftiger Borsten ca von der Lánge des Glied- 
durchmessers; Sinneskegel wie bei D. similis n. sp. Palpus des d 1 
(Fig. 49) schlank, Glied 2 subparallel, Endglied stark subtriangu- 
lár verbreitert; Glied 2 mit einer Borstenreihe am ventralen Vor- 
derrand wie beim 9 , Hinterrand besonders apikal und apikal dor¬ 
sal mit gekrümmten oder gewellten, meist anliegenden, kurzen 
mehr weniger wimperborstenartigen Hárchen; Palpus sonst ohne 
spezialisierte Borsten, wie die dd der meisten anderen Arten sie 
aufweisen; Sinneskegel und rosettenformige Sensillen wie bei D. 
similis n. sp. (d* und 9 ). 

Beine des 9 ohne besondere Merkmale; Ventralborsten we- 
nig kraftig, dicht, und abgesehen vom Trochanter, meist deut¬ 
lich lánger ais die Klauen des betreffenden Beines, an den Tar- 
sen bis fast doppelt so lang; an den Femora bis über die Hálfte, 
an den Tibien bis ca 2/3 der Gliedbreite lang werdend, lánger 
ais bei D. similis n. sp. 

Ventralbeborstung der Beine des cf etwas kraftiger und weni¬ 
ger dicht ais beim 9 ; Bein I (Fig. 50) mit wimperborstenáhn- 
lichen, ziemlich dichtstehenden, meist gekrümmt anliegenden 
oder gewellt abstehenden feinen Hárchen apikal subdorsal am 
Fémur, entlang der ganzen Tibia dorsal und subdorsal beson¬ 
ders innen 1/3-2/5 der Gliedbreite besetzend, eberso am Tar- 
sus. Restliche Beinpaare nur mit einigen gewóhnlichen Tast- 
borsten. 
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Urosternite und Coxite normal behaart. Verháltnis Stylus: 
Coxit an den Segmenten 


'■VH. cT 0,81-0,46 ? 0,72-0,44 (jeweils an II ain grossten) 

VIH. cf 0,63-0,59 $ 0,66-0,76 

IX. cf 0,80-0,96 $ 0,64-0,70 


Borsten dorsal an den Styli IX, besonders proximal, kraftig, 
gleichlang, jedoch deutlich schwácher ais bei D. similis n. sp. 
(Verháltnis Breite: Lánge der stárksten Borsten = 0,05-0,072). 

Ovipositor einfach, bis an das Ende der Endborste der Sty¬ 
li IX, selten nicht ganz bis an das Ende der Styli selbst reichend. 
Gonapophysen VIII mit 40-47 Gliedern, die distalen 2/5 bis 
mehr ais die distale Hálfte mit je 3 (ausnahmsweise 2 oder 4) 
langen und kráftigen und 2-5 (meist 3) kurzen Borsten; Innen- 
randborsten der Proximalhálfte allmáhlich kürzer werdend, bis 
nahe an die Basis der Gonapophysen noch ziemlich kraftig; Aus- 
senrandborsten nach basal rasch klein und zart werdend; End- 
glied mit der schlanken, sehr fein auslaufenden, bis über 3 Glied- 
lángen langen Endborste (die bei einem der 6 untersuchten 99 
einmal von der Basis an gespalten war), sowie 2-6 hohen Sinnes- 
stiften und 0-2 Sinneskegelchen; einige folgende Glieder mit 
2-3 Sinnesstiften und 0-2 Sinneskegelchen am Vorderrand, zahl- 
reiche weitere (bis zum 27. Glied vom Endglied an) mit 1 Sin- 
nesstift; in der Regel ohne rosettenfórmige Sensillen, ausnahms¬ 
weise an der gesamten Gonapophyse 1 undeutliches und kleines. 

Parameren VIII 6—, selten 5 gliedrig, Parameren IX 7—, sel- 
ten 8 gliedrig, mehr weniger gleichlang wie der Penis oder etwas 
lánger. Penis kraftig, Basalteil: Terminalteil = 1,54-2,1. 

Fundorte: Spanien. Asturias: Covadonga 25om üM., an be- 
schattetem Bach unter Steinen, 1 cf (Holotypus), 1 9 (Allotypus), 
2 <fcf» zusammen mit D. similis n. sp. und Trigoniophthalmus nU 
ternatus, leg. H. Franz, 2.9.1952 (Loe. Sp. 219).—Bosque de Mu¬ 
ñidlos südlich Cangas de Narcea, ca 600 m üM., 1 9 (1 juv. indet.) 
leg. H. Franz, 30.8.1952 (Loe. Sp. 217), ibid. 1 cf (Loe. Sp. 215). 
Aufstieg von Puente de los Fieros auf den Mte. Montera, 560- 
7oom üM. t 1 9 , leg. H. Franz, 8.9.1952 (Loe. Sp. 232).—Monte 
Montera, ca 85om üM., an ziemlich tief in Tonschiefer einge- 

Eos, XXX, 1954. 
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schnittenem, beschottetem Bachbett, 2 o ó , 3 j uv * l e g* H* Franz*. 

8.9.1952 (Loe. Sp. 235).—Monte Reres bei Bezanes, ca 900-1.000 

m iiM. t 2 99 , leg. H. Franz, 9.91952 (Loe. Sp. 239-240).—Gali- 
cía: Lugo, Monte de Lago bei Puente de Lizera, ca 65o-7oom üM., 
trockenes, schluchtartig vertieftes Bachbett, 2 ce 4 (2 juv.) 

zusammen mit D..stmilis n. sp., leg. H. Franz, 12.8.1952 (Loe. 
Sp. 190).—Sierra de Aneares, Bosque del Rio da Freita bei Pyr- 
nedo, ca 85om üM., 1 9 inad., leg. H. Franz, 24.7.1952 (Loe. 
Sp. 169).—Torrelodones bei Madrid, Guadarramagebiet, Be- 
standesabfall unter Populus trémula an kleinem Bach, 1 9 , zu¬ 
sammen mit Praemachiloides tarsispwa n. g. n. sp., leg. H. Franz, 

7.6.1952 (Loe. Sp. 93; die Móglichkeit einer Fundortverwechs- 
lung ist nicht vóllig ausgeschlossen). 

Dilta similis n. sp. und femina n. sp. áhneln einander der- 
art, dass ich zunáchst nur an subspezifische Unterschiede dachte. 
Jedoch sind die efe durch das Vorkommen bzw. Fehlen von 
Wimperborsten am Maxillarpalpus, beide Geschlechter durch die 
Augenform und das Vorkommen von stachelborstenartigen Bors- 
ten apikal-ventral am 5* Glied des Maxillarpalpus leicht unter- 
scheidbar. D. lundbladt Agrell 1943 von Madeira steht den bei- 
den n. sp. durch die mangelnde Ausstattung des Labialpalpus des 
q mit spezialisierten Borsten und Domen am náchsten. Leider 
bietet deren Beschreibung trotz ihrer Ausführlichkeit wenig dif- 
Ferentialdiagnostische Merkmale. Immerhin ist ihr zu entnehmen, 
dass sie mit keiner der beiden vorliegenden Arten identisch ist: 
bei D. lundbladi ist das Lángenverháltnis von Glied 8 : 7 des Ma- 
xillarpalpus = 0,69, die Behaarung der Beine ist kiirzer ais die 
Klauen, die Sinneskegel am Labialpalp sind etwa halb so lang 
wie die Behaarung, die Endborsten der Gonapophyse sind so lang 
wie die vier letzten Glieder und die Gonapophysen ti agen nui 
spárliche Sinnesstifte (4 am Endglied, keine oder einzelne an den 
übrigen), das Endglied des Labialpalpus des scheint sich von 
dem einfach keulig geformten des 9 nicht zu unterscheiden. 

Bei einer zukünftigen Revisión der Gattung ware aucn die 
diagnostische Eignung der Makrochaeten, die dorsal, bzw. sub- 
dorsal am Trochanter, Fémur und schwacher auch an dei Tibia» 
bzw. ventral an der Coxa vorkommen, an einem grosseien Ma- 
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terial, afe hier zur Verfiigung stand, zu prüfen 1 An aus Spa- 
men ergaben sich z. B. für den Fémur I íolgende Zahlen, die 
auch für die zutreffen dürften und so vvenigstens zur Tren- 
nung bestimmter Arten wertvoli sein kónnen: D. itálica : 2; 
saxicola, littoralis, heteropalpa n. sp. und similis n. sp.: 2^3; hu 
bernica : 3 ; femina n. sp.: 3-6. 


Dilta ilalica (Grassi) 1887 sensu Wygodzinsky 1941b 


Gegenüber der durch Wygodzinsky (1941b) gegebenen verbes^ 
scrten Beschreibung dieser Art, auf Grund nordafrikanischer 
Exemplare (die nnt solchen aus S"Italién vollig übereinstimmten), 
unterscheiden sich die mir aus Spanien vorgelegenen, nach der 
Ausstattung des Labialpalpus der cT unzweifelhaft hieherge- 
hórigen Exemplare in einem Ausmasse, welches durch die fol- 
gende Übersicht am emfachsten zum Ausdruck gebracht wird t 



D. itálica sensu Wygor». 

D. itálica 

D. itálica 

Distalei Teil 
der Anten- 
nen. 

Unbeschuppt, braun- 
lich oder weisslich. 

Beschuppt,stetsein- 
heitlich bráunlich. 

Nicht erhalten. 

! N 

Labialpal- 
p e n en d g- 
lied des 

Basal zahlreiche sehr 
kráftige Stachelbor- 
sten. 

Schlanke und spitze, niclit besonders auf- 
fállige, apikal pigmentierte Stachelbor- 
sten. 

Feld spira- 
lig skulp- 
1 11 r i e r t e r 
Bórstch e n 
am Fémur 
I des 

Über die ganze Glied- 
lánge und mehr ais 
diehalbeGliedbreite 
ausgedehnt 2 . 

Nur distal-ventral 
derDiagonaleVen- 
tralende Trochan- 
ter-Dorsalende 
Fémur. 

Über die gesainte I 11 - 
nenfláche ausgedehnt; 
auch Trochanter noch 
mit kleinem Bórst- 
chenfeld. 


1 Aehnliches gilt für die in dieser Arbeit mitgeteilten Dorsalborstenzahlen 
der Beme bei anderen Genera. 

Das Borstchenfeld des Fémur I befindet sich bei den spanischen Exem- 
P! ar u en a . n c * esse n Innenseite. Die entsprechende Angabe Wygodzinskys «Aussen- 
ilache» ist wohl ein Versehen. Dasselbe gilt für das entsprechende, überall glei- 
chartig ausgebildete Borstchenfeld der Tibia, das sich ebenfalls an deren Innen- 
seite (--= Vorderseite) befindet. 
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Distal e n- 
de des Fé¬ 
mur I. 

D. itálica sensu Wygod. 

D. itálica a 

D. itálica ¡} 

Ohne besonders auffállige Borstenquer- 
reihe. 

Querreihe kráftiger, 
beim cf sehr kráfti¬ 
ger Borsten apikal- 
ventrolateral - innen- 
wie bei von D- 

litiorolis (vgl. Wygod- 
zinsky, 1941 a Fig. 
72). 

Verháltnis 
Stylus: Co- 
xit. 

rf: II-V1I = 0,3-0,4 
VIH = 0,4-0,45 
IX = 0,7 

0,38-0,54 

0,55-0,58 

0,74-0,76 

0,41-0,58 

0,61-0,62 

0,7 

?: U-V1I = 0,5-0,6 
VIII = 0,6-0,7 

IX = 0,5-0,65 

0,38-0,52 
• 0,63-0,64 

0,53-0,55 

0,36-0,48 

0,70-0,72 

0,53 

Oviposjtor. 

Die Eliden der Styli 
IX nicht oder nur 
knapp iiberragend. 

Die Styli IX utn 
mehr ais 2/3 deren 
Lánge iiberragend. 

Die Styli IX um 2/3 
deren Lánge iiberra- 
gend. 

Gonapo- 

physenVlIl 

Mit 40-55 3 Gliedern, 
etwas schwácher ais 
Gonapophysen IX. 

Mit 54-61 (oí) bzw. 54-57 (P) Gliedern, kráf- 
tiger ais die Gonapophysen IX. 

Geni t alien 
des 

Parameren 7-8 glied- 
rig, gleichlang wie 
der Penis. 

Parameren VIII 5-7 gliedrig; Parameren IX 
6-7 gliedrig und deutlich lánger ais der 
Penis. 


Wieweit auch Unterschiede in der Ausstattung des zweiten 
Gliedes des Labialpalpus der Mánnchen in Bezug auf die spe- 
zialisierten Borsten vorhanden sind, ist auf Grund oben zitierter 
Beschreibung von D. itálica allein nicht zu beurteilen. Die Vern 
tralborsten der Beine stellen iiberwiegend kráftige und lange, api' 
kal pigmentierte Stachelborsten bzw. Übergangsborsten dar, wie 
sie besonders bei anderen Praemachilinengenera vorkommen. 

Ein $ von D. itálica a aus Andalusien liess nach io monati- 
ger Lagerung in Alkohol noch folgende Augenzeichnung und 
'fárbung (Fig. 39) erkennen: median gelbes Feld, lateral dunkeb 
rotbraunes, am Ventralrand zipfelfbrmig bis zur Beriihrungsli- 


3 


Afrikanischc Exemplare 48-55, süditalienische 40-43. 
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nie ziehendes Feld. Die Ocelli der spanischen Tiere waren helL 
bis dunkelrot mit schmalem weissem Saum t von meist subtrape' 
zoidischem bis subcordiformem Umriss mit lateroventrader Spitze. 

Da mir kein Vergleichsmaterial aus Italien und Nordafrika 
vorlag, muss die Frage, ob es sich bei den mitgeteilten Unter' 
schieden um subspezifische Differenzierungen handelt, offen 
bleiben. 

Fundorte: Spanien: Form a: Sierra Guadarrama, Mte. Ca^ 
ñal bei Villalba, am S-Hang unter Steinen, i c", leg. Franz, 
19.2.1951 (Loe. Sp. 20b).—Escorial, Gesiebe unter Crataegus 
mit Grasern, etc., 2 99 , 1 juv., leg. H. Franz, 15.2.1951 (Loe. 
Sp. ióu).—Escorial, im Walde unter Steinen, 3 efe (19 juv.), 
leg. H. Franz, 15.2.1951 (Loe. Sp. 17b).—Andalusien, Cinca de 
Pino, an der Strasse von Sevilla nach Carmona, Hochwasserdetri' 
tus, 1 9 , zusammen mit Catamachilis spec., leg. H. Franz, 21.2. 
1951 (Loe. Sp. 22). 

Form P : Südspanien; Linares, Ruderalplatz bei den Minen, 
1 ¿' 1 9 , leg. H. Franz, 10.3.1951 (Loe. Sp. 46). 

Die Art ist neu fiir die Iberische Halbinsel. 


Dilta saxícola (Womersley) 1930 sensu Wygodzinsky 1945 

Das einzige vorliegende Mánnchen von 9 mm Kórperlánge 
zeigt gegenüber der au£ Grund portugisischer Exemplare von 
Wygodzinsky (1945) gegebenen Beschreibung folgende gering- 
fügige Unterschiede, die jedoch auf die geringe Kórpergrósse 
des vorliegenden Exemplares zurückführbar sein kónnen: 

Verháltnis der Lánge von Glied 8:7 des Maxillarpab 
pus = o, 88'0,95 gegenüber 2/3 bei saxícola sensu Wygod. 

Ventralseite des Fémur I nur mit einigen kurzen, kraftigen 
Stachelborsten basal, Trochanter I ohne deutliche Stachel- 
borsten. 

Augen (Alkohol!) dunkelrot ' schwárzlich, Lánge: Brei- 
te = o, 59'0,66. Ocellen dunkelrot mit weissem Saum, subdeL 
toidisch mit der Spitze nach aussen. 

Die Schuppenzeichnung war nieht feststellbar; von den An^ 
tennen waren nur proximale Reste erhalten. 
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Fundort: Spanien: Cerdedo bei Pontevedra, 4oom iiM., 
Eichenwald, leg. H. Franz, 31.7.1952 (Loe. Sp. 177). 

Die m. W. bisher nur aus Irland und Portugal bekannte Art 
ist neu für Spanien. 


I)ilta littoralis (Womersley) 1930 


Fundorte: Spanien: Torrelodones bei Madrid, Guadarrama- 
gebiet, Bestandesabfall unter Populus trémula an kleinem Bach, 
i <j' juv., leg. H. Franz, 7.6.1952 (Loe. Sp. 93).—Prov. Orense: 
Umgebung von Los Peares, Hange líber dem linken Miño-Ufer, 
1 , 3?9 der forma 1 Wygodzinsky (1945, Fig. 1). Oculi (Al¬ 

bohol!) nicht schvvarz, wie von Wygodzinsky angegeben, son- 
dem median strohgelb, von lateral her eingedunkelt; leg. H. 
Franz, 8.7.1952 (Loe. Sp. 135-139). 

Die aus England, Frankreich und Portugal bekannte Art ist 
neu fiir Spanien. Nach Delany (1953a, b) ist D. thornleyi (Wom. 
1930) eine immature Form von D. littoralis (Wom.) und ais de- 
ren Synonym einzuziehen, was auch für die Meldung von D. 
thornleyi aus Portugal durch Wygodzinsky (1945) gilt. 


I)ilta hibernica (Carpenter) 1907 

Die europáisch weitverbreitete Art war von Stach (193 o ) be- 
reits für die Zentral-Pyrenáen (Baños de Benasque) gemeldet. 
Doch scheint sie das Gebiet der Iberischen Halbinsel nur rand- 
lich zu berühren, da Wygodzinsky sie in Portugal nicht fand, 
und die Art im vorliegenden Material nur von dem einen, folgen- 
den Fundort aufscheint: Fuenterrabía bei Irún (Guipúzcoa) auf 
der Strasse in der Stadt, 1 • \ leg. H. Franz, 24.6.1952 (Loe. 
Sp. 115). 

Die Diagnose ven D. suecica Agrell 1944 lásst abgesehen von 
der etwas grosseren Gliederzahl der Gonapophyse VIH (43-44 
Glieder) keine spezifischen Unterschiede gegenüber hibernica er- 
kennen, sodass es sich wahrscheinlich um diese weitverbreitete 
Art handeln diirfte, zumal sie aus Finnland und Dánemark gemel- 
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det ist. Leider lagen Agrell keine vor, und die 9 i der ver' 
schiedenen Arten sind bekanntlich nur sehr schwieng zu tren' 
nen. Eine Vergleichsuntersuchung des Typus scheint angezeigt. 
Über die Oekologie von D. suecica berichtet Agrell (1944). 


Dilta heteropalpa n. sp. 

Kórperlánge bis 12,5 mm. 

Schuppenzeichung unbekannt. 

Augen (Alkohol!) dunkelrot bis schwárzlich, Umriss siehe 
Fig. 38; Beriihrungslinie: Lánge = o t 43 '°’ 5 * Lánge: Brei' 
te = o,5Ó'O t 64. Ocellen subquadratisch, dunkelrot mit weissem 
Saum. Kopf in wechselnder Ausdehnung wechselnd kráftig pig- 
mentiert, Frons oberhalb des unpaaren Ocellus mit kutzem» 
schmalem, kráftigem Lángsfleck. 

Antennen proximal hell, distal gebráunt; 2-4 apikale Ketten 
schuppenlos, proximal folgende mit 1 '4 zunehmend deutlichen 
Schuppenkránzen; Kettengliederung beim : 1 +4 zu 2 * I t 2 » 2 
(selten 3) Untergliedern, weiter proximal 1 + 3 zu je 2 Unterglie' 
dern oder ohne deutliche Subdivisionen in 1 + 6 wie auch gele' 
gentlich an apikalen Ketten. Kettengliederung beim : 1 + 3 zu 
je 2 (selten zu 2,2,3 oder 3,2,3) Untergliedern. 

Maxillarpalpus des 9 (Fig. 51) kráftig oder distal schlank; 
Glied 2 sehr schwach beschuppt und sehr hell, ventral deutlich 
ausgebuchtet; Glied 5 apikal ventral mit einigen ziemlich kráf' 
tigen Borsten (Fig. 52); Endglied mehr weniger plump, sein 
Lángenverháltnis zum vorletzten = o,8'0,9; kráftige hyaline 
Dorne apikal am 6. am 7. und 8. Glied in 3'4 Reihen, Enddorn 
etwas kiirzer oder lánger ais die proximal folgenden. NIaxillar' 
palpus des d (Fig. 53) basal kráftig, distal schlank; Glied 2 prak- 
tisch unbeschuppt, meist sehr hell, ventral mit einer relativ gros' 
sen, nicht stárker ais das übrige Glied sklerotisierten, in ein war' 
zenfórmiges Ende übergehenden Apophyse (Fig. 54); Apikal' 
borsten an 5 wenig auffállig; kráftige hyaline Dorne wie neim 
9 ; Enddorn kürzer ais die proximal folgenden bis sehr kráftig 
und kurz; Glied ^'S mit gewellten, an 8 gebogenen Wimpeiboi' 
sten, die am 3.-5. Glied ziemlich dicht stehen, am 3. Glied in der 


1 mm. 


-4 


« 



Fg. 51-56 .—Dilia heteropalpa n. sp.: 51. Umriss des Maxillarpalpus des 9 von in*- 
nen.—52. Distalende von Glied 5 des Maxillarpalpus (des 9 )*—53* Maxillarpalpus 
des c? von aussen.—54. Glied 2 des Maxillarpalpus des c? von innen.—55. Labial* 
palpus des 9 von ventral mit Beborstung von Glied 2; Masstab = 0,5 mm.—56. La*- 
bialpalpus des <3* von dorsal mit Beborstung von Glied 2. 



i 
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Sehne gemessen fast die Lánge der Gliedbreite erreichen, und 
nach distal kürzer und schütterer werden; ihre Lánge und Dichte 
scheint etwas variabel. 

Unterlippe ganz leicht pigmentiert bis gelblich, Palpenend- 
glied meist gelblich. Labialpalpus des schlank, Endglied keu- 
lig verdickt (Fig. 55), Glied 2 am Vorder-(Innen-)rand distal dor¬ 
sal mit einer Reihe feiner Bórstchen, in der Mitte der Innenseite 
und ventral an ihr Reihen kráftiger ca 3 / 5 der Gliedbreite lan- 
ger Borsten, ebensolche und kürzere an der Ventralfláche; zwi- 
schen den distal an die schlanken und langen Sinneskegel des 
Endgliedes anschliessenden Borsten zahlreiche rosettenfórmige 
Sensillen. Aussenrand von Glied 2 des mánnlichen Palpus 
(Fig. 56) ellipsoidisch bis halbkugelig aufgetrieben und pigmen¬ 
tiert; daran ein hauptsáchlich dorsolateral gelegenes kalottenfór- 
miges Feld sehr kráftiger kurzer Borsten, die lateral am grossten 
sind und gegen die Fláche des Gliedes zu sehr kurz werden; sie 
sind bei grósseren Exemplaren pigmentiert; apikal und dorsal 
anschliessend einige kleine Bórstchen, ventraler Innenrand mit 
einer Reihe feiner, ziemlich langer und z. T. wimperborstenarti- 
ger Hárchen; Endglied stárker verbreitert ais beim 9 , ohne spe- 
zialisierte Borsten, mit rosettenfórmigen Sinnesorganen; Sinnes¬ 
kegel etwas zahlreicher ais beim 9 . 

Beine des 9 ohne besondere Merkmale; Ventralbeborstung 
wenig dicht, am Fémur I bis ca 1/2 Gliedbreite lang und meist 
zart, an der Tibia kráftiger, an Bein II und III teilweise ziem¬ 
lich kráftig. Beine des cf áhnlich wie beim 9 ; Fémur bis Tarsus 
I dorsal und subdorsal innen in der Regel mit deutlichen schütte- 
ren kurzen Wimperborsten, die in geringerer Zahl auch an den 
Tibien und Tarsen der restlichen Beinpaare auftreten, jedoch ge- 
legentlich fehlen. 

Behaarung der Coxite und Sternite wie gewóhnlich. Dorsal- 
borsten der Styli IX besonders proximal kráftig (Breite: Lánge 
ca 0,066). Verháltnis Stylus: Coxit an den Segmenten 


II-VII. cf 0,57-0,39 $ 0,5-0,4 (jeweils an II am grossten) 

VIII . cT 0,57-0,65 ? 0,65-0,73. 

IX. d* 0,76-0,94 ? 0,6-0,7. 
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Cvipositor einfach, etwas lánger ais die Styli IX bzw. fast 
bis an die Spitze deren Endborste reichend. Gonapophysen VIII 
mit 44-48 Gliedern; distal iiber 1/3 bis líber 2/5 mit 3 langen 
und ziemlich kráftigen und 2-4 kurzen Borsten; Aussenrandbor- 
sten nach proximal rasch kurz und zart werdend, Innenrandbor- 
sten kurz werdend, aber bis nahe an die Basis der Gonapophyse 
ziemlich kráftig; Endglied mit der schlanken, fein auslaufenden. 
mehr ais 3-4 Gliedlángen langen Endborste, 6-8 schlanken Sin- 
nesstiften verschiedener Hdhe, o-i schlanken Sinneskegel und 
03 Borsten; die folgenden 4 Glieder mit meist 2 (1-4) hohen 
Sinnestiften, 01 Sinneskegel und 2-6 Borsten; einzelne Sinnes- 
stifte und -kegel noch an weiteren 3-13 Gliedern; rosettenfor- 
mige Sensillen nur ausnahmsweise vorkommend (ein einziges 
beobachtet). 

Parameren VIII mit 4-6, Parameren IX mit 7^8 Gliedern, _ 
•etwas lánger ais der Penis; dieser kráftig, Basalteil; Terminal^ 
teil = o,64'0,86. 

Fundorte; Spanien: Picos de Europa, Mirador de Ordiales, 
náchst Peña Santa, i.5oO'i.8oom üM., 1 d' (Holotypus) 1 9 
(Allotypus), 5 cTo 2 9 9 (Parat.), leg. H. Franz, 3.9.1952 (Loe. 
Sp. 223).—Ibid., Aufstieg vom Refugio zur Peña Santa, 1 9 
(Parat.), zusammen mit Machilis multispinosa n. sp., leg. H. 
Franz, 4.9.1952 (Loe. Sp. 224). 

Dilta heteropalpa n. sp. ist die einzige Di/td-Art, deren efe?, 
am Maxillarpalpus (Glied 2) eine Apophyse tragen und ist da- 
durch im mánnlichen Geschlecht sofort kenntlich. 


I)ilía spinulopalpa n. sp. 

Es ist nur das ■ bekannt; Korperlánge 8,3 mm. 

Schuppenzeichnung unbekannt. 

Augen mit áhnlichem Umriss wie bei Dilta similis (Fig. 36): 
Vorder^und Hinterrand nahezu parallel, lateral gerundet, schwarz 
(Alkchol!); Berührungslinie: Lánge = °* 53 » Lánge; Brei- 
te = 0,68. Ocellen rótlichbraun mit braunem Saum, subquadra- 
tisch; median von ihnen ein kleiner Pigmentfleck, Frons sorst 
leicht pigmentiert, besonders seitlich des unpaaren Ocellus; Cly- 
peus sehr hell. 
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Fg. 57-61 .—Dilta spmulopalpa n. sp. (cT): 57. Maxillarpalpus; Feld spc- 
zialisierter Borsten an Glied 3 schraffiert.—58. Teil der Síachelborsteiv 
gruppe an der Basis von Glied 3 des Maxillarpalpus bei starker Vergrosse^ 
rung.—59. Umriss des Labialpalpus.—60. Glied 2 des Labialpalpus ven 
ventral.—61. Fémur und Tibia I von vorn (innen). 


Antennen unvollstandig erhalten, nach distal zunehmend ge^ 
bráunt, schwach beschuppt: distale Ketten mit i + 4 Gliedern. 
das apikale in 3, die übrigen in je 2 weitere unterteilt. 

Maxillarpalpus (Fig. 57) ziemlich kráftig; Glied 2 schuppen- 
los (?) und sehr hell, Sporn plump dreieckig (juv. Zustand?); 
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Glied 3 basal aussen mit einem Feld zahlreicher, sehr kráftiger 
und kurzer, hyaliner Borsten, wie sie áhnlich bei dieser und an- 
deren Arten der Gattung am Aussenrand von Glied 2 des Labial- 
palpus des o vorkommen; dazwischen und anschliessend kleine, 
wimperborstenartige Hárchen (Fig. 58); Glied 5 ventral mit ei- 
ner Lángsreihe von ca 1 o basal ziemlich kráftigen, fein auslaufen- 
den t gebogenen Borsten, die lánger ais die Gliedbreite sind (da 
sie bei dem in Háutung befindlichen Tier nur innerhalb der 
alten Cutícula erhalten sind, kann über íhre Stellung nichts aus- 
gesagt werden); ausserdem besonders basal ziemlich einige spiral 
skulpturierte Bórstchen; ebensolche Bórstchen finden sich schiit- 
ter an der Ventralhálfte von Glied 6 und am 7. Glied; Lángen- 
verháltnis der Glieder siehe Fig. 57; hyaline Dorne apikal am 
6, am 7. und 8. Glied in 2-3 Reihen; Enddorn sehr kráftig, kür- 
zer oder lánger ais die proximal folgenden; Glied 7 apikal-dor- 
sal mit rosettenfórmigen Sensillen. 

Unterlippe und Labialpalpus hyalin; Palpus (Fig. 59) áhnlich 
wie bei D. saxícola (Wom.); Glied 2 (Fig. 60) leicht verdickt, 
Aussenrand bis ventral mit einem fast die ganze Gliedlánge ein- 
nehmenden Feld spezialisierter hyaliner, apikal pigmentierter 
Borsten wie das entsprechende bei D. saxícola, anschliessende Ven- 
tralfláche mit einigen feinen Hárchen; Innenrand áhnlich be- 
borstet wie die Ventralfláche, ohne spezialisierte Borsten; Glied 
3 keulig verdickt, ohne spezialisierte Borsten, mit relativ wenig 
Sinneskegeln (juv. Zustand?) und anschliessend mit rosettenfór¬ 
migen Sensillen. 

Beine ventral normal beborstet. Fémur I subdorsal innen mit 
einem ca die distalen 3/4 besetzenden, nach proximal-dorsal aus- 
laufenden Feld spiral skulpturierter Bórstchen und dorsal 3 Ma- 
krochaeten; Tibia mit einem Feld ebensolcher Bórstchen subdor- 
sal-innen an der Proximalhálfte (Fig. 61). Restliche Beinpaare ohne 
besondere Merkmale. 

Coxite und Sternite wie gewóhnlich. Verháltnis Stylus; Co- 
xit an den Segmenten 

II-VIl = 0,47-0,37 (an II am gróssten) 

VIII = 0,51-0,52 
IX = ? 
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Parameren VIII undeutlich gegliedert; Parameren IX etwas 
kürzer ais der Penis, mit 7-8 Gliedern. Penis ziemlich kráftig, Ba- 
salteil: Terminalteil = 1*54. 

Fundort: Spanien: Guadarrama, Valle de la Fuenfría bei 
Cercedilla, 1200-130010 üM. t Gesiebe von feuchten Stellen an 
Bach, leg. H. Franz, 22.6.1952 (Loe. Sp. 114). 

Die Beschreibung auf Grund eines einzig vorliegenden, offen- 
bar nicht vóllig adulten Mannchens allein ist im Hinblick auf 
elie áusserst charakteristische Ausbildung des Maxillarpalpus, die 
ganz isoliert steht, geboten. Die Diagnose wird jedoch auf Grund 
weiterer Funde Ergánzungen zu erfahren haben. 


Dilta spec. 

Juvenile Exemplare und einige nicht mit Sicherheit einzuord- 
nende Weibchen lagen vor von folgenden Fundorten aus Spa- 
nien: Sierra Gaisquibel westl. Irún, 26.6.52 (Loe. Sp. 117).— 
Los Peares, Hánge über dem linken Miño-Ufer (Galicia), 8.7.52 
(Loe. Sp. 135'139)*—Sierra de Aneares, Gipfelregion des Mus- 
tallar, ca i95om iiM., vegetationslose Geróllhalde, 23.7.52 (Loe. 
Sp. 162).—Ufer des Rio Umia bei Moraña, am Fusse einer alten 
Korkeiche, 29.7.52 (Loe. Sp. 175).—Umgeb. Cerdedo óstl. Pon¬ 
tevedra, schattiges Bachufer, ca 35001 iiM., 31.7.52 (Loe. Sp. 179). 
Arollo de la Choaza, Praducello, Montaña de Lizera, schattiger 
und sehr feuchter Bacheinschnitt, 14.8.52 (Loe. Sp. 199).—Um- 
gebung Lobradelo (Galicia, Orense), Tal des Casayo an trocke- 
nem Hang, 18.8.52 (Loe. Sp. 20211).—Montserrat (Katalonien), 
uoo-i20om, unter Steinen, zusammen mit Catamachilis spec. 
juv., 24.9.52 (Loe. Sp. 255-256) alies leg. H. Franz.—Zwischen 
Grazalema und Ronda (Cádiz) in der Streu von Queráis Insita - 
nica, leg. W. Kühnelt, 21.3.52 (Loe. S. 38).—Südhang der Sier¬ 
ra Bermejo (Prov. Málaga) «La Hanadilla» Pinus pinaster* Wald, 
leg. W. Kühnelt, 21.3.52 (Loe. S. 41). 
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Praemachiloides n. g. 


Praemachiíinae; relativ grosse Tiere. 

Kórper und alie Anhánge beschuppt; Hypodermispigment an 
verschiedenen Stellen vorhanden. 

Augen gerundet, ungefáhr gleich breit wie lang, wenig hoclv 
gewolbt. Ocellen submedian vor den Augen gelegen, subellip' 
tisch bis herzfórmig, klein. Frons zwischen ihnen stark vorge- 
buckelt. 

Antennen kürzer oder hochstens so lang wie der Kórper, sehr 
kráftig, allmáhlich verjüngt, mit Schuppen, Borsten und Sinnes- 
stiften sowie einigen winzigen, praktisch nicht erkennbaren roset> 
tenfórmigen Sensillen. Mandibeln normal, vierzáhnig. Maxillai' 
palpus lang und kráftig, jener des Mánnchens mit spezialisierten 
Borsten. 

Beine kráftig und gedrungen, Styli an den Coxen II und III; 
Fémur des ersten Beinpaars in beiden Geschlechtern verdickt. 
Ventralbeborstung kráftig, jedoch ohne ausgesprochene Stacheh 
borsten; Innemund Ventralseite von Trochanter, Fémur und 
Tibia dicht beborstet; zweites Tarsenglied beim Mánnchen mit 
einigen senkrecht abstehenden kurzen und kráftigen Stacheln. 

Abdominalsegmente I-VII mit je i Paar Coxalsáckcben. Ster- 
nite II'VII gross, weit zwischen die Coxite eingeschoben,*stumpf' 
bis rechtwinklig. Styli ventral mit zahlreichen, nach apikal zu- 
nehmend langen und kráftigen Borsten; Endborste von relativ 
mittlerer Lánge. Coxite ohne Domen. 

Ovipositor schlank, parallelseitig, fast iiber seine ganze Lán- 
ge kráftig beborstet, mit rosettenfórmigen Sinnesorganen. Be' 
borstung der Gonapophyse VIII aus 2'4 langen und einigen kur* 
zen Borsten bestehend; Endglieder mit i'4 kurzen oder lánge' 
ren Sinnesstiften; Endborste lang. 

Parameren am VIII.und IX. Segment, langgestreckt, vielglie' 
drig. Penis kráftig, langgestreckt, sein Basalteil etwas lánger ais 
der Terminalteil; dieser distal mit zahlreichen Bórstchen; Oeff' 
nung apikal. Penis und Parameren von den Coxiten IX vóllig 
bedeckt. 
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Filum termínale etwas kürzer ais der Korper, mit i grossen 
und i kleinen, schwer sichtbaren Endstachel; Cerci wesentlich 
kürzer, mit i kráftigen und i winzigen, meist nicht sichtbaren 
Endstachel (Fig. 82). Alie Caudalanhánge beschuppt, mit eini- 
gen feinen Hárchen und Stachelborstenreihen, basal-die Cerci fast 
zu 3/4 ihrer Lánge-mit zahlreichen Haarschuppen. 

Genustypus: PraemachUeiáes tarsispina n. sp. 


Praemachiloides tarsispina n. sp. 


Kórperlánge bis 12 mm; kraftig gebaute Tiere. 

Schuppenzeichnung (Alkoholmaterial!) (Fig. 62): in einigen 
Fallen deutlich eine helle Pfeilfigur erkennbar, die sich líber den 
ganzen Rücken des Tieres erstreckt; Pfeilflügel am Mescthorax, 
Schaft líber das Abdomen ziehend, aus 3 hellen Streifen beste- 
hend, die durch 2 schmale dunkle voneinander getrennt sind. 
Grundfarbung des Kórpers gelblich, mit leichter Hypodermispig- 
mentierung. Alie Anhánge beschuppt und an bestimmten Stel- 
len mit deutlichem Hypodermispigment, besonders am Kopf. 

Augen klein, wenig hochgewólbt, gerundet, im Alkohol meist 
grau; eine gelegentlich erhaltene strohgelbe Fárbung der peri- 
pheren Teile lasst eine ursprünglich ebensolche Farbung der ge-* 
samten Augen vermuten. Zeichnung? noch feststellbar einzelne 
dunkle Sprenkel besonders lateral. Umriss s. Fig. 63. Beriih- 
rungslinie: Lánge = 0,32^0,38; Lánge: Breite = 0,92-1,0. 
Ocellen submedian,, klein, gerundet, schwach langselliptisch, hell- 
rot, mit feinem weissem Saum; pigmentarmer Ho£ der Genae 
lateral der Ocellen einen hellen Winkel bildend, der manchmal den 
Eindruck macht, ais ob der Ocellenhof subtriangular wáre, gele¬ 
gentlich auch der Ocellus selbst lateral schwach ausgezipfelt und 
dadurch subcordiform. Ocellen voneinander durch die stark vor- 
gebuckelte Frons um etwas mehr ais die Ocellenbreite getrennt. 
Frons kraftig pigmentiert, mit schmaler oder auch in der Hóhe 
des Ocellenunterrandes etwas verbreiterter heller Mittellángsli- 
nie. Sonstiges Kopfpigment s. Fig. 63. Clypeusunterrand mehr 
weniger ausgedehnt hell, gelegentlich in Form eines zur Mitte 
nach aufwárts reichenden hellen Dreiecks. 
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Fg. 62.—Schema der Schuppenzeichnung von Praemachiloides tarsispina n. g. 
n. sp.—63 bis'66. Kopf frontal, Oculus und Ocellen schrág seitlich, von einigen 
Praemachilinen: 63 und 63a. Praemachiloides tarsispina n. g. n. sp.—64. Prae* 
machilis excelsior Silv. 1904.—65 und 65a. V/ygodzmskylis klinocellata n. g. 
n. sp.—66. Praetrigoniophthalmus kiihnelti n. g. n. sp. 
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Antennen an keinem Ex. vollstándig erhalten, offenbar kür- 
zei ais der Korper, erhaltene Reste maximal von 4/5 der Kórper- 
lange; Scapus und Pedicellus hell; Basalteil des diltaáhnlich 
derben Flagellums mit distad schmaler werdenden hellen Glied- 
enden, sonst braun gefárbt und dunkel beschuppt; Ketten mit 
1018 Ghedern von besonders beim tí* meist verschiedener Form, 
mit einem Kranz pigmentierter Borsten und Schuppen, einigen 
Sinnesstiften, sowie auch mit Immersion nur schwer und gelegent' 
lich (am besten bei $ 9 ) feststellbaren, sehr kleinen rosettenfor- 
migen Sensillen; auch das borstenlose Anfangsglied der Ketten 
mehr weniger braun gefárbt. 

Maxillarpalpus des 9 schlank, dicht dunkel beschuppt, 
schwach beborstet, besonders an Glied 2,7 und 8; Borsten der dis- 
talen Glieder dunkel; relativ kleine Dome apikal am 6♦ am y. und 
'8* GIied in 2-3 Reihen, teilweise deutlich pigmentiert; Enddorn 
schlank, den folgenden áhnlich; Umriss und Lángenverháltnis 
der Glieder s. Fig. 67; Endglied spitzkonisch; Hypodermispig^ 
ment m folgender Verteilung: Glied 2 mit kleinem Fleck innen 
und ausgedehnterem Fleck aussen, 3 und 4 entweder sehr 
schwach, nur etwas apikal, oder fast ganz, relativ stark, diffus 
und auch noch bis Glied 7 ausgedehnt. Maxillarpalpus des tí* 
(Fig. 68) áhnlich jenem des 9 , Glied 3-8 mit z’emlich verstreu- 
ten Wimperborsten, deren Lánge nur an den beiden letzten Glie- 
dern den Glieddurchmeser erreicht bzw. um ein weniges über- 

trifft ; Enddorn wie beim 9 kráftig und nicht kürzer ais die fob 
genden. 

Unterlippe und Glossen mit ziemlich kráftigen Pigmentflek' 
ken. Palpus des 9 (Fig. 69) schlank, Glied 3 oder alie diffus pig¬ 
mentiert, Endglied keulig verdickt. Palpus des (Umriss Fig. 70) 
áhnlich, Glied 3 stark keulig verdickt, nur sehr schwach p.'g' 
mentiert; in beiden Geschlechtern die (beim tí viel zahlreiche- 
ren) Sinneskegel sehr kráftig, und deutlich gebráunt, zwischen 
ihnen einzelne und besonders anschliessend zahlreiche dunkle 
Bórstchen. 

Beine (Fig. 74-78) kurz und kráftig; Styli an den Coxen II 
und III. Fémur des ersten Beinpaars in beiden Geschlechtern deut¬ 
lich verdickt, an II und III gedrungen; Coxa proximal zu 1-2 
Dritteln deutlich in verschiedener Intensitát pigmentiert, gele- 

Eos, XXX, 1954. 
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0,5 mm. 

Fg. 67-73.— Praemachiloides tarsispina n. g. n. sp.: 67. Umriss des Maxillarpal- 
pus des 9 ; Pigment an 2 eingetragen.—68. Maxillarpalpus des c?; Pigment an 2 
eingetragen.—69. Umriss des Labialpalpus des 9 .—70. Labialpalpus des von 
dorsal.—71. Praemachiloides n. g. spec. inc. ( 9 ): Umriss des Labialpalpus. 
72. Praemachiloides tarsispina n. g. n. sp.: Medianenden der Coxite VII. 
73. Praemachiloides n. g. spec. inc.: Medianenden der Coxite VII. 
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gentlich auch etwas Pigment an anderen Stellen. Beborstung der 
Beine besonders ventral kráftig, Borsten der distalen Glieder pig- 
mentiert, teilweise sehr dunkel; Tibia ventral-apikal mit ein bis 
mehreren besonders dunklen und kráftigen Borsten, jedoch nir- 
gends ausgesprochene Stachelborsten wie bei anderen Gattungen 
der Praemachihnae. Innen-und Ventralseite von Trochanter, Fe- 
mur und Tibia dicht beborstet (Fig. 78); Tarsus des d* (Fig. 77) 
mit einigen kurzen und kráftigen, senkrecht abstehenden ge- 
bráunten Stacheln folgender Verteilung: 

I: Tarsale 2 mit 1-5, Tarsale 3 mit 0-1. 

II: » 2 meist 0, selten 1-2. 

III: » 2 ausnahmsweise 1 (an einem der 3 untersuehten c einmal 1 Sta- 

chel von Übergangsform). 

Von 5 untersuehten 99 besass eines am Tarsale 2 von Bein I 
einen ebensolchen Übergangsstachel. Dorsalseite der Beine in bei- 
den Geschlechtern mit einigen nicht sehr auffallenden, i. d. R. 
pigmentierten kráftigen Borsten folgender Verteilung: 

• 

I: Trochanter apikal 1; Fémur proximal 3-5. 

II: Fémur proximaldorsal 1-2, subdorsal innen 2-3 kleinere. 

III: Fémur proximal subdorsal aussen 1-3. 

Abdominalsegmente I-VII mit je 1 Paar Coxalsáckchen. Ster- 
nite gross, weit zwischen die Coxite eingeschoben, meist stumpf- 
winklig, bis rechtwinklig, ausnahmsweise einmal schwach spitz- 
winklig. Meiste Coxite am lateralen Hinterrand oder nahe ihm 
mit einigen feinen oder auch ziemlich kráftigen kurzen Borsten, 
jedoch ohne auffállige Domen, wie an den Coxiten anderer Ma- 
chilidengenera. Styli kráftig, mit zahlreichen, nach apikal zuneh- 
mend langen und kráftigen Borsten, besonders die apikalen dun¬ 
kel; Endborste von 1/4 bis weniger ais 1/3 der Styluslánge, die 
apikalen Nachbarborsten etwas überragend, leicht pigmentiert, 
besonders basal. Verháltnis Stylus: Coxit an den Segmenten 


II-VII. . c? 0,54-0,66 $ 0,47-0,57 

VIH. cf 0,74-0,8 $ 0,76-0,8 

IX. cf 0,88-0,94 $ 0,63-0,7 


Ovipositor schlank, ungefáhr parallelseitig, besonders distal 
mehr oder weniger gebráunt, die nach rückwárts ausgestreckten 






Fg. 74-78.— Praemachiloides tarsispina n. g. n. sp.: 74. Umriss von Bein I des 9 * 
75. Umriss von Bein II des 9 *—76. Umriss von Bein III des 9 • 77 * Tarsus und 
Ende der Tibia von Bein I des ¿ von vorn (innen).—78. Fémur und Tibia II des c? 

von vorn (innen). 
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Styli IX um 3/4 bis £ast das eineinhalbfache deren Lánge über- 
ragend. Gonapapophyse VIII (Fig. 83-85) mit 51-55 Gliedern; 
fast in der ganzen Lánge kráftig beborstet, alie Borsten gebráunt; 
schon am 2.-3. Glied eine kleine Borste; mittlere und folgende 
Glieder mit je 1 bis zwei Gliedlángen langen und sehr kráftigen 
Aussenrandborste, die an die borstenáhnlichen Grabstifte man' 
cher Machilis'Arten erinnert und die bereits an den basalen Glie- 
dern sehr derb, dort aber kurz ist, je einer weniger kráftigen und 
meist kiirzeren Innenrandborste; an der Fláche mit i, distal 1-2 
lángeren und 1-2, distal 2-3 kiirzeren und insgesamt zarteren 
Borsten; Endglied mit 03 Borsten, 1-2 sehr kurzen und 1*4 ho- 
hen, verstreut stehenden Sinnesstiften und der dunklen bis sehr 
dunklen, kráftigen, líber drei Gliedlángen langen Endborste; nur 
die proximal folgenden 3-5 Glieder mit 0-1 kurzen und 1*2 ho- 
hen Sinnesstiften; an den distalen 3/4 der Gonapophyse je 1-2 
deutlich erkennbare rosettenfórmige Sensillen, kleinere auch 
noch basal. Gonapophyse IX mehr weniger in der ganzen Lán- 
ge beborstet; proximal meist je 1 kleines Bórstchen, weiter dis¬ 
tal mit je 1 gegen das Gonapophysenende bis zwei Gliedlángen 
langen, und 1 kiirzeren Borste, gelegentlich noch 1 weiteres Bórst¬ 
chen ; Endglied mit 2, die folgenden 4-8 Glieder mit je 1 Sin- 
nesstift; 1-2 deutliche rosettenfórmige Sensillen an den meisten 
Gliedern. 

Parameren VIII (Fig. 80) sehr schlank, mehr ais die Hálfte 
der Coxitlánge lang, 1 + 7 bis 1+8 gliedrig, Sinnesstifte nur am 
letzten Glied. Parameren IX kráftig, leicht pigmentiert, 1 + 5 bis 
1+6 gliedrig, Grundglied lang. Penis die Parameren kaum über- 
rragend, Terminalteil fast parallelseitig, breit, mit flacher Spitze; 
Basalteil: Terminalteil = 1,1-1,2; Oeffnung apikal. Parameren 
IX und Terminalteil des Penis ausser den Sinnesstiften mit dun¬ 
klen Bórstchen. Penis und Parameren von den Coxiten IX vóllig 
verborgen (Fig. 81). 

Caudalanhánge vgl. die Gattungsdiagnose. 

Fundorte: Spanien; Sierra de Cazorla, El Pantano el Tu n¬ 
co, unter Steinen, 1 cT (Holotype), 5 ?$ (Allotype und Paraty- 
pen), leg. H. Franz, 11.3.1951 (Loe. Sp. 4711).—Torrelodones bel 
Madrid, Guadarramagebiet, Bestandesabfall unter Populus tre - 
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Fg. 79-85. —Pratmachiloiáes tarsispma n. g. n. sp.: 79. Abdómmalsegment IV 
des von ventral.—80. Abdominalsegment VIII des ¿ von ventral.—81. Ab- 
dominalsegment IX des ¿ von ventral.—82. Ende des Cercus.—83. Gonapophy^ 
se VIII (des 9 ); 4 bis-10. Glied.—84. Gonapophyse VIII; 39-41. Glied.—85. Go- 

napophyse VIII; distale Glieder. 
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muía an einem kleinen Bach, 2 o 7 "< 4 99 , zusammen mit Dilta 

femina n. sp., leg. H. Franz, 7.6.1952 (Loe. Sp. 93; Móglich- 
keit einer Fundortverwechslung nicht vóllig ausgeschlossen). 


Praeinachiloides sp. inc. 

Es sind nur die 0 9 bekannt, die offenbar Pr. tarsispina n. sp. 
sehr nahestehen. Ihre Korperlánge betrágt 11-14 mm * Der Haupt- 
unterschied bezieht sich auf den Ovipositor: 

Ovipositor die Styli IX nur um 1/4 bis 1/3 deren Lánge über- 
ragend; rosettenfórmige Sensillen sehr klein und nur an sehr 
wenigen Gliedern vorhanden, dagegen an nahezu alien distalen 
Antennengliedern deutlich. Gonapóphysen VIII mit 43-52 
Gliedern. 

Labialpalpus schlank, Endglied schlank-subtriangular (Figur 

7 1 )- 

Verháltnis Stylus: Coxit an den Segmenten 

ll-VIl = 0,5-0,6. 

VIII = 0,81-0,91. 

IX = 0,68-0,78; Indices also durchwegs hóher ais bei Pr. tarsispina n. sp. 

Medianenden der Coxite VII weit vorgezipfelt (vgl. Fig. 72 
und 73). 

Schuppenzeichnung-soweit noch erkennbar-ohne Pfeilfigur, 
mehr weniger. einheitlich dunkel? 

Die teilweise kraftige Pigmentierung des Kopfes und der 
Kórperanhánge schliesst an die bei Pr. tarsispina n. sp. beobach- 
tete Variationsbreite an. Kopfpigment kraftig, in ungefáhr áhn- 
licher Ausdehnung wie bei Pr. tarsispina n. sp., jedoch Clypeus 
nur knapp unterhalb des unpaaren Ocellus und seitlich pigmen- 
tiert. Scapus und Pedicellus der Antennen pigmentiert. Maxillar- 
palpus bis Glied 7 nahezu gánzlich und teilweise ziemlich kráf- 
tig pigmentiert, Endglied gelblich. Labialpalpus an alien Gliedern 
deutlich strohgelb gefárbt. Beine an den Coxen, besonders an I, 
beidseits mehr weniger ganz pigmentiert, sonst strohgelb, beson¬ 
ders Tibia dorsal. 
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Die übrigen Merkmale fallen in die Variationsbreite von Pr~ 
tarsispina n. sp. Auch hier konnte bei beiden untersuchten 9 9 
am Tarsale 2 je i Übergangsstachel gefunden werden und zwar 
an einem ersten und einem dritten Bein. 

Fundorte: Spanien: Guadalajara; Alcolea del Pinar, unter 
Büschen von Genista scorpius, i 9 , i juv. 9 , leg. W. Kühnelt, 
8.3.í95 2 (Loe. S. 4). — Granada; Sierra Elvira, Quercus ilex- 
Busch, 1 9 , zusammen mit Machilinus rupestris ?, leg. W. Küh- 
nelt, 9.4.1952 (Loe. S. 46 A). 

Die bedeutend geringere Lánge des Ovipositors und dessen 
sebr geringe Ausstattung mit rosettenfórmigen Sensillen lassen 
eine Zuordnung zu Pr. tarsispina n. sp. nicht ohne weiteres zu. 
Vor einer endgültigen Einordnung wáre es wertvoll, die zugehó' 
rigen kennen zu lernen. 


Praemachilis Silvestri 1904 

Da ich vom Laboratorio di Entomologia Agraria, Portici, lie- 
benswürdigerweise Exemplare der Typenserie der genotypischen 
Art Pr. excelsior Silvestri 1904 zum Studium erhielt, ist eine Ver-' 
besserung der den jetzigen Anforderungen nicht mehr entspre- 
chenden Beschreibung Silvestris wenigstens in Bezug auf die 
Weibchen móglich. Gleichzeitig ergibt sich dadurch die dringend 
nótig gewordene Verbesserung der Definition des Genus Prae' 
machilis, deren Unzulánglichkeit bisher eine Beurteilung der sys' 
tematischen Stellung der um diese Gattung gruppierten Formen 
nahezu unmóglich gemacht hat (vgl. Wygodzinsky 1939, 1942, 
1950). Leider müssen beide insoweit unvollstándig bleiben, ais 
das mir zur Verfügung gestellte Material keine Mánnchen ent- 
hielt. Folgendes Alkoholmaterial konnte untersucht werden: 

1 9 ohne Kopf, Korperlánge 12 mm.; 1 9 in gutem ErhaltungS' 
zustand mit einer Korperlánge von 10 mm., 1 juv. von 7,5 mm. 
Korperlánge. Der beiliegende Zettel trug (offenbar von Silves' 
tris Hand) die Angaben : «Praemachilis excelsior Silv. Cotipi! F. 
Silvestri IX'X'1903 in Bevagna. »Das vollstándige 9 wurde ais 
Lectotypus ausgewáhlt. 

Der folgenden, auf Grund obigen Materials erneuerten Gat- 
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tungsdiagnose sind die auf die Mánnchen bezüglichen, sowie jene 
Merkmale, welche am vorliegenden Material nicht mehr erkenn- 
bar waren, aus der Originaldiagnose von Silvestri (1904) ein- 
gefügt. 

Praemachilinae; relativ grosse Tiere. 

Korper und alie Anhánge beschuppt; Hypodermispigment an 
verschiedenen Stellen vorhanden? 

Augen klein und flach, deutlich quergestreckt. Ocellen sub- 
median vor den Augen gelegen, gross, lángselliptisch. Frons 
zwischen ihnen mássig stark vorgebuckelt. 

Antennen kürzer ais der Korper, basal derb, mit Schuppen, 
Borsten und Sinnesstiften. Mandibeln normal, vierzáhnig. Maxil- 
larpalpus (des Weibchens!) lang; proximal kráftig, distal sehr 
schlank. 

Beine lang und schlank; Styli an den Coxen II und III; Vern 
tralseite ohne ausgesprochene Stachelborsten, jedoch Ventral-- 
borsten an Tibia und Fémur teilweise sehr kráftig. 

Abdominalsegmente I-VII mit je 1 Paar von Coxalsáckchen. 
Sternite gross, weit zwischen die Coxite eingeschoben, spitzwin- 
kelig. Coxite ohne Stachelborsten. Styli fein beborstet, Endbor- 
ste relativ lang. 

Cvipositor schlank, ungefáhr parallelseitig; Gonapophyse 
VIII zum grossten Teil kráftig beborstet; Beborstung aus je ei- 
ner Reihe kráftiger Aussen-und Innenrandborsten und einigen 
Fláchenborsten bestehend; zahlreiche distale Glieder mit 3'5 
langen Sinnesstiften; Endborste lang. 

Parameren am achten und neunten Segment; Einzelheiten? 

Penis den Hinterrand der Coxite nicht bzw. kaum überra- 
gend; Einzelheiten? 

Filum termínale etwa so lang wie Korper; Cerci ungefáhr 
halb so lang. Alie Schwanzanhánge beschuppt, mit feinen Haa- 
ren, Stachelborsten und proximal mit Haarschuppen. Endstacheí 
der Cerci? 

Genustypus; Praemachilts excelstor Silvestri 1904. 
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Praemachilis excelsior Silvestri 1904 

Beschreibung der Weibchen auf Grund cotypischen Materials. 

Kórperlánge bis 13 mm. 

Fárbung nach Silvestri (1904): «Thorax atro-virens; abdo¬ 
men atro-virescens tergito tertio nigro-velutino, albo marginato, 
tergitis 4' et 5" albis, tergito 6" nigro-velutino; cerci nigri ad 
basim albi; palpi nigrescentes, antennae parum magis quam di- 
midia pars proximalis nigra, cetero partim, apicem versus, fusco, 
partem medianam versus albo.» 

Kórper und Anhánge (wohl infolge der langen Lagerung in 
Alkohol sehr stark ausgebleicht) mit erkennbaren Pigmentspu- 
ren; Einzelheiten? Anhánge beschuppt. 

Augen (Fig. 64) klein und sehr flach, rótlichbraun (Alkohol!), 
deutlich quergestreckt, Beriihrungslinie : Lánge = 0,32 - 0,38 
(nicht mehr genau feststellbar); Lánge: Breite = 0,81-0,84. Ocel- 
len submedian, gross, hell nahezu elliptisch, ihre Lángsachsen 
sich in sehr spitzem Winkel ungefáhr dort schneidend, wo das 
Pigment des unpaaren Ocellus beginnt. Am Kopf innerhalb der 
Beschuppung noch cine helle Mittellángslinie erkennbar; Vér¬ 
tex, Frons, Genae und obere Seitenteile des Clypeus gelblich (Reste 
einer stárkeren Pigmentierung?). Antennen kürzer ais der Kor- 
per, Flagellum basal derb, mit Kránzen von Schuppen und lan¬ 
gen Borsten und mehreren schlanken, spitzen Sinnesstiften be- 
sonders am Vorderrand der Apikalglieder der Ketten; distale 
Ketten mit 9 Gliedern; die distalen und basalen Flagellumteile 
lassen Spuren einer Bráunung erkennen, in der Mitte sind ca 2-3 
Ketten vóllig hyalin (vgl. die oben zitierte Beschreibung Silves- 
tris). Rosettenformige Sinnesorgane konnten trotz genauen Stu- 
diums mit Immcrsionen weder an den Antennen, noch am Ovi- 
pcsitor gefunden werden: da alie iibrigen cuticularen Gebilde 
noch gut erkennbar waren, ist anzunehmen, dass diese Gebilde 
bei Praemachilis fehlen. 

Maxillarpalpus (Fig. 86) basal kráftig, distal sehr schlank, 
normal beborstet; kráftige, lange, hyaline Dorne apikal am 6. 
am 7. und 8. Glied in 2 Reihen; Enddorn deutlich kráftiger und 
lártger ais die-proximal folgenden. 
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Fg. 86-92 .—Praetnachilis excelsior Silv. 1904 9 : 86. Umriss des Maxillarpalpus.— 
87. Umriss des Labialpalpus.—88. Bein 1 mit Makrochaeten.—89. Umriss von 
Bein II.—90. Umriss von Bcin III.—91. Tibia II von vorn (innen).—92. Ende des 

Tarsus II von hinten (aussen). 
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Labialpalpus (Fig. 87) schlank, Endglied schwach spatelfór- 
mig verdickt; Sinneskegel sehr schlank, vóllig hyalin; anschlies- 
send zahlreiche feine, ziemlich lange Bórstchen; Glied 2 apikal 
innen mit einem Ring ventral kráftigerer Borsten. 

Beine schlank; Glieder su bparallel (Fig. 88-90); Bebor- 
stúng der Ventralseite, besonders an Tibia, Fémur (weniger an 
Trochanter, Tarsus 1 und 2) kráftig, ziemlich kurz, und mehr 
weniger ais Übergangsborsten mit noch erkennbaren dunklen 
Spitzen ausgebildet; ausserdem folgende auffallige Borsten ; Coxa 
Mil in der Mitte der Ventralseite mit 1 kráftigen und langen 
hyalinen Borste; Trochanter I und II mit 1 ebensolchen subdorsal- 
apikal; Fémur dorsal-proximal an I mit 3 und an II und III 
mit 1 solchen Borste; Tibia dorsal an I mit 1 median, an II 
mit 1 median und 1 apikal, an III mit 1 apikal. Selbst wenn die¬ 
se Makrochaeten der Dorsalseite der Beine nicht erhalten sind, 
ist ihr Vorhandensein doch aus den grossen Borstenlóchern er- 
sichtlich. Apikale Borsten an Tarsale 2 aller Beinpaare schlank 
und gebogen, das Ende von Tarsale 3 mehr weniger erreichend 
(Fig. 92). Tibia und Fémur aller drei Beinpaare an der Vorder- 
seite mit einer mehr weniger deutlich ausgeprágten apikalen 
Querreihe wenig kráftiger Borsten. 

Abdominalsegmente I-VII mit je 1 Paar Coxalsáckchen. Ster- 
nite (Fig. 93) gross, weit zwischen die Coxite eingeschoben, aus- 
gesprochen spitzwinkelig (áhnlich wie bei Wygodzinskylts n. g.). 
Coxite ohne Stachelborsten, nur mit einigen feinen Bórstchen. 
Styli kurz, Behaarung fein, basal kurz, distal lang; Endborste 
hyalin, von ca 1/2 bis 1/3 der Styluslánge, die distalen Nach- 
barborsten meist nur knapp überragend. Verháltnis Stylus; Co- 
xit. an den Segmenten; 

II-VII = 0,36-9,51 (meist 0,42). 

VIH = 0 , 66 - 0 , 68 . 

IX — 0,66-0,77. 

Ovipositor schlank, ungefáhr parallelseitig, die nach riickwárts 
ausgestreckten Styli IX um 1 bis 2/10 deren Lánge iibenagend. 
Gonapophysen VIII (Fig. 94 u * 95 ) ml t 61-68 Gliedetn, bei 
schwacher Vergrósserung basal unbeborstet erscheinend, bereits 
das 2. Glied mit einigen feinen Bórstchen, erst ab dem ca 10.-12. 
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Fg. 93-95. —Praemachilis excelsior Silv. 1904 9 : 93* Abdominalscgment IV von 
ventral.—94. Gonapophyse VIII; 20. bis 22. Glied.—95. Gonapophyse VIII; 

distale Glieder. 
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Glied mit je i kráftigen Aussenrandborste; je i zunáchst be- 
deutend schwáchere, erst nach ca 10-15 weiteren Gliedern kráf- 
tige Innenrandborste, die jedoch stets schwácher und kürzer 
bleibt ais die Aussenrandborste; mittlere Glieder ausserdem mit 
2-4 kiirzeren und feineren Bórstchen an der Fláche und 1-2 
sehr langen und schlanken Sinnesstiften an mehr ais der dista- 
len Hálfte; an den letzten ca 20 Gliedern 3-5 solcher Sinnesstif- 
te und vom (von apikal an gerechnet) 4. Glied an 1-3 Fláchen- 
borsten, davon 1-2 meist sehr kurz; gelegentlich 1-2 kleine Sin- 
neskegel am Vorderrand der Glieder, Endglied ausser 1-2 klei- 
nen Sinneskegeln, 4-7 sehr langen und schlanken Sinnesstiften 
und der nur basal kráftigen, rasch sehr fein verjiingten ca vier- 
einhalb bis fünf Gliedlangen langen Endborste unbeborstet; die 
Reihe der Innenrandborsten mit je 1 zunáchst feinen und ziem- 
lrtrh kurzen Borste am proximal folgenden 1.-3., Aussenrandbor- 
stenreihe áhnlich am 3.-5. Glied einsetzend und allmahlich kráf- 
tigfcr werdend. Gonapophysen IX zart, pr.oximal ca 6/10 unbe¬ 
borstet, bei schwácher Vergrosserung nur im Enddrittel be- 
borstet erscheinend, grcssere Borsten nur an den letzten ca 15-20 
Gliedern: je 1 Aussenrandborste, 1-2 lange Sinnesstifte, 1-2 
meist sehr kleine Flachenborsten; Endglied mit 5 langen, schlan¬ 
ken Sinnesstiften und der langen, feinen Endborste. 

Cerci und Filum terminale mit Haarschuppen, was der An- 
gabe Silvestris entspricht: «Cerci squamosi, parte proximah in¬ 
terne squamis longis, praesertim in lateribus cerci mediani instruc- 
ta» ; Endstachel nicht erhalten. 

Verbreitung: bisher nur von Italien: Bevagna (loe. typ.), 
Portici bekannt. Das von Silvestri (1907) gemeldete Vorkommen 
in Mentón: Borigo; Monaco bedarf der Bestátigung, da die Art 
bisher sicherlich unzureichend gekennzeichnet war und mit der 
Móglichkeit des Vorhandenseins anderer Arten zu rechnen ist. 

Das Studium cotypischen Materials von Pr. excelsior sowie 
von anderen Praemachilinen mit submedianen Ocellen im vor- 
liegenden Material gestattet nun eine bessere Beurteilung der um 
Praemachilis im oben definierten Sinne gruppierten Arten, wo- 
bei sich herausstellte, dass es sich dabei um Vertreter von 4 ver- 
schiedenen Gruppen handelt die ais Genera aufgefasst werden: 
Praemachilis Silvestri sensu m., Praemachiloides n. g., Wygod- 
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Zmskyhs n. g. und Praetngoniophthalmus n. g. Wieweit die ver- 
schieclenen, aus dem Mittelmeerraum unter « Pyacmachilis » ein- 
geordneten Arten auf Grund der meist nur sehr dürftigen Diagno- 
sen allein noch einreihbar sind, moge folgend, bzw. bei den an¬ 
del en genannten Gattungen nachgelesen werden. Zunachst ist 
die Diskussion einiger Verhoeffscher Ñamen erforderlich: 

Praemachihs sensu Verhoeff 1910 umfasst alie Formen mit 
submectianen Ocellen, wobei die damals noch nicht bekannte, in 
Spanien endemische Gattung CatamachiHs wegen der Fundorte, 
auf die sich dieser Autor bezieht, ausgeschlossen werden kann. 
Verhoeff unterschied nun zwei Untergattungen: 

1. Parateiitoma Verh. 1910: Ocellen rundlich; Sei- 
ten des Kopfes mit einer kráftigen Borstenquerreihe und 
noch 2-3 grosseren Borsten neben der Reihe; Sporn an 
Ghed 2 des Maxillarpalpus basal gegen Glied 1 stumpfwin- 
kelig ausgebuchtet und in der Proximalfialfte ungefáhr pa- 
rallelseitig; Antennenketten mit 8-14 Ghedern; Glieder- 
chen doppelt bis vielmals br¿iter ais lang; Coxit VIII und 

* IX bei ■ ’ und ohne Stacheln; Ovipositoren 36-38glied- 
rig. (Hi/rhin die nicht weitef definierte, offenbar ais spec. 
typica gedachte P. illyrica Verh. 1910.) 

2. Praemüc\nlis Verh. 1910: Ocellen subtriangular mit 
der Spitze nach aussen; Seitenlappen des Kopfes nur mit 
schwachen Borsten; Glied 2 des Maxillarpalpus durch Ein- 
knickung abgesetzt und nach proximal schnell dreieckig ver- 
breitert; Antennenketten 7-gliedrig; Gliederchen hóch- 
stens doppelt so breit wie lang; Coxite VI-IX mit 1-4 
Stacheln; Ovipositoren 4o-44gliedrig. (Hierhin die nicht 
weiter definierte, offenbar ais spec. typ. gedachte Pr. aeU 
nensis Verh. 1910.) 

Die in ihren wesentlichen Punkten geschilderten, nicht durch 
Figuren erláuterten Diagnosen lassen folgendes erkennen; Die 
kurze Diagnose des Subgenus Praemachilis passt in den Rahmen 
von Praetrigoniophthahnus n. g.; jene von Parateutonia passt 
(abgesehen von CatamachiHs) in Bezug auf die rundliche Form 
der Ocellen, das Fehlen von Stachelborsten an den Coxiten und 
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mehr weniger auch in Bezug auf die Gliederzahl der Antennem 
ketten auf alie drei in der vorliegenden Abhandlung unterschie- 
denen Genera mit rundlichen submedianen Ocellen í Praemachilis 

• V 

Silv. sensu m. t Praemachiloides n. g. t Wygodzinkylis n. g.). Die 
beiden letzteren haben in den vorliegenden Arten ausserdem eine 
áhnliche Form des Fortsatzes an Glied 2 des Maxillarpalpust 
doch kann der diagnostische Wert dieses Merkmals noch nicht 
genügend beurteilt werden. Eine diagnostisch verwertbare, ge- 
nügend aufállige Beborstung der Genae, wie sie z. B. bei 
MachüinuS'Arten an der Frons auftritt, konnte bei keiner Form 
mit submedianen Ocellen gefunden werden. Die Glieder der dis' 
talen Antennenketten sind bei alien mehr weniger gleichbreit 
wie lang, basal am Flagellum stets mehrfach l^reiter ais lang, SO' 
dass auch dieses Merkmal keine Beachtung finden kann. Über 
die Genitalien der c?d* macht Verhoeff keine Angaben, ausser 
dass der Penis bei Parateutonia zweiteilig sei, was überhaupt für 
alie Genera zutrifft. Nun gehórt jedoch die genotypische Art 
Praemachilis excelsior Silvestri 04 keinesfalls in Verhoeffs Sub' 
genus Praemachilis, sondern würde bei Parateutonia einzureihen 
•sein. Da aber bei einer Teilung des Genus der Gattungsname 
nach Artikel 29 der INR derjenigen aus der Teilung hervorge' 
gangenen Gattung verbleibt, welche diesen Typus enthált, be^ 
steht kein Zweifel, dass für diese der Genusname Praemachilis 
Silvestri 1904 einzig zustandig ist. Entsprechend verbietet sich 
die Verwendung eines Verhoeffschen Namens für die Formen 
mit dreieckigen submedianen Ocellen. Parateutonia illyrica ist 
mit keiner der vorliegenden Arten synonym, da die angegebenen 
Gliederzahlen des Ovipositors deutlich unter ihrer zu erwartem 
den Variationsbreite liegen. Um dieser Konfusion zu entgehen, 
erschien es mir am vorteilhaftesten ,die Verhoeffschen Bezeiclv 
nungen zu vernachlassigen, zumal weder Typen, noch Definí' 
tionen von Arten oder ausreichende Fundortsangaben vorliegen. 
Parateutonia ist damit ais Synonym zu Wygodzinskylis n. g. 
bzw. zu Praemachilis Silv. einzuziehen; eine klare Entscheidung 
zu treffen, was Verhoeff vorgelegen hat, wáre nur me glich durch 
die Auffindung einer Art aus dem illyrischen Raum. welche alie 
Bedingungen der Verhoeffschen Diagnose erfüllt. Der Lage der 
Fundorte nach hat es sich bei P. illyrica vielleicht eher um eine zu 
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Wygodzinskylis n. g. gehórige Art gehandelt. Das Subgenus 
Praemachilis Verhceff ist ais Synonym von Praetrigoniophthal- 
mus einzuziehen. 

Praemachilis? aurea (Giardina) aus Sizilien lag leider nicht 
vor; nach Silvestri (1904) unterscheidet sie sich von Pr. excel- 
sior dadurch, dass ihre Antennen etwas lánger ais der Kórper und 
die Styli IX ungefáhr gleichlang wie der betreffende Coxit sind. 
Infolge der unzureichenden Kennzeichnung dieser Art ist der 
Nanvt zu vernachlássigen, bis an Hand von neuem, topotypi- 
schem Material, das alien Merkmalen entspricht, eine Neubeschrei- 
bung móglich ist. 

«Praemachilis » aetnensis Verh. 1910, meticulosa Silv. 1904 
und gigas (Burm.) Silv. 1926 sind bei Praetrigoniophthalmus 
n. g. diskutiert. 

« Praemachilis » orientalis Silvestri 1908 gehórt, wie bereits 
von Wygodzinsky (1939) festgestellt, zu Charimachilis. 

« Praemachilis » trispma Wygodzinsky 1939 wurde ebenso be- 
reits von diesem Autor (1950) in sein Genus Silvestrichilis 
gestellt. 

o Praemachilis » steinitzi Wygodzinsky 1942 von ihm 1950 zu 
Haslundichilis? gestellt, vertritt ein eigenes Genus Haslun- 
diella n. g. 

Die fragliche Stellung der nur im Rahmen der Gattungsdia- 
gnose charakterisierten Parateutonia illyrica Verh. 1910 wurde 
oben bereits erwáhnt; der Ñame ist vorerst zu vernachlássigen. 
Die Zuordnung der nicht befriedigend gekennzeichneten chine- 
sischen Arten « Praemachilis » confucius Silvestri 1906 und ion- 
gistylus Silvestri 1906 in eine bekannte Gattung gelingt auf 
Grund der Diagnosen allein nicht; zumindestens Pr. longistylus 
dürfte eine noch unbeschriebene Gattung reprásentieren. 

Das Genus Praemachilis im oben umgrenzten Sinne ist daher 
vorerst nur durch Pr. excelsior ais einzige genügend gekennzeich- 
nete Art vertreten. 

Praemachilis Silvestri 04 sensu m. hat mit den folgend be- 
schriebenen Gattungen Praemachiloides n. g., Praetrigonioph¬ 
thalmus n. g. und Wygodzinskylis n. g., sowie Catamachilis Silv. 
die submediane Lage der Ocellen gemein, mit Praemachiloides n. 
g. und Catamachilis den Besitz von Haarschuppen an den Cau- 


Eos, XXX, 1954. 
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dalanhángen, welches Merkmal auch Machilis Latr. zukommt.. 
Diese drei haben auch den Besitz eines einzigen, kráftigen Cercus- 
endstachels gemeinsam. Die Cercusendstachel von Praemachilis 
und Praetrigoniophthalmus sind leider nicht bekannt; Wygod - 
Ztnskylis besitzt 2 kráftige Cercusendstachel von áhnlicher Form, 
wie sie für Lepismachilis s. str. bezeichnend sind. Mit Praemachi - 
loides gemeinsam hat Praemachilis ferner im mánnlichen Ge- 
schlecht den Besitz von Parameren sowohl am VIII. wie am IX.. 
Segment; ebenso ist bei beiden die Gonapophyse VIII nahezu 
in ihrer ganzen Lánge kráftig beborstet. Praemachiloides ist von 
Praemachilis und den anderen Genera dieser Gruppe durch die 
áhnlich wie bei Machilis zwischen den Ocellen stark vorgebuckelte 
Frons, durch den in beiden Geschlechtern deutlich verdickten 
Fémur I und durch den Besitz senkrecht abstehender kurzer 
Tarsalstacheln im mánnlichen Geschlecht wie sie bei Silvestri - 
chilis Wygod. 1950 (dort sublaterale Ocellen) auftreten, leicht 
unterscheidbar. Mit Wygodzinskylis n. g. hat Praemachilis das 
Fehlen rosettenformiger Sensillen, eine áhnliche Ocellen— t Au- 
gen— und Maxillarpalpenform und einen áhnlichen Stemitwin- 
kel gemeinsam. Im. mánnlichen Geschlecht sind sie jedoch leicht 
unterscheidbar» da Wygodzinskylis (wie Catamachilis, Pedeton - 
tinus und Haslundiella n. g.) nur am neunten Segment Parame- 
ren besitzt, sonst bieten das Fehlen von Haarschuppen und das 
Vorkommen zahlreicher, langer Stachelborsten an den meisten 
Beingliedern bei Wygodzinskylis bequeme Merkmale. Innerhalb 
der Praemachilinen mit submedianen Ocellen erscheint Praetrigo - 
niophthalmus n. g. durch die Form seiner Augen und Ocellen, 
(die gedrungene Form des Maxillarpalpus der spec. typ. scheint 
ein artspezifisches Merkmal zu sein) isolierter; jedoch hat das 
Genus mit Praemachiloides das Vorkommen rosettenformiger 
Sensillen an den Antennen und am Ovipositor gemeinsam (wie 
sie an den Antennen und Labialpalpen von Dilta, áhnlich auch 
hei Machilinus'Arten und an den Antennen von Paramachtlis 
paucispina n. sp. auftreten), sowie mit Wygodzinskylis n. g. das 
Vorkommen langer, kráftiger Stachelborsten an den meisten 
Beingliedern, wie sie von Haslundichilis Wygod. 195 o beschrie- 
ben worden sind und in áhnlicher Ausbildung auch bei Dilta itü' 
lica auftreten. 
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Durch dieses Mosaik der Genusmerkmale scheint also wohl 
zu erhellen, dass zumindest der Grossteil der bisher genügend 
beschriebenen Praemachilinae eine recht natürliche Einheit dar- 
stellt; auch aus rein praktischen Gründen der übersichtlichen 
Einordnung empfiehlt sich die Beibehaltung dieser Zusammen- 
fassung. Isoliert erscheinen demgegenüber Catamachilis durch das 
Fehlen der Coxalanhánge am zweiten Beinpaar und die Gattun- 
gen Chanmachilis Wygod. 1939 und Pedetontinus Silv. 1943 
durch deren grosse, schuhsohlenfórmige Ocellen; letzteres Merlo 
mal f sowie die Ausstattung des Ovipositors von Chanmachilis 
und Catamachilis verweisen auf eine náhere Beziehung zu den 
Machüinae, jedoch besitzen wie oben gezeigt, auch Praemachilis 
und Praemachiloides durch den Besitz von Haarschuppen und 
letztere durch ihre stark vorgebuckelte Frons und die (gleich wie 
bei Catamachilis ausgebildete) Cercusendbestachelung Beziehun- 
gen zu Machilis. Anderseits ergeben sich Beziehungen der Prae- 
machilinen zu den Meinertellinen, da bei MachilmuS'Arten des 
vorliegenden Materials rosettenfcrmige Sensillen an den Anten- 
nen und Maxillarpalpen, und von YVygodzinsky (1951) an einer 
in ein neues Genus gestellten Meinertelline von den Juan-Fer- 
nández-Inseln (Kuschelochilis ochagaviaé) ebensolche Gebilde an 
den Antennen gefunden werden konnten, in einer Ausbildung t 
die jener bei verschiedensten Praemachilinen (und einzelnen Ma¬ 
chilinen!) weitgehend entspricht. 

Der folgende Schliissel der Praemachilinengenera ermoglicht 
die Einordnung der bisher genügend beschriebenen Arten ausser 
jenen der Genera Neomachilis und Pedetontinus unter Ausseracht- 
lassung verschiedener zu ^Praemachilis » gestellter Formen, deren 
Einordnung auf Grund der meist sehr mangelhaften Diagnosen 
allein nicht mehr móglich ist, und die z. T. noch unbeschriebe- 
nen Gattungen angehóren dürften (vgl. das vorher Gesagte und 
Wygodzinsky 1939, 1942, 1950). 


1. Coxalanhánge nur auf dem dritten Beinpaar. 

. Catamdchths Silvestri 1923 

(Typus: Machihs constncta Navas 1906.) 
— Coxalanhánge auf dem zweiten und dritten Beinpaar . 2 

2. Ocellen schuhsohlenfórmig, langgestreckt, den gróssten Teil des vorderen 

Augenrandes begleitend . 3 
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— Ocellen von anderer Form, submedian oder sublateral vor den Augen ge- 

legen . 4 

3. Flagellum der Antennen beschuppt; Styli IX nur etwa halb so lang wie 

ihrc Coxite. Chcnmachilis Wygodzinsky 1939 

(Typus: Praemachilis orientalis Silvestri 1908.) 

Schlüssel der 9 9 : 

a. Gonapophysen VIII nur mit kurzen Borsten, Rand der apikalen Einsen- 

kung ihres Endgliedes einheitlich . . k# . 

. orientalis (Silvestri) 1908 (Cbrfu, Italien) 

Gonapophyse VIII mit z. T. auffaJlend langen Borsten; Rand der apika¬ 
len Einsenkung mit 1-2 Záhnen . .. ... b 

b. Apikale Einsenkung am Endglied der Gonapophyse VIII von 2 kráftig 

sklerotisierten Záhnen begrenzt; Endborste schlank, so lang wie das End¬ 
glied; einige der letzten Glieder am Aussenrand mit je 1 zahnfórmigen 
Fortsatz . dentata Wygodzinsky 1941c (Griechenland) 

— Apikale Einsenkung nur mit 1 grossen Zahn; Endborste sehr kráftig, 
etwa 2/3 der Lánge des Endgliedes erreichend; ohne zahnfórmige Fort- 
sátze.*. palaesúnensis Wygodzinsky 1939 (Palástina) 

— Flagellum der Antennen unbeschuppt; Styli IX lánger ais die halbe Lán¬ 
ge ihrer Coxite . Pedetontinus Silvestri 1943 (Japan) 

(Typus: Pedetontinus ishii Silvestri 1943.) 

4. Flagellum der Antennen unbeschuppt .. 

• •• .. Neomachilis Silvestri 1911 (Nordamerika) 

(Typus: Neomachilis halophilus Silvestri 1911.) 


— Flagellum der Antennen beschuppt.*... 5 

5. Ocellen submedian vor den Augen gelegen . 6 

— Ocellen sublateral . o 


6. Caudalanhánge mit Haarschuppen; Ventralseite der Beine ohne oder nur mit 
wenigen undeutlichen Stachelborsten . .. 7 

— Caudalanhánge ohne Haarschuppen; Beine mit zahlreichen, langen, deutli- 

chen Stachelborsten. 8 

7* Augen gerundet, Ocellen klein; Frons zwischen ihnen stark vorgebuckelt; 
Sternite stumpfwinklig; Fémur I deutlich verdickt; Ovipositor mit rosetten- 
fórmigen Sensillen. Praemachiloides n. g. 

(Typus: Praemachiloides tarsispina n. sp.) 

— Augen quergestreckt, Ocellen gross; Frons zwischen ihnen mássig vorgebuk- 

kelt: Sternite spitzwinklig; Fémur I subparallel; ohne rosetíenfórmige Sen¬ 
sillen ..! Praemachilis Silvestri 1904 

(Typus: Praemachilis excelsior Silvestri 1904.) 

8. Ocellen gross, herzfórmig; Augen stark quergestreckt; Antennen und Ovi¬ 
positor mit rosettenfórmigen Sensillen; letzte Coxite mit Stachelborsten . 

.. Praetrigoniopthalmus n. g. 

(Typus: Praetrigoniophthalmus kühnelti n. sp.) 

— Ocellen klein, lángsoval; Augen nicht besonders quergestreckt; ohne roset- 

tenfbrmige Sensillen; ohne Stachelborsten . Wygodzinskylis n. g. 

(Typus: Wygodzinskylis klinocellata n. sp.) 
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II. 


IO. 


Ocellen klein, nicht breiter ais lang; Antennen sehr kráftig, ihre Glieder 
m.t rosettenfórmigen Sensillen . Dllta Strand lgu 

(í ypus: Praemachilis hybernica Carpenter 1907.) 
Ocellen anders; Antennen hóchstens an der Basis deutlich verdickt, ohne 
oder mit rosettenfórmigen Sensillen . ’ IQ 

Zweites Tarsenghed mit einigen senkrecht abstehenden kurzen und krafti- 
gen Stacheln, Beine sonst ohne deutliche Stachelborsten 

.••• Süvestnchihs Wygodzinsky 1950 

(Typus: Dilta heterotarsus Silvestri 1942.) 

Bisher 2 Arten bekannt: 

Verháltnis Berührungslinie: Lánge der Augen = 0,1 

. trispwa (Wygodzinsky) 1939 (Palástina) 

- Dieses Verháltnis = 0,5 . heterotarsus (Silvestri) 1942 (Bulgarien) 

Zweites 7 afsenglied ohne diese Stacheln; Beine mit deutlichen Stachel- 
borsten . 

Augen stark quergestreckt; Antennen ohne spezialisierte Sensillen; Abdomi- 
nalsternite spitz-bis rechtwinklig; Beine m'eist mit zahlreichen Stachelborsten 
an den meisten Gliedern; Ovipositor nur basal unbeborstet; Parameren an 

VIII und IX .. . Haslundichilis Wygodzinsky 1950a 

(Typus: Haslundichilis afghani Wygodzinsky 1950a.) 


Schlüssel der Arten: 

a. Glied 4 und 5 des Maxillarpalpus gleichlang; Endglied des Labialpalpus 

des c rnit ausserordentüch langen Wimperborsten . 

**• . afghani Wygodzinsky 1950a (Afghanistan) 

— Glied 4 des Maxillarpalpus viel kürzer ais das 5; Endglied des Labial- 
palpus des c? hóchstens an der Innenseite mit langen Wimperborsten... b 

b. Ventralseite der Glieder 3-7 des Maxillarpalpus mit Stachelborsten . 

. quadni Wygodzinsky 1952a (NW-Himalaya) 

Ventralseite des Maxillarpalpus ohne Stachelborsten . 

. hedtyii (Silvestri) 1934 (China) 

(Die generische Zusammengehórigkeit aller dieser von Wygodzinsky in 
dieses Genus eingereihten Arten erscheint etwas fraglich.) 

• Augen nicht stark quergestreckt; Antennen mit Sinnesstiften oder rosetten¬ 
fórmigen Sensillen; Sternite stumpf-bis rechtwinklig; Beine mit einigen Sta¬ 
chelborsten an den distalen Gliedern; Ovipositor proximal ungefáhc zur 

Hálfte unbeborstet. . . I2 

12. Ocellen bis zweimal so breit wie lang (Breite in Bezug auf die Lángsachse 
des Kórpers!); Antennen mit zahlreichen Sinnesstiften; Parameren nur 
an IX . Hasluudiella n. g. 

(Typus und bisher einzige Art: Praenuichú 
lis steinitzi Wygodzinsky 1942; Palastina.) 

(Die ¿ibrigen Gattungsmerkmale sind der Diagnose der typischen Art zu 
entnehmen. Ihre von Wygodzinsky 1950a mit Vorbehsk vorgenommene Ein- 
reihung bei Haslundichilis ist wegen des Fehlens der Parameren VIII, des 
anderen Antennenbaues, der andercn Ausstattung der Beine usw. nicht gut 
móglich.) 
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Ocellen stark quergestreckt, mehr ais halb so breit wie die Augen; An- 
tenncnglieder mit rqsettenfórmigen Sensillen; Parameren an VIII und IX. 

. .. Himalayachilis Wygodzinsky 1952a 

(Typus und bisher einzige Art: HimoXorya' 
chilis murreensis Wygodzinsky 1952a; 
NW-Himalaya.) 


Wygodzinskylis n. g. 

Praemachilinae; mittelgrosse Tiere. 

Kórper und alie Anhánge beschuppt; Hypodermispigment 
an einzelnen Stellen vorhanden. 

Augen leicht quergestreckt, wenig gewólbt. Ocellen subme- 
dian, lángselliptisch. Frons zwischen ihnen schwach vorgebuckelt. 
Antennen kiirzer oder hochstens so lang wie der Kórper, basal 
verdickt, der Rest diinn, die Glieder beschuppt, beborstet und mit 
Sinnesstiften. Mandibeln normal, vierzáhnig. Maxillar-und La- 
bialpalpus mit differenzierten Borsten. 

Beine kurz und kráftig, Coxalanhánge an Bein II und III. 
Fast alie Beinglieder unterseits, Trochanter bis Tibia auch ober- 
seits mit Stachelborsten. 

Abdominalsegmente I-VII mit je i Paar von Coxalsáckchen. 
Sternite weit zwischen die Coxite eingeschoben, spitzwinklig. 
Styli in ihrer ganzen Lange mit besonders apikal langen und kráf- 
tigen, und dazwischen feinen kurzen Borsten; Endborste der Sty¬ 
li relativ lang. Coxite ohne Stachelborsten. 

Ovipositor des einzig vorliegenden juvenil, daher nur vor- 
behaltliche Aussagen móglich: schlank, allmáhlich verjüngt, Be- 
borstung der Gonapophysen VIII schon nach einigen Gliedern 
einsetzend, im proximalen Drittel sehr zart, ab ihrer Mitte deut- 
lich, aus wenigen, meist nur kurzen Borsten bestehend; End¬ 
borste lang. 

Parameren nur am neunten Segment, langgestreckt, vielglie- 
drig. Penis langgestreckt, der basale Teil lánger ais der termí¬ 
nale; dieser beborstet, die Oeffnung subapikal. Penis und Para- 
meren von den Coxiten IX vóllig bedeckt. 

Filum termínale lánger ais der Kórper?, Cerci wesentlich kür- 
zer. Caudalanhánge normal beschuppt, mit einigen feinen Haa- 
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ren und Stachelborstenreihen. Cerci mit i langen und kráftigen 
und i kurzen, aber deutlich sichtbaren Endstachel (Fig. 104). 
Genustypus: Wygodzinskylis klinocellata n. sp. 

Die neue Gattung, die einerseits Praemachilis Silv., sehr nahe 
steht und anderseits wie Praetrigoniophthalmus n. g. Beziehun- 
gen zu dem vorderasiatischen Genus Haslundichüis Wygod. 1950 
zeigt, wird nach dem verdienstvollen Thysanurenforscher Dr. P. 
W. Wygodzinsky, Tucumán, dessen Arbeiten mir Anregung 
und Vorbild waren, benannt. 


Wygodzinskylis klinocellata n. sp. 

Korperlange des 9 10 mm. der c?cT 9-9, 8 mm. 

Schuppenzeichnung nicht genau bekjannt; wahrscheinlich 
ein weisslicher sattelfórmiger Fleck im vorderen Kórperdrittel. 
Hypcdermispigment an einzelnen Stellen vorhanden. 

Augen (Alkohol!) dunkelrótlichbraun mit grossen dunklen 
Flecken; Zeichnung offenbar nicht mehr erhalten; wenig ge- 
wolbt; Umriss s. Fig. 65; leicht quergestreckt, Verháltnis der 
Berührungslinie: Lánge = 0,4-0,42; Lange: Breite = 0,84-0,86. 
Ocellen submedian, mittelgross, lángsoval, wobei sich ihre Lángs- 
achsen in spitzem Winkel oberhalb des unpaaren Ocellus schnei- 
den; heller oder dunkler rótlich mit schmalem hellem, aber nicht 
weissem Saum. Frons zwischen ihnen etwas vorgebuckelt. Gan- 
zer Kopf in verschiedener Intensitát ziemlich kráftig pigmentiert, 
Frons und Vertex ausserdem mit schmaler dunkler Medianlinie. 
Frons und Genae dicht mit grossen, sehr dunklen Schuppen 
besetzt. 

Antennen (nur in Resten von 4,5 mm Lánge erhalten) offen- 
bar kürzer ais Kórper; Flagellum basal verdickt und rasch ver- 
jüngt auf fast 1/4 seiner basalen Stárke; die Gliederchen der 
einzelnen Ketten sehr verschieden gebráunt, innerhalb der Ket- 
ten von proximal nach distal zunehmend; die basalen Glieder¬ 
chen meist iiberwiegend hyalin, ’ an den apikalen nur hyaline 
Ringe an den Gliedenden; distale Ketten mehr gebráunt, nach 
proximal die hyalinen Anteile zunehmend, sodass die mehr pro- 
ximalen Ketten z. T. nahezu vóllig hyalin erscheinen; erhalte- 
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Fg. 96^98 .—Wygodzinskylis klinocellata n. g. n. sp.: 96. Maxillarpalpus des> 
9 ; Schema.—97. Maxillarpalpus des c?; Schema.—98. Bein 1 des c? von 

vorn (innen). 


I 
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ne apikale Ketten mit 9, die folgenden mit 9 und weniger Glie- 
dern; diese mit Schuppenkranz und z. T. mit Sinnesstiíten, die 
einzeln oder in kleinen Gruppen zu 3-4 stehen; Beborstung offen- 
bar gering?, erhalten nur spárliche Borstchen und einzelne kur- 
ze kráftige Borsten. Scapus besonders apikal mit diffusem Hypo- 
dermispigment; rosettenformige Sensillen fehlen. 

Maxillarpalpus proximal kráftig, distal schlank; kurz; Glied 
5 kurz, Sporn an 2 gerundet; Umriss (Fig. 96 u. 97) in beiden 
Geschlechtern áhnlich; beschuppt, sowie spárlich, nur am 7. und 
8. Glied etwas mehr mit normalen Borsten besetzt; apikal am 6.* 
sowie am 7. und 8. Glied kráftige hyaline Dome in 2-3 Reihen; 
Endglied beim 9 (Fig. 96) spitzkonisch, sehr schlank, lánger ais 
das 7., Enddorn deutlich lánger und kráftiger ais die proximal fol- 
genden; beim (Fig. 97) letztes Glied weniger schlank, etwas 
lánger oder kiirzer ais das vorletzte, Enddorn wie beim c ; Glied 
5 apikal-ventral bei beiden Geschlechtern mit 2 kráftigen hyali- 
nen Stachelborsten (Fig. 97). Hypodermispigment beim 9 am 
ganzen Glied 2, mehr weniger diffus, z. T. kráftig; Glied 3 fast 
ganz, sehr verstreut, aber deutlich; ebenso, aber schwácher gan- 
zes Glied 4, sowie 5 besonders apikal-dorsal; Rest hell. Pigmen- 
tierung beim c weniger ausgedehnt: Glied 2 und basal Glied 3 ; 
dieses weiter distal, sowie 4 gánzlich schwach diffus pigmentiert. 

Labialpalpus fast zur Gánze in verschiedener Intensitát diffus 
pigmentiert. Palpus des schlank, Umriss s. Fig. 99; Endglied 
keulig verdickt, apikal pigmentiert, mit zahlreichen feinen Bórst- 
chen zwischen den in der Apikalhálfte sehr schlanken Sinneske- 
geln und anschliessend; Glied 2 besonders distal median und la¬ 
teral ziemlich kráftig pigmentiert, am ventral-apikalen Innenrand 
mit einer Reihe lánger, kráftiger, hyaliner apikal pigmentierter 
Stachelborsten. Palpus des <j gedrungen, Umriss s. Fig. 100; 
Endglied spatelfórmig verbreitert, apikal mit kleinen, kráftigen 
Pigmentgruppen, lateral proximal einige unauffállige schlanke 
Stachelborsten mit pigmentierter Spitze; Glied 2 wie beim 9 r 
aber schwácher pigmentiert; Sinneskegel viel zahlreicher ais- 
beim 9 . 

Beine (Fig. 98, 101. 105-107) kurz und kráftig, Styli an den 
Coxen II und III. Beborstung der ventralen Innenseite bzw\ Ven- 
tralseite an den distalen Gliedern nahezu durchwegs ais hyaline,. 
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apikal pigmentierte Stachelborsten ausgebildet, die in einigen un- 
regelmássigen Lángs-bzw. Querreihen angeordnet sind (Fig. 98 
und 107); am Fémur daneben einzelne nórmale Borsten verschie- 
dener Lánge, am Trochanter die Stachelborsten meist in der 
Minderzahl, an der ventral sehr wenig beborsteten Coxa eine 
stárkere stachelborstenáhnliche Borste; die Stachelborsten der 
distalen Glieder dunkler und kráftiger, besonders am Tarsale 1 
und 2. Verteilung der Stachelborsten: 


Trochanter Fémur Tibia 


1. 4-14 8-15 8-11 

II. 5-10 8-14 9-20 

III. 3-7 8-14 17-22 


Die Schwankungsbreite ergibt sich nicht nur aus der offen- 
bar nicht geringen Variationsbreite, sondern auch aus den 
Schwierigkeiten des Erhaltungszustandes, da bei abgefallenen 
Borsten aus der Grosse des Basalrings nicht stets mit Sicherheit 
auf die Borstenform geschlossen werden kann, sowie letzlich 
auch auf der Übergangsform mancher Borsten, die eine leichte 
Einordnung nicht gestattet. Hier werden ais Stachelborsten jene 
bezeichnet, die bei verschiedener Lánge gerade sind und allmálv 
lich verjüngt, spitz zulaufen; sie kónnen (z. B. am Labial- 
palpus) sehr schlank oder auch in ihrer basalen Hálfte stark ver- 
dickt sein. Proximal mehr weniger stark verdickte, dann rasch 
verjüngte und in diesem distalen Teil gebogene Borsten werden 
ais Übergangsformen bezeichnet. Dorsalseite der Beine mit eini- 
gen auffallenden Borsten, die auch bei ihrem Fehlen an der Grós- 
se der zugehorigen Basalbildungen leicht erkennbar sind. Die 
taxonomische Verwertbarkeit dieser bei verschiedensten Gattun- 
gen des vorliegenden Materials beobachteten (vgl. z. B. Dilta, 
Praemúchúis ), sehr konstanten Gebilde wird, wie die oben ge- 
schilderten des Maxillarpalpus eine bessere Einschátzung erst bei 
entsprechender Kenntnis anderer Formen erfahren kónnen. 

Verteilung dieser mehr weniger stachelborstenartig ausgebil- 
deten Dorsalborsten: Coxa distal mit Gruppe kráftiger Borsten; 
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Fg. 105*107 .—Wygodzmskylis klinccellatú n. g. n. sp. : 105. Umriss von 

Bein II.—106. Umriss von Bein III.—107. Distale Glieder von Bein II von vorn 
(innen).—108 und 109. Praetñgoniophthalmus kühnelti n. g. n. sp. 9 • 108. Ma* 
xillarpalpus.—109. Umriss des Labialpalpus. 
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Trochanter an I und II apikal mit i (selten 2); Fémur proximal 
an I mit 4 (Fig. 98), an II und III mit 1 (selten 2 (9)); Tibia an I 
apikal mit i t an III mit 1 (cf)-2(9) t an II median und apikal je 1. 
Ausserdem Fémur II aussen mit 1 Stachelborste (Fig. 101); er- 
wáhnte Borsten an Trcchanter und Fémur (dorsal und aussen) 
sehr kraftig und kurz. Apikale Gliedenden ohne auffállige Bor^ 
stenquerreihe, zweite Tarsenglieder apikal mit langen, starken, 
bis zu 3/4 der Lánge des Tarsale 3 reichenden oder noch lán* 
geren Borsten, die deutlich lánger sind ais die übrigen (Fig. 107). 
Beine schwach pigmentiert an der ganzen Dorsalseite der Coxen. 
sehr schwach basal am Trochanter und Fémur apikal innen und 
ventral; beim nur sehr wenig an den Coxen und dem Fémur I. 

Abdominalsternite (Fig. 102) spitzwinklig, an VII fast recht' 
winklig. Styli ihrer ganzen Lánge nach mit nach apikal zuneh' 
mend langen, aber nicht besonders kráftigen und dazwischen kur- 
zen und feinen Borsten besetzt, alie mehr weniger, z. T. kraftig, 
pigmentiert; Endborste an II-VII ungefáhr von der halben Lán- 
ge ihres Stylus, die apikalen langen Borsten etwas überragend, 
zumindest in der basalen Hálfte leicht gebráunt. Alie Coxite 
ohne Stachelborsten (Domen). Verháltnis Stylus; Coxit an den 
Segmenten 


II-VII. cf 0,4-0,47 $0,41-0,45 

VIII. d" 0,61-0,63 $? 

IX. d" 0,69-0,79 $ 0,57-0,68 


Parameren (Fig. 103) nur am neunten Segment, 1 + 8 bis 
1 + 10 gliedrig, neben den Sinnesstiftgruppen mit je einigen 
feinen kurzen und apikal einigen lángeren Bórstchen und zahl- 
reichen Drüsenzellen. Penis etwas lánger oder kiirzer ais die Pa- 
rameren, apikal und subapikal fein beborstet, Oeffnung apikal 
und leicht ventral; Verháltnis Basalteil; Terminalteil = i,2'i,4. 

Ovipositor des einzigen vorliegenden 9 durch seine grosse 
Zartheit einen juvenilen Eindruck machend; eine Ergánzung der 
Beschreibung auf Grund spáterer Funde ist daher zu erwarten. 
Er überragt die Coxite IX um etwa 1/3 der Lánge ihrer Styli. 
Gonapophysen VIII allmáhlich verjüngt, mit 56 Gliedern, diese 
meist um ein Mehrfaches breiter ais lang; Beborstung relativ 
kurz und zart, erst ab der Mitte deutlich; schon am 2.-3. Glied 
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ein Bórstchen; Fláche der folgenden Glieder mit 1-2 zunáchst 
sehr kleinen allmáhlich etwas lánger und kráftiger werdenden» 
maximal nur bis etwas über zwei Gliedlángen lang werdenden 
Borsten; Aussenrand der Glieder mit je o-i, distal z. T. sin- 
nesstiftartigen kurzen oder lángeren maximal über drei Glied¬ 
lángen langen Borste; ófters ein kleiner Sinneskegel am Vorder- 
rand der Glieder ; meiste Borsten deutlich pigmentiert; End- 
glied mit i langen borstenáhnlichen und i sehr kurzen Sinnes- 
stift, Endborste basal relativ kráftig, rasch verjüngt, zwei Glied¬ 
lángen lang. Gonapophyse IX proximal unbeborstet, nur im letz- 
ten Drittel o-i kurze Borste pro Glied. 

Caudalanhánge siehe die Gattungsdiagnose. 

Fundort: Sistiana bei Triest, i o (Holotypus), i 9 (Alloty- 
poid), i cf (Paratypoid), in einem Eichenwald, zusammen mit 
Praetrigoniophthalmus kühnelti n. g. n. sp. t leg. W. Kühnelt, 

I 9 - 7 - I 95 I ‘ 

Praemachüis ( Parateutonia ) illyrica Verhoeff, 1910 gehórt 
entweder zu Praemachilis Silv. oder zu Wygodzinskylis n. g.; die 
Diagnose, welche über die Paramerenzahl keine Auskunft gibt, 
erlaubt auch sonst keine weitere Aussage; Fundort ist keiner an- 
gegeben, doch zeugt der Artname für ihre Herkunft aus den 
óstlichen Küstenlándern der Adria, wie auch die Meldung 
dieser? Art bei Abbazzia (Stach 1926a). Von Wygodzins - 
kylis klinocellata n. sp. ist sie jedenfalls spezifisch unterschieden 
durch ihre wesentlich geringere Gliederzahl des Ovipositors (36- 
38 Glieder gegenüber 56); weitere diagnostische Merkmale für 
diese nur im Rahmen der Diagnose von Parateutonia gekenn- 
zeichnete Art fehlen. Die Lagebeziehung der Fundorte spricht 
für ihre Zugehórigkeit zu Wygodzinskylis n. g. und damit für 
eine weitere Verbreitung dieser Gattung in den ostadriatischen 
Lándern. 


Praetrigoniophthalmus n. g. 

Praemachilinae; relativ grosse Tiere. 

Korper und alie Anhánge beschuppt. Hypodermispigment an 
einzelnen Stellen vorhanden. 

Augen quer, wesentlich breiter ais lang. Ocellen submedian. 
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subcordiform mit der Spitze nach aussen, gross. Frons zwischen 
ihnen nicht vorgebuckelt, nur in der Fortsetzung der Wólbung 
der Augen gleich wie diese leicht gewólbt. Antennen kürzer 
(oder hóchstens ebenso lang) ais der Kórper, basal verdickt, der 
Rest dünn; die Glieder beschuppt, mit Borsten, Sinnesstiften und 
rosettenformigen Sensillen, Mandibeln normal, vierzáhnig. Ma- 
xillar-und Labialpalpus mit differenzierten Borsten. 

Beine kurz und kráftig, Styli an den Coxen II und III. Fast 
alie Beinglieder unterseits ausser gewóhnlichen Borsten mit Sta- 
chelborsten. 

Abdominalsegmente I-VII mit je i Paar von Coxalsáckchen. 
Sternite II-VII weit zwischen die Coxite eingeschoben, ihr Win- 
kel klein bis sehr klein. Styli mit Stachelborsten; ihre Endbor- 
ste relativ lang. Coxite der letzen Segmente am Hinter-bzw. 
Innenrand mit kráftigen Domen. 

Ovipositor schlank, parallelseitig; Beborstung der Gonapophy- 
se VIII schon nach wenigen Gliedern einsetzend, jedoch bei 
schwacher Vergrósserung nur an der distalen Hálfte deutlich, dis¬ 
tal aus 3-4 langen und 3-7 kurzen Borsten bestehend ? mit ro- 
settenfórmigen Sinnesorganen; Endglieder mit 5-6 hohen Sin¬ 
nesstiften ; Endborste lang. 

Caudalanhánge normal beschuppt, mit feinen Hárchen und 
Stachelborstenreihen. Lánge? Endstachel der Cerci? 

Genustypus: Praetrigoniophthalmus kühnelti n. sp. 9 . 

Die Gattungsdiagnose wird nach dem Bekanntwerden des d*' 
bzw. weiterer Arten (s. u.) ausgebaut werden müssen. Von der 
náchstverwandten Gattung Wygodzinskylis n. g. ist sie durch die 
stark quergestreckten Augen, die annáhernd dreieckigen Ocellen» 
die an jene von Trigoniophthalmus erinnern, und durch die 
kráftigen Stachelborsten der letzten Abdominalcoxite leicht un- 
terscheidbar. 

Dem Genus Praetrigoniophthalmus n. g. gehóren, soweit die 
mehr weniger dürftigen Diagnosen eine Aussage gestatten, noch 
folgende Formen an (vgl. p. 225 ff.): 

Praemachilis meticulosa Silvestri 1904; Italien: Bevagna, 
?Frankreich: Isere; Bois de Vouillant, pres Grenoble (Silve- 
stri 04, 07). 

Praemachilis aetnensis Verhoeff 1910, Sizilien. 
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Praemachilis gigas (Burm.) Silvestri 1926, Syrien: Libanon. 

Die Diagnosen von « Praemachilis » meticulosa uncí aetnensis 
gehen líber Gattungsmerkmale kaum hinaus. Bei ersterer schei- 
nen die Oculi etwas weniger gestreckt ais bei Pr. kiihnelti n. sp. 
(«1/4 latior quam longior» ergábe ein Lángen: Breiten-Verhált- 
nis von 0,78 gegenüber 0,61 bei kiihnelti); die subcordiformen 
Ocellen sind wenig voneinander entfernt; die Styli IX sind um 
1/4 kürzer ais ihr Coxit (gábe 0,78 gegenüber 0,65-0,7); doch 
nützt diese Angabe nichts wegen ihrer Ungenauigkeit und der 
fehlenden Geschlechtsangabe); der Ovipositor ist kaum lánger 
ais die Styli IX. Die Diagnose der Verhoeffschen Art ist 'noch 
diirftiger. Erst Untersuchungen frischen Materials, welches aus 
den angegebenen typischen Fundorten stammt, wird entscbeiden 
lassen, ob die unter diesen Ñamen gemeldeten Formen voneinan- 
der bzw. von Pr. kiihnelti n. sp. spezifisch verschieden sind. Eine 
Beziehung dieser auf die eine oder andere wáre rein willkürlich 
gewesen, so dass es besser erschien, diese beiden Ñamen zu ver- 
nachlássigen, besonders auch im Hinblick auf die grosse Entfer- 
nung der Fundorte, welche im Zusammenhang mit der bishe- 
rigen Erfahrung, dass wohl die Machilidengenera ein mehr we- 
niger grosses Areal, ihre Arten dagegen ein in der Regel sehr eng 
begrenztes aufweisen, ihre Identitát mit der vorliegenden Art 
unwahrscheinlich erscheinen lásst. Auch scheint der Oviposi- 
tor von meticulosa und aetnensis langer zu sein, ais jener von 
kiihnelti, was sowohl aus den Angaben Verhoeffs (40'44glied' 
rig) ais auch aus jenen Silvestris («quam styli ultimi vix longio- 
res») hervorgeht. 

Die mit Figuren versehene, wesentlich ausführlichere Be- 
schreibung von « Praemachilis » gtgds lasst ímmerhin einiges er- 
kennen: die aus den Figuren abgegriffenen Indices der Augen 
(Berührungslinie: Lánge = 0,48; Lánge: Breite = 0,61-0.63) 
stimmen ebenso wie ihre Umrissform vóllig mit jenen von Prae - 
trigoniophthalmus kiihnelti iiberein. Die im Text enthaltene An- 
gabe «Ocelli... sublaterales» erwies sich ais irrefiihrend; ein Ver- 
gleich der Figur Silvestris mit Fig. 66 vorliegender Arbeit be- 
zeugt die praktisch vollige Übereinstimmung der Lagebeziehung 
zwischen Augen und Ocellen. Dieselbe weitgehende Übereinstim- 
mung zeigen der Sternitwinkel, die Stylus: Coxit-Verháltmsse, 
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die relative Lánge der Endstachel der Styli; die in Silvestris Figur 
wiedergegebene Antennenkette ist 8gliedrig; auch scheinen die 
Beine nach seiner Figur unterseits an Fémur bis Tarsus mehr 
vvemgei zahlreiche Stachelborslen zu tragen. Die einzigen fest" 
stellbaren Unterschiede betreffen den Ovipositor («apicem sti- 
loium IX! (setis apicalibus haud sumptis) vix superans») und vor 
allem den spezifisch unterschiedenen Maxillarpalpus, welcher fok 
gende Trennungsmóglichkeit ergibt (Masse von Pr. gigas aus 
Silvestris Figur abgegriffen): 

Maxillarpalpus lang und schlank, Glied 3 mehr ais und 5 fast doppelt so 

lang wie breit, Endglied schlank . 

. Praetrigoniophthalmus gigas (Silvestri) 1926 n. comb. (Syrien) 

Maxillarpalpus kurz und plump, Glied 3 und 5 wenig lánger ais breit, End- 
glied stumpfkonisch . kühnelti n. sp. 

Praetrigoniophthalmus n. g. scheint also mediterran weit- 
verbreitet (Italien, PSüdfrankreich, Syrien). 


Pra'etrigoniophthalnius kiihnelti n. pp. 

Nur das c ist bekannt. 

Kórperlánge 12,7 mm, kráftig gebautes Tier. 

Schuppenzeichnung unbekannt, Korper ohne Hypodermis' 
pigment. 

Augen (Alkohol!) gleichfórmig schwarz, stark quergestreckt, 
áhnlich wie bei Trigoniophthalmus alternatus; vorderer Augen^ 
winkel stumpf, hinterer nur ganz wenig ausgebildet; Umriss s. 
Fig. 66; Berührungslinie: Lánge = 0,47; Lánge: Breite = o t 6i. 
Ocellen submedian, gross, dunkelrótlichbraun, mit schmalem weis- 
sem Saum, subcordiform mit der Spitze nach aussen, ungefáhr 
um ihre Lánge (= Breite in Bezug auf die Kórperachse) vonein^ 
ander abstehend (Fig. 66). Kopf teilweise deutlich pigmentiert 
an Frons und Genae, sowie leicht an der oberen Clypeushálfte. 

Antennen (nur in Resten von 4,5 mm Lánge erhalten) offem 
bar kiirzer ais der Korper; Flagellum basal verdickt und rasch 
verjüngt auf weniger ais 1/4 seiner basalen Stárke; Scapus, Pe- 
dicellus und Basalteil des Flagellums hyalin, übrige Gliederchen 

EOS, XXX, 1954. 


I 
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110112.— Praetrigoniophthalmus kiihnelti n. g. n. sp. 9 * II0 / ® e _^ n ^ 
von vorn (innen).—ui. Umriss von Bein II.—112. Umriss von Bein III. 
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meist mit apikalem hyalinem Ring oder ganz gebráunt, mit meh- 
reren Schuppen-und Borstenkránzen, kurzen Sinnesstiften und 
sehr kleinen, stark lichtbrechenden rosettenfórmigen Sensillen; 
distale Ketten mit 4-5 Gliedern, diese ófters in 2 unterteilt (in¬ 
clusive dieser Subdivisionen 4-8 Gliederchen). 

Maxillarpalpus (Fig. 108) kurz und plump; Fortsatz an 
Glied 2 subtriangular, mit 2-3 Reihen kráftiger hyaliner Bor- 
sten; áhnliche kráftige Borsten an Glied 3 in folgender Ver- 
teilung: 1 in der Mitte der Aussenfláche; 2 apikal aussen, 

zwischen sich eine feine Borste einschliessend; Glied 3 und 5 
sehr kurz, kaum, bzw. etwas lánger ais breit; Glied 6 kurz, 
mit apikal 3, weiter proximal 1 Reihe kurzer, dicker, hya¬ 
liner Dome bis in die basale Gliedhálfte; Glied 7 und 8 mit 2-3 
Reihen solcher Domen; Glied 8 stumpfkonisch, sein Enddorn 
gleich geformt wie die übrigen. Ein wenig diffusen Pigments 
am 2., sowie apikal am 3.-6. Glied. Lángenverháltnisse der Glie- 
der siehe Fig. 108. 

Umriss des Labialpalpus siehe Fig. 109; Endglied leicht sub¬ 
triangular, zwischen seinen kráftigen Sinneskegeln und proxi¬ 
mal anschliessend zahlreiche feine Bórstchen sowie proximal, be- 
sonders aussen, anschliessend lange und schlanke, gerade, spitze, 
apikal gefárbte und etwas gebogene Stachelborsten; Glied 2 api¬ 
kal mit einem Ring besonders ventral kráftiger hyaliner, teil- 
weise apikal pigmentierter Borsten ; Glied 1 in der Mitte der 
Aussenseite mit einer Gruppe kurzer, kráftiger, hyaliner Borsten. 
Beine (Fig. 110-114) kurz und kráftig; Styli an den Coxen II 
und III. Beborstung der Ventral-und ventralen Innenseite neben 
normalen Borsten und Borsten mit Übergangsform mit Stachel¬ 
borsten, die an den basalen Gliedern meist hyalin, an der Tibia 
und besonders am Tarsus in der Apikalhálfte pigmentiert, in 
unregelmássigen Reihen angeordnet (Fig. 110, 113 u. 114) und 
wie folgt verteilt sind : Trochanter 3-5, Fémur 5-8, Tibia 10-15 
(Tarsus nicht gezáhlt). 

Tibia III ventral-subapikal mit 1 besonders langen und kráf- 
tigen Stachelborste. Anschliessende Fláchen der Beinglieder aus- 
sen und innen mit einigen wenig auffálligen, stárkeren Borsten; 
Dorsalseite mit einigen stárkeren hyalinen Borsten von Über¬ 
gangsform oder Stachelborsten: Coxa mit Borstengruppe distal; 
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Fg. 113-117.— Praetrigoniophthalmus kühnelti n. g. n. sp. 9 : 113. Tibia und Dis- 
talende des Fémur II von vorn (innen).—114. Tarsus II von vorn (innen)*—115. 
Abdcminalsegment IV von ventral.—116. Gonapophyse VIII; 11. bis 21. Glied.— 
117. Gonapophyse VIII; distale Glieder. 
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Trochanter an I apikal mit i t an II mit oí ; Fémur proximal an 
I mit 3 (Fig. no), an II und III mit i. Fémur und Tibia mit 
einer apikalen Querreihe sehr kráftiger hyaliner Borsten innen 
und ventral, die an der Tibia meist ais Stachelborsten ausgebil- 
det sind. Coxen basal dorsal schwach pigmentiert, und ventral 
an I mit 1-2, an II mit i, an III mit i starken Borste. 

Sternite ausgesprochen spitzwinklig (Fig. 115)» Winkel an 
VII am kleinsten. Endborste der Styli kráftig, an 11 -VII unge- 
fáhr halb so lang wie ihr Stylus, die langen, schlanken, apikalen 
Stachelborsten deutlich überragend, hyalin; Styli zu 3/4 mit 
zahlreichen, nach apikal zunehmend stachelborstenartigen, apikal 
pigmentierten kráftigen Borsten und dazwischen sehr dünnen 
Hárchen besetzt. Coxite mit an den beiden letzten Segmenten 
kráftigen hyalinen Domen (Stachelborsten) folgender Verteilung 
(über deren Variationsbreite eine Aussagemóglichkeit fehlt): In- 
nenrand von IX mit je 4; lateraler Hinterrand von VIII mit je 
2-3; VII mit 3; VI mit 1-2. Lángenverháltnis Stylus: Coxit 
an den Segmenten 


II-VII = 0,36-0,46 
VIII = 0,61-0,63 
IX = 0,65-0,7 

Ovipositor nahezu parallelseitig, erst an den letzten 4-5 Glie- 
dern verjüngt, bis zu 3/4 der Lánge der Styli IX reichend, alie 
Borsten deutlich pigmentiert. Gonapophyse VIII (Fig. 116 u. 117) 
mit 32-37 Gliedern, das 3.-4. Glied bereits mit 1 sehr kleinen 
Bórstchen, die folgenden fünf mit 2-6 kleinen Borsten: Glieder 
der distalen 2/3 deutlich beborstet: Aussen-und Innenrand mit 
je 1 und Fláche eines jeden Gliedes mit 1-2 über zwei Glied- 
lángen langen, gegen das Gonapophysenende wieder kürzer wer- 
denden mehr weniger kráftigen Borsten, jene des Innenrandes 
meist sehr gerade; ausserdem 3-7 kleinere bis sehr kleine Borsten 
und 0-3 Sinnesstifte: Endglied mit 5-6 hohen bis sehr hohen 
schlanken, verstreut stehenden Sinnesstiften, einigen kleinen Sin- 
neskegelchen, 0-3 Borsten und der schlanken, vier bis fünf Glied- 
lángen langen Endborste: die proximal folgenden 1-3 Glieder 
mit 2 Borsten und 2-4 Sinnesstiften, die weiters folgenden mit 
5-10 Borsten und im Enddrittel der Gonapophyse meist noch mit 
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i Sinnesstift sowie gelegentlich am Vorderrand i kleinen Sinnes- 
kegel; Sinnesstifte auch noch weiter proximal ganz vereinzelt; 
Glieder der distalen Hálfte mit je 1-3 sehr kleinen rosettenfór- 
migen Sensillen. 

Gonapophysen IX áhnlich, mit 31^32 Gliedern; Beborstung 
erst in der Mitte einsetzend, nur im Enddrittel kráftiger: 1-2 
Borsten von eineinhalb Gliedlángen und 1-2 kleinere, letzte 10 
Glieder mit 1-2 Sinnesstiften, Endglied mit 5^6 hohen Sinnes- 
stiften, einigen kleinen Sinneskegelchen, 01 Borste und der vier* 
einhalb Gliedlángen langen schlanken Endborste; zahlreiche 
Glieder mit rosettenfórmigen Sensillen. 

Caudalanhánge siehe Gattungsdiagnose. 

Fundort: Sistiana bei Triest, in Eichenwald, 1 9, zusammen 
mit Wygodzinskylis klinocellata n. g. n. sp. t leg. W. Kühnelt» 
19.7.1951. 


MACHILINAE Verhoeff 1910 

Promesomachilis Silvestri 1923 

Schlüssel der Arten: 

9$: 

— Labialpalpenendglied keulig verdickt, apikal nur mit Sinneskcgcln, ohne win- 

zige Sinnesborstchen . hispánica Silvestri 1923 (Spanien; Sevilla) 

— Endglied des Labialpalpus stark dreieckig verbreitert, zwischen den Sinnes- 

kegeln sehr viele winzige Bórstchen . 

. handschini Wygodzinsky 1941b (Marokko) 

1. Labialpalpenendglied stark dreieckig verbreitert; Abdominalstyli lang, jene 

an IX betráchtlich lánger ais ihr Coxit .. hispánica Silvestri i 9 1 2 3 

— Endglied des Labialpalpus suboval verbreitert; Abdominalstyli kurz, an IX 

so lang wie der Coxit . •'. 2 

2. Glied 8 des Maxillarpalpus walzenformig, 2/3 der Lange des vorletzten erre;- 
chend; hyaline Dome des Palpus sehr kurz (ca i/4-i/ 5 der Gliedbreite) ... 

.. ’ ... costai Wygodzinsky 1945 (Portugal) 

— Glied 8 stumpfkonisch, von 4/5 bis 8/9 der Lange des 7.; hyaline Dome 

ca 1/3 der Gliedbreite lang . costai var. diversipalpa nov. (S-Spamen) 
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Promesómachilis costai Wygodzinsky 1945 
var. diversipalpa nov. 

Es lagen nur die «d*c? vor, die gegenüber der Nominatform fol- 
gende Unterschiede zeigten: 

Kórperlánge bis io mm. 

Endglied des Maxillarpalpus nicht walzenfórmig, sondern 
stumpfkonisch und relativ lánger: Lángenverháltnis des 8. zum 
7. Glied = o t 8-o,9; hyaline Dorne distal am 6. am 7. und 8. 
Glied in 2-4 Reihen, an 7 ca 1 ¡5 der Gliedbreite lang oder etwas 
kürzer, gegen das Ende von 8 kürzer werdend; Endglied apikal 
ventral mit einer Gruppe relativ kráftiger Borstchen (Fig. 118). 

Ventralborsten der Beine besonders am Tarsus ziemlich kurz 
und kráftig; einige lange und schlanke, mehr weniger pigmen- 
tierte Stachelborsten ausser den gewóhnlichen Borsten an der 
Ventralseite der distalen Beinglieder. Fémur III aussen (vorn) mit 
subventralem Feld zahlreicher wimperborstenáhnlicher feiner ge- 
bogener Haare, deren Lánge z. T. fast die Gliedbreite erreicht 
(Fig. 119) (bei der Nominatform ein áhnliches Haarfeld an Tro- 
chanter und Fémur III). 

Abdominalsternite spitzwinklig, nur VIII leicht stumpfwink- 
lig; apikale Borsten der Styli teilweise stachelborstenartig kráf¬ 
tig und kurz. Die Lángenverháltnisse Stylus: Coxit entsprechen 
der Nominatform: 

ll-VIl = 0,57-0,6. 

VIII = 0,72-0,74. 

IX = 1,0. 

Penis lang und kráftig, bis zum Ansatz der Styli IX oder 
nahezu so weit reichend; Basalteil: Terminalteil =1,3; Oeff- 
nung subapikal-ventral, mit rosettenfórmiger Papille und von 
zahlreichen Borstchen umstellt, wie bei der Nominatform; Ter¬ 
minalteil lateral, nach apikal zunehmend, fein beborstet. Para- 
meren deutlich kürzer ais der Penis, 6-7gliedrig, mit Gruppen 
von zahlreichen Sinnesstiften und ausserdem, besonders an den 
distalen Gliedern, mit kurzen Borstchen. 

Fundorte: Spanien : Umgebung von Sevilla; Hutweide süd- 
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,- 11 , 8 ' 12 , 1 ’ Proniesomachtlis costa, Wygod. var. divers,palpa nov. ¿ : n8. D.s- 

talglieder des Maxillarpalpus von aussen—119. Trochanter und Fémur III von vorn 
(aussen). 120. Umriss von Bein I.—121. Cercusende. 
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westlich von El Viso del Alcor; Gesiebe, i cP (Holotypus) (Loe. 
Sp. 30); Gandul, Gesiebe aus Asphodel und Grasbüscheln, 2 oV 
(Paratypoide) 1 juv. (Loe. Sp. 29), beides leg. H. Franz, 23.2.1951. 

Ergánzungen zur Gattungsdiagnose; Nach Silvestri (1923) 
ist der Fémur I des ■ bedeutend dicker ais jener des 9. Da diese 
Verháltnisse bisher noch nicht abgebildet worden sind, wird eine 
Figur (Fig. 120) auf Grund des vorliegenden Materials beigestellt. 
Ferner gestattete ein Exemplar die Feststellung der Lánge und 
Endbewehrung der Cerci: diese sind lang, von 2/5 der Kórper^ 
lánge und tragen einen kraftigen grossen und einen sehr kleinen 
Endstachel (Fig. 121). 


1 RIGONIOPHTHALMUS Verhoeff 1910 sensu Wygodzinsky 1941a 
(= Trigoniophthalmus Vtrh.+Coryphophthalmus Verh.) 

Die Weibchen dieses Genus kónnen nach folgendem Schlüs- 
sel bestimmt werden. Mánnchen sind vorerst nur von Tr. altera 
natus und bcincittcus bekannt geworden. 

r. Abdominalsegment II-IV mit 2 Paar Coxalsáckchen . 4 

— Auch noch Segment V mit 2 Paar Coxalsáckchen ... . 2 

2. Ocellen subrotund, weit voneinander entfernt . 

. bntannicus (Womersley) 1930 (S-England) 

— Ocellen subtriangular. ^ 

3. Ovipositor kurz und kráftig, von den Coxiten IX vóllig bedeckt, proximal 

mit sehr langen Borsten (4 bis über 8 Gliedlángen lang) . 

..... alternatus (Silv.) 1904 (Europa) 

Ovipositor lang und schlank, die Coxite IX weit überragend, lángste Borsten 

kaum lánger ais 2 Glieder, proximal fast 2/3 borstenlcs . 

. remyt Stach 1939 (Jugoslavien) 

4. Ovipositor kurz und kráftig, von den Coxiten IX vóllig bedeckt, vom «alter- 

natus-Typ» . graecanicus Wygodzinsky 1941c (Griechenland) 

—• Ovipositor lang und schlank, die Coxite IX weit überragend . 5 

5. Ocellen einander fast bis zur Berührung genáhert; Beborstung der Glieder 
des Ovipositors aus einer sehr langen, 2^3 kürzeren und einigen sehr 

feinen Bórstchen bestehend .. 

. ••• banaticus (Verh.) sensu Wygodzinsky 1941c (Banat, Bulgarien) 

Ocellen voneinander fast um deren Lange entfernt; Glieder des Ovipositors 
mit ca 6-7 Borsten verschiedener Lánge, die lángsten kaum lánger ais zwei 
Glieder zusammen . cstkii (Stach) 1922 (Albanien) 
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*Tr. britannicus bedarf der Überprüfung und gehórt mógli' 
cherweise zu alternatus. Die Koppelung beider Ovipositortypen 
mit den beiden Typen von Coxalbláschenzahlen erhártet die Be- 
rechtigung der Einziehung von Coryphophthalmus Verhoeff 
1910 durch Wygodzinsky (1941a). 


Trigoniophthalmu!» alternatus (Silv.) 1904 

Fundorte: Spanien: Covadonga (Asturias), 25001 üM., an 
beschattetem Bach unter Steinen, 2 9 $, zusammen mit Dilta si- 
milis n. sp. und D. femtna n. sp., leg. H. Franz, 2.9.1952 (Loe. 
Sp. 219). W.—Frankreich: Grotte de la Balme, Pres de Clouse 
(Haute Savoie), 1 9, 1.12.1951; Grotte de Megevette (Haute 
Savoie), 3 99, 19.1.1952, beides leg. P. Strinati, Genf «dans les 
zones proches de Tentrée». Die Art ist zweifelsfrei trogloxen. 

Mittelitalien: Cusercoli, 35om üM., Oktober, 1 0 ; S. SavL 
no, 30001 üM., Juli und Oktober je 1 9 ; Campigna, iooom üM., 
April, 1 < 9 , alies leg. P. Zangheri, Forli, 1946. 

Mit dem Fund aus Spanien ist die Art erstmals sicher für 
das Gebiet der Iberischen Halbinsel nachgewiesen, da die von 
Silvestri (1907) aus Spanien gemeldeten und von Stach (1939) 
zitierten T. alternatus von Wygodzinsky (1941a, p. 154) ais Pro- 
mesomachüis hispánica Silv. erkannt worden sind. 


Paramachilis Wygodzinsky 1941b 

Die wenigen bisher beschriebenen Arten dieses erst sp'át er^ 
kannten Genus kónnen nach dem folgenden Schlüssel bestimmt 
werden. 


Mánnchen: 

1. Beine vollig ohne Stachelborsten; Abstand der Ocellen grósser ais ihre Brei- 

te (in Bezug auf die Langsachse des Kórpers) . 

. Paramachilis? makungu Wygodzinsky 1952c (Belgisch-Kongo) 

— Beine ventral mit Stachelborsten; Ocellenabstand kürzer ais ihre Breite ... 2 

2. Distale Antennenketten einheitlich gebráunt; Tibia 11 mit mehr ais 20 Sta- 

chelborsten . lucasi Wygodzinsky 1941b (Marokko) 
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— Wenigstens 2-3 Distalglieder der Antennenketten hell; Tibia II mit 6-10 

Stachelborsten ... 3 

3. Zwischen den hellen bis hyalinen distalen Gliedern der Antennenketten 1 
bráunliches; Endglied des Maxillarpalpus walzenfórmig, Glied 7 und 8 mit sehr 
dicht stehenden langen Wimperborsten, Pigment nur an Glied 2 oder Pal- 
pus wie Beine vollig pigmentlos; Labialpalpus ohne laterale Ventralborst- 

chenfelder; Fémur II ungefáhr parallelseitig . 

. acuminithorax (Luc.) sensu Wygodzinsky 1941b 

(Syn.: Machilis acuminithorax Lucas 1846, 
1849; ?Machilis thoracica Lucas 1846) (Al- 
gerien; PTunis, PMarokko). 

— Antennenketten apikal mit 2 hellen Gliedern, Rest gcbráunt; Endglied des 

Maxillarpalpus stumpfkonisch, Glied 7 und 8 mit schütteren langen Wimper¬ 
borsten, Pigment an 2, 3, 5, 6, 7; Beine an Tibia und Tarsus mit Pigment; 
Labialpalpus an Glied 2 lateral mit ausgeprágtem Ventralborstchenfeld; Fé¬ 
mur II deutlich verdickt .. ... paucispina n. sp. (S-Spanien) 

Weibchen: 

— Endglied des Labialpalpus lang und schlank; Ventralseite der Beine mit 

Stachelborsten. acuminithorax (Lucas) 

— Labialpalpenendglied kurz und keulig; Beine ohne Stachelborsten . 

. P. ?makungu Wygodzinsky 

Das bisher nur aus Nordafrika sicher bekannte Genus ist mit 
dem vorliegenden Fund einer neuen Art aus der Südspitze der 
Iberischen Halbinsel erstmals für Europa sicher nachgewiesen. 
Bei den Meldungen von « Machilis » acuminithorax aus Italien 
durch Parona (1882 etc.) handelt es sich. wie bereits WygodzinS' 
ky (1941b) begründet hat, wohl um Lepismachilis ^Arten deren 
cTo* zufolge ihrer ebenfalls stark verdickten Vorderbeine zu Ver- 
wechslungen wohl Anlass geben konnten. Doch scheint nach der 
obigen Erfahrung das Vorkommen des Genus auch in Sizilien 
bzw. Süditalien móglich. 


I'aramachilis paucispina n. sp. 

Es ist nur das cf bekannt. 

Kórperlánge 11 mm. 

Schuppenzeichnung unbekannt. Kórper pigmentlos, Kopf und 
Kórperanhánge teilweise mit Hypodermispigment; nichtpig- 
mentierte Stellen sehr hell. 
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Augdi (Alkohol!) schwárzlich mit einigen dunklen Flecken; 
Berührungslinie: Lánge = 0,5; Lánge: Breite = 0,85. Ocellen 
rótlichbraun, lateral etwas breiter ais median. Pigmentierung des 
Kopfes siehe Fig. 122. 

Distale Ketten der unvollstándig erhaltenen Antennen mit je 

10 Gliedern, die 7 auf das helle Grundglied folgenden gebráunt, 
die 2 distalen sehr hell (Fig. 125}; Glieder mit Kranz kráftiger, 
ziemlich kurzer, pigmentierter Borsten, Schuppen, einigen Sin- 
nesstiften und deutlichen rosettenfórmigen Sinnesorganen. 

Maxillarpalpus (Fig. 123) schlank, Endglied stumpfkonisch; 
teilweise kraftig pigmentiert: Glied 2 aussen mit kráftigem klei- 
nem Fleck, 3 mit nur basal und distal stárkerem Lángsstrich aus- 
sen Líber die proximalen 3/4, Glied 5 subdorsal basal mit klei- 
nem und apikal grósserem und kráftigem Fleck, 6 subdorsal innen 
basal mit kleinem und apikal mit grósserem schwachem Fleck, 7 
noch basal pigmentiert. Wimperborsten an 3-8, schiitter stehend, 
vereinzelt auch an 2; an den proximalen Gliedern gelegentlich, 
an den distalen in der Regel lánger ais der Durchmesser des be- 
treffenden Gliedes; zahlreiche lange und schlanke, wimperbor- 
stenáhnliche und kiirzere Ventralbórstchen; hyaline Dorne am 
Ende des stumpfkonischen Endgliedes kurz, aber nicht krafti- 
ger ais die übrigen. 

Labium pigmentlos; Palpus (Fig. 124) kraftig, Endglied keu- 
lig verdickt und besonders basal diffus pigmentiert; Glieder mit 
besonders lateral an 2 dichtstehenden langen, wimperborstenáhn- 
lichen Ventralbórstchen und einigen etwas lángeren Wimper¬ 
borsten. 

Beinpaar I (Fig. 126) mit stark verdicktem Fémur; Fémur 

11 noch deutlich verdickt, erst Fémur III ungefáhr parallelseitig 
(Fig. 127 u. 128). Bein I an der Innenseite von Fémur bis Tar- 
sus mit Feld langer bis kurzer Wimperborsten, Bein II mit we- 
niger ausgeprágten Feldern kürzerer feiner Haare und wenigen 
Wimperborsten, Bein III ohne auffállige Beborstung. Ventral an 
Trochanter bis Tarsus I schüttere schlanke Ventralbórstchen, im 
übrigen Beine ventral dicbt kurz und fein beborstet, an Bein II, 
besonders am Tarsus, z. T. ventralbórstchenartig. Fémur I mit 
6 (?) kraftigen hyalinen Dorsalborsten, Fémur II mit 1 scbwa- 
cheren und Fémur III mit 1 deutlichen Dorsalborste, Fémur II 


FELSENSPRINGER DER MITTELMEERLAEXDER (“THYSAJfURA, MACHILlDAE”) 



I^g. 122*124. Paramachihs paucispina n. sp. : 122. Kopf von vorn.—122a. Ocu** 
lus und Ocellus schrág seitlich.—123. Maxillarpalpus von aussen.—124. Labialpalpus 

von dorsal. 
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ausserdem mit i deutlich kráftigen Borste subdorsal distal aussen. 
Tibien und Tarsen mit Hypodermispigment folgender Vertei- 
lung: Tibia I mit einer von distal aussen nach basal innen zie- 
henden dorsalen Lángsbinde (Fig. 126), Tibia II dorsal mit basa- 
lem und distalem Fleck, Tibia III proximal mit dorsalem Lángs- 
fleck; Tarsale 1 und 2 aller Beinpaare mit Hypodermispigment, 
Tarsale 3 gebráunt. Ventralseite mit hyalinen Stachelborsten 
an den Tibien und Tarsen, sowie 1 an Fémur II; jene des Fé¬ 
mur II und der Tibia I schlank, die übrigen, besonders an Bein 
II und III, meist kráftig; ihre Verteilung an den Tibien : 1 : 1-2 ; 
II: 7; 111:7-8. 

Urosternite spitzwinklig; Coxite besonders median mit ei- 
nigen feinen Bórstchen; Coxit IX median und lateral mit eini- 
gen kráftigen hyalinen Domen; Stylusendborste (ausser an IX) 
halb so lang wie ihr Stylus oder etwas lánger, die sehr helle und 
ziemlich zarte Stylusbeborstung weit überragend. Verháltnis Sty¬ 
lus : Coxit an den Segmenten : 

II-VII = 0,5 
VIII = 0,6 
IX = 0,8 


Parameren VIII um etwa 1/5 kürzer ais die Parameren IX, 
beide mit 1+7 Gliedern, kráftig. Penis schlank, subparallel, die 
Parameren kaum überragend; sein Basalteil apikal-ventral die 
Basis des Terminalteils mit einem gerundeten Vorsprung iiber- 
lappend (Fig. 129), borstenlos; Terminalteil besonders apikal 
und ventral fein beborstet, subapikal-ventral zwischen den Hár- 
chen einige schlanke spitze Sinnesstiftchen: Oeffnung apikal, ven¬ 
tral gerundet vorgezogen. Lángenverháltnis Basal-zu Terminal¬ 
teil siehe Fig. 129. 

Fundort: S-Spanien: Cerro de Mirador in der Sierra de la 
Luna (Umgebung Algeciras); Gesiebe aus dichtem Fallaub und 
Moder in Korkeichenwald, 1 d\ leg. H. Franz, 28.2.1951 (Loe. 
Sp. 4iu). 

Die Genitalien (des cf) áhneln sehr jenen von P. ?makungii 
aus dem Belgischen Kongo, was neben anderen Merkmalen fiir 
deren generische Zusammengehorigkeit spricht. 
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Fg. 125-129 .—Parcimachilis paucispina n. sp. cT: 125. Schema der distalen An- 
tennenketten.—126. Bein 1 von vorn (innen).—126a. Tibia I von hinten (aussen).— 
127. Umriss von Bein II.—128. Umriss von Bein III.—129. Abdominalsegment IX 

von ventral. 
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Lepismachilis Verhoeff 1910 

Der folgende Schlüssel mag die Bestimmung der Mánnchen 
dieser schwierigen Gattung erleichtern. Die Zeichnungsvarietá- 
ten sind nicht aufgenommen; vgl. darüber Kratochvil (1945) 
und /anetschek (1949a). Besonders bei dieser Gattung ist die 
Überprüfung der Bestimmung an Hand der Diagnosen unerláss- 
lich. Da die taxonomisch wichtige Fárbung der Augen bei lán- 
ger konservierten Exemplaren verloren geht, ist die Untersu^ 
chung móglichst frischen Materials anzustreben 4 . 

1. Abdominalsegmente II-V mit je 2 Paar Coxalsáckchen (Lepismachilis s. str.) 
. 2 

—- Auch an VI noch 2 Paar Coxalsáckchen; Sinnesfeld an der Aussenseúe 
(Hinterseite) des Fémur I schmal, bis an die distale Querreihe starker Bors- 

ten reichend, von der Gliedbasis weit entfernt . 

. L. (Berlesilis) targicnii (Grassi) sensu Wygod- 

zinsky 1941 a (S-Frankreich, Italien, Krain). 

2. Aussenseite des Fémur I ohne Sinnesfeld ... . 

. . *.. hoberlandti Wygodzinsky 1950b (Türkei) 

— Aussenseite des Fémur I mit Sinnesfeld . 3 

3. Sinnesfeld am Fémur I die distale Borstenquerreihe berührend oder nur ‘ 

durch 1 Schuppenreihe von ihr getrennt . . 4 

— Sinnesfeld stets von der distalen Borstenquerreihe durch mehrere Schup- 

penreihen getrennt, klein . . 8 

4. Endglied des Labialpalpus mehr weniger keulig, nicht besonders verdickt... 5 

—- Endglied des Labialpalpus sehr stark verbreitert . 

. hcndschmi Wygodzinsky 1950b (Türkei) 

5. Oculi deutlich quergestreckt (Lánge: Breité = 0,8), einfárbig rotbraun ... 
. cisalpina Wygodzinsky 1941a (S-Schweiz, PItalien) 

4 — Oculi gerundet (L: B = 0,86-1,0), nicht einfárbig . 6 

6. Oculi auf gelbem Untergrund mit 3 unregelmássigen rotbraunen schiefen Bin- 

den; Sinnesfeld am Fémur I gross, subparallel, seiner ganzen Breite nach dis¬ 
tal offen .. 

. notata Stach 1919 sensu Kratochvil 1945 (Polen, CSR, POstósterreich) 

4 Anmerkung wáhrend der Korrektur: 

Lepismachilis philippi Wygod. 1953 (Pontinische Inseln: Zaxmone) konnte in 
<Jen Schlüssel nicht mehr eingebaut werden. Ihre Augenfárbung ist unbekannt. 
Von der áhnlichen L. rozsypáli ist sie durch die sehr kurzen Apikaldorne des 
Maxillarpalpus des 6 und von L. y+signata durch das Fehlen von deutlichen 
hyalinen Stachelborsten an der Ventralseite der distalen Beinglieder unter- 
scheidbar. 
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— Oculi anders gezeichnet; Sinnesfeld distal verengt oder durch i Schuppenreihe 

von der distalen Borstenquerreihe abgeschlossen. y 

7. Oculi median gelb, lateral mit ausgedehntem rotbraunem, nach median unge- 
fáhr S-formig abgegrenztem Feld; Sinnesfeld subdliptisch, geschlossen; 
Beine meistens ohne Stachelborsten . 

.. roZsypdli Kratochvil 1945 (GSR, Oesterreich) 

— Oculi median ausgedehnt gelb, lateral schmaler rotbrauner Streifen, aus des¬ 
sen Mitte nach median eine y-formige Zeichnung vorragt, deren Áste mit der 
rotbraunen Randfárbung so verbunden sein konnen, dass im lateralen rct- 
braunen Feld 1-2 gelbe Flecke auftreten; Sinnesfeld subelliptisch, distal ver- 

engt oder geschlossen; Tarsen mit hyalinen Stachelborsten . 

. V'Signata Kratochvil 1945 (W-Deutschland, Ostalpen, CSR, 

O-Frankreich, N-ltalien, ?Mittelitalien, ?Schweiz) 
v erháltnis Berührungslinie: Lánge der Augen = 0,75; Hinterrand des Sin- 
nesfcldes am Fémur I von dessen Basis so weit oder weiter enífernt, ais die 

Lánge des Sinnesfeldes . hanseni Wygodzinsky 1941c (S-Italien) 

Verháltnis B; L der Augen = 0,5; Abstand des Sinnesfeldes von der Basis 

des Fémur kleiner ais die. Lánge des Sinnesfeldes . 

.. transalpina Wygodzinsky 1941a (SO-Frankreich) 

Von L. cana Wygodzinsky 1941a (S-Schweiz, Tessin) sind 
nui die 9 bekannt; sie konnte daher im Schliissel nicht einge- 
baut werden, doch ist sie durch ihre hell silbergrauen, mit feiner 
rotbrauner Zeichnung versehenen Augen erkennbar. Die Dia- 
gnosen von L. appropinquata Stach 1930 (Spanien) und « Machu 
lis» praestans Silvestri 194 2 (Bulgarien) lassen alie Angaben ver^ 
missen, die einen Einbau in obigen Schliissel ermoglichen wür' 
den. Immerhin geht aus der Diagnose der letzteren Art hervor» 
dass sie in das Genus Lepismachilis zu stellen ist. Dagegen ge- 
hóren, wie schon von Wygodzinsky (1941a) festgestellt, «Lepis - 
machilis » albanica Stach 1922 (Albanien) und « Lepismachilis » 
albiocellata Stach 1930 (Spanien) in das Genus Machilis. Un^ 
ter dem Ñamen L. notata Stach sind aus den Mittelmeerlán- 
dern folgende Funde gemeldet worden: Spanien: Sitges/Cata- 
luña (Wygodzinsky 1941c).—Dinarische Alpen: Plitvice (Tu- 
xen 193°)* — Bulgarien: Witoschah (Wygodzinsky, 1941c). 
Lülin und Rila (Drenowski 1937).—?Albanien: Kula Lums 
(Stach 1922 und 1929). Alie diese Angaben bedürfen der Über- 
prüfung, da diese Art erst durch Kratochvil (1945) richtig abge- 
grenzt worden ist, wobei sich herausstellte, dass es sich um eine 
ostmitteleuropáische bis osteuropáische Art zu handeln scheint. 


Eos, XXX, 1954. 
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Ihr Vorkommen in mediterranen Gebieten ist daher nicht wahtv 
scheinlich. Der albanische Fund wurde schon von Stach mit 
? versehen. «Machilis» poliposa Grassi u. Rovelli 1889/90 (Ita- 
lien; Lombardische Ebene) ist nur durch ihre Schuppenzeichnung 
diagnostiziert; infolge der weitgehenden Übereinstimmung die' 
ser bzw. jener der var. fasciata Gr. u. Rov. mit den von ihm ais 
L. notata beurteilten Exemplaren aus der Schweiz wurde von 
Wygodzinsky (1941a) M. polipoda Gr. u. Rov. daher ais Syno- 
nym von notata Stach aufgefasst. Da die Schuppenzeichnungen 
von L. notata und j'signata sich sehr áhneln, und ausserdem na- 
hezu dieselben FárbungS'wie Zeichnungsvarietáten bei L. notata, 
j'signata und rozsypali vorkommen, ist eine Identifizierung auf 
Grund der Diagnose nicht móglich. Das Vorkommen von L. 
j'signata zumindestens sehr nahestehenden Formen in Mitteli- 
talien (s. u.) macht jedoch wahrcheinlich, dass M. polipoda Grassi 
und Rovelli synonym L. y-signata Krat. ist, zumal mir diese Art 
aus Südtirol (bei Meran) vorgelegen hat (1951). Bei den Angaben 
Paronas handelt es sich wenigstens zum Teil ebenfalls um Lepxs* 
machilis'Arten (vgl. pg. 253 u. 275). 

Lepismachilis (Berlesilis) targionii (Grassi) 1887 


Die vorliegenden Exemplare der Coll. P. Zangheri aus Mit' 
telitalien zeigten eine konstante und kráftige Pigmentierung an 
Glied 2 des Maxillarpalpus und den Coxen der Beine, sowie be' 
sonders bei den cf-cT sehr deutliche und kráftige hyaline Stachel' 
borsten an Tibien und Tarsen besonders des II. und III. Bein' 
paars, Merkmale, welche Wygodzinsky (1941a) nicht angibt. Die 
Pigmentierung kann jedoch bei den ihm vorgelegenen Exempla' 
ren infolge der langen Lagerung verschwunden sein. Weiters 
gestattete das mittelitalienische Material die Feststellung der ta- 
xonomisch wichtigen Endstachelverháltnisse der Cerci, die hier 
nur einen kráftigen Endstachebwie beim Genus Machilis Latr.' 
tragen, wogegen Lepismachilis s. str. 2 mehr weniger gleich 
starke Endstachel besitzt. Eine noch zu Lebzeiten Silvestris er' 
folgte Bitte um Überprüfung dieser Merkmale an frischem süd- 
italienischem Material konnte leider keine Erledigung mehr 
finden. 
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Der Besitz eines einfachen Cercusendstachels, von 2 Paar Co- 
xalsáckchen auch am Ví. Abdominalsegment, die abweichende 
Ocellenfárbung (graurotlich bis dunkeboffenbar von Erhaltung 
abhángig), sowie das Vorkommen von Stachelborsten auch an 
den Tibien unterscheiden diese Form so stark von alien anderen zu 
Leptsmachilis gestellten Arten, dass die von Verhoeff (1910) vor- 
genommene Aufstellung eines eigenen Genus Berlesilts wenig- 
stens ín der Beibehaltung ais Subgenus durchaus berechtigt ist. 
Der Erhaltungszustand cíes vorliegenden Materials gestattet leL 
der keine weiteren Aussagen. 

Fundorte: Mittelitalien: Pineta di Classe, 2 m üM. t 1 juv., 
Okt.—Forli, 3001 üM., 1 9 , MabLadino, 8om üM., 1 o, April; 
1 o , Mai.: 1 [uni; 4 ,1^1 juv., Dez.—Castelraniero, i5om 

üM., 1 o , Feber^Polonta, 2oom üM'., 1 juv., Nov.—Campigna, 
iooom üM., 1 juv., Aug., alies 1946. 


Lepismachilis cfr. vsignata Krat. 1945 

Infolge der schlechten Erhaltung war eine eindeutige Zuord^ 
nung des ebenfalls der Coll. P. Zangheri entstammenden Mate^ 
riáis nicht móglich, so dass das Vorkommen dieser mitteleuro^ 
páisch weitverbreiteten Art in Italien südlich der Poebene der 
Bestátigung bedarf. Der nachstbenachbarte Fundort befindet sich 
in Südtirol (fanetschek 1951). Ein Exemplar von Castelraniero 
zeigt dieselbe deutliche Pigmentierung an Maxillarpalpen und 
Beinen, wie sie Exemplare von mikroklimatisch begünstigten SteF 
len Nordtirols vom Brenner bis in das Inntal unterhalb Inns- 
brucks zeigen; ob es sich um subspezifische Unterschiede han- 
delt, kann erst eine Prüfung grosseren Materials kláren. 

Fundorte: Mittelitalien: Ladino, 8om üM., 1 1 9 juv. 

April; 1 jiiv., Mai.; 1 9 Juni—Castelraniero, i5omüM., 2 r 7 , 
Feber—Polonta, 2oom ¿iM., i 9 Nov.—S. Marino, 7oom, 1 9 
Okt., alies 1946. 
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Mctchiiis Latreille sensu Wygodzinsky 1941a 

Der folgende Schlüssel mag die Bestimmung der in den Mit> 
telmeerlándern festgestellten, bzw. noch in submediterranen Be' 
reichen und in deren nahem Anschluss angetroffenen Arten er' 
leichtern. Es sind daher auch die Arten der südlichen Westak 
pen, der Südschweiz und Südtirols aufgenommen. Die Kontrob 
le der Bestimmung an Hand der Diagnosen (Stach 1930; Wy* 
godzinsky 1941a, c, d; Janetschek 1949a, b, 1951, 1953b) ist 
unerlásslich. 


Mánnchen: 

1. Maxillarpalpenglieder 3-8 und Beine'ohne Pigmcnt. 2 

— Maxillarpalpen oder (und) Beine mit Pigment. 5 

2. Maxillarpalpen vollig ohne lange Wimperborsten . 3 


— Wimperborsten an Glied 7 und 8; Maxillarpalpus sehr kráftig, Glied 4 sehr 

kurz, Glied 3 ventral beulig ausgebuchtet . 

. tuberculata Stach 1930 (NO-Spanien) 

3. Ventralborstchen des Maxillarpalpus an Glied 3-8 ganz kurz; Antennen un- 

pigmentiert . scoparia Stach 1930 (Zentralpyrenáen) 

— Ventralborstchen hóchstens an 6-8 ganz kurz; Antennen mit Pigment ... 4 

4. Ventralborstchen an 6-8 ganz kurz; distale Antenenketten ungefáhr ein- 

heitlich pigmentiert; Tibia III mit 3 Stachelborsten . 

. silvestrii Stach 1930 (NO-Spanien) 

—* Ventralborstchen von normaler Lange; distale Antennenketten mit 3-4 hel- 

len Proximalgliedern; Tibia III mit 8 Stachelborsten . 

.. haasi Stach 1930 (NO-Spanien, Pyrenées orientales) 

5. Maxillarpalpenglieder 3-8 hóchstens mit kleinem Pigmentfleck basal an 3; Bei¬ 
ne mit Pigment . australis Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

— Maxillarpalpus mit weiter ausgedehntem Pigment; Beine mit Pigment ... 6 

6. Maxillarpalpus wenigstens an einigen Gliedern mit langen, dichtstehenden 

Wimperborsten . r 4 

Maxillarpalpus ohne lange und dichístehende Wimperborsten . 7 

7. Distale Antennenketten ungefáhr einheitlich gefárbt . 10 

— Distale A. ketten dunkel mit teilweise vollig hyalinen Proximalgliedern ... 8 

8. Maxillarpalpus auffállig lang und schlank; Tibia I mit 8-10, Tibia III mit 

ca 30 sehr dunklen Stachelborsten ... *binosissima Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

— Maxillarpalpus anders; Tibien mit weniger und nicht besonders dunklen Sta¬ 
chelborsten . . ••• 9 

Glied' 3 und 4 des Maxillarpalpus mit breiter dorsaler Lángsbinde schwa- 

chen Pigments; Tibia I mit 4-6 Stachelborsten . 

. ticinensis Wygod. 1941a (S-Schweiz) 
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10 . 

II. 


Diese Glieder mit sehr schmalem, kráftigem seitlichem Lángsstreif; Tibia I 

r'r a 1 1 j C e *^° rSte .. pyrenaica Wygod. 194icd (Pyren. orientales) 

Olied 3 und 4 des Maxillarpalpus grósstenteils pigmentiert . IX 

Diese Glieder nur mit kleineren seitlichen Flecken oder Streifen ... I? 

Maxillarpalpus sehr schlank, Glied 3 mit breitem dorsalem Lángsband; Tibia 
III mit medianem Fleck und 4^6 Stachelborsten 


‘ ;... montana Wygod. i 94 ia (S-Schweiz) 

Maxillarpalpus gedrungen, Glied 3 wenigstens distal gánzlich dunkel pigmen- 
tiert. 

12. Maxillarpalpus nicht besonders lang uní kráftig, Glied 3 gánzlich dunkel pig¬ 
mentiert; Tibia III pigmentlos, mit 2-3 zarten Stachelborsten . 

I" . mesoldnensis Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

Maxillarpalpus sehr lang und kráftig, Glied 3 proximal ventral strohgelb; 
Tibia III strohgelb und dunkel pigmentiert, mit 14-16 kráftigen Stachel- 
borsten .; Iñderici Janetsch. 1953b (SO-Frankreich; hochalpin) 

13. Glied 3 und 4 des Maxillarpalpus mit schmalem, kráftigem Pigmentlángsstreif ; 

Fémur und Tibia III mit dorsalen Pigmentflecken . 

*.. .*. sutteri Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

— Diese Glieder mit schwachen subtiianguláren distalen Flecken; Fémur und 
Tibia III pigmentlos . stachi Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

14. Glieder 2-6 des Maxillarpalpus fast ganz pigmentiert, an 3 und 4 mit dich- 

tem Pelz schwarzer Ventralborstchen. 


•" ... ;. melanarthra Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

Zumindest Glied 6 pigmentlos, Ventralborstchen nicht sehr dicht und hochs- 
tens apikal an 8 schwarz. 15 

15- Distale Antennenketten dunkel mit einigen hyalinen Proximalgliedern; Glied 
4 des Maxillarpalpus ganz, Tibia III dorsal pigmentiert. 16 

16. Glied 2-4 des Maxillarpalpus ganz pigmentiert, Rest hell, lange Wimperbors- 

ten an Glied 3-8. 

. . tírolensis Verh. 1910 sensu Wygod. 1941a (Schweiz, 

N-und S-Tirol, Oberbayern) 

— Nur Glied 4 ganz pigmentiert, 5 mit basalem und medianem Ring, lange Wim- 
perborsten an Glied 4 und 5 fehlend ... lusitana Wygod. 1945 (Portugal) 

17. Glied 3 und 4 des Maxillarpalpus mit Pigmentlángsband, 5 mit basalem Ring 
und distalem Dorsalfleck, lange Wimperborsten an Glied 3-6 
. provencalis Wygod. i94icd (SO-Frankreich) 

— Glied 3 mit schmalem Lángsstreif, Rest pigmentlos, lange Wimperborsten an 

Glied 3-8 . conospinifera Janetsch. 1953b (SO-Frankreich) 


Weibchen: 

1. Gonapophysen primar (schlank, ohne Grabklauen und -stifte) . 2 

— Gonapophysen sekundár (kráftig, mit Grabklauen und -stiften) . 6 

2. Endborste der Gonapophysen sehr kráftig, bis zur Basis in 4 Aste gespalten. 

. albantca (Stach) 1922 (Albanien) 

— Endborste schlank, einfach . 3 

3. Distale Antennenketten einheitlich pigmentiert . 5 

Diese mehr weniger dunkel, mit z. T. vollig hyalinen Proximalgliedern ... 4 
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4 - 


5 - 


6 . 


/• 


8 . 


9 - 


io. 


ii. 


12 . 


13 - 


14. 


15 * 


16 . 


Maxillarpalpen und Beine pigmentlos ... albiocellata (Stach) 1930 (No-Spanien) 

Beide mit Pigment. ¿angheni Janetsch. 1949b (M-Italien) 

Glied 2-6 des Maxillarpalpus ganz pigmentiert; Tibia III mit 2-3 hyaJinen 

Stachelborsten . pluriannulata Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

Maxillarpalpus gánzlich strohgelb und dunke! pigmentiert; Tibia III mit 5-7 

pigmentierten Stachelborsten . 

... friderici Janetsch. 1953b (SO-Frankreich, hochalpin) 

Ovipositor über die Styli IX herausragend; Gcnapophysen VIII meist mit 


mehr ais 50 Gliedern. . 7 

Dieser die Styli IX nicht íiberragend; meist weniger ais 50 Glicder . 10 

Distale Antennenketten ungefahr einheitlich gefárbt . 8 

Diese dunkel mit z. T. vóllig hyalinen Proximalgliedern . 


. aleamaculala Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

Gonapophyse VIII mit ca 70 Gliedern, Grabstifte sehr lang und dünn . 

... mesolcinensis Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

Diese mit 48-52 Gliedern, Grabstifte normal . . 9 

Glied 6 des Maxillarpalpus mit basalém und medianem Pigmentring; Grabstif¬ 
te der Gonapophyse VIII meist einzeln ... montarte Wygod. 1941a (S-Schweiz) 
Glied 6 nur sehr schwach oder nicht pigmentiert; Grabstifte meist zu 

zweit . montana oñentalis Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

Maxillarpaipen und Beine pigmentlos . 

. haasi Stach 1930 (NO-Spanien" uní Pyrenées orientales) 

Maxillarpalpen oder (und) Beine mit Pigment. 11 

Glied 3 des Maxillarpalpus mit kleinem Basalfleck, folgende pigmentlos . 

. australis Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

Maxillarpalpus mit weiter ausgedehntem Pigment . 12 

Maxillarpalpus sehr lang und schlank, Glied 5 nur mit basalem Pigmentring; 

Tibia I mit 8-10, Tibia III mit 20-25 sehr dunklen Stachelborsten . 

... spinosissima Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

Maxillarpalpus von anderer Form und Pigmentierung; Tibia I mit 0-6, Ti¬ 
bia III maximal mit 20, mei§t weniger Stachelborsten . 13 

Distale Antennenketten ungefahr einheitlich gefárbt . 19 


Diese mehr weniger dunkel, mit z. T. sehr hellen bis hyalinen Proximal¬ 
gliedern . *4 

Gonapophyse IX mit kleinen Grabkegeln am Aussenrand der mittleren Glie- 

der . pyrenaica Wygod. 194icd (Pyrenées orientales) 

Ohne Grabkegel .. *5 


Alie distalcn Antennenketten mit hellen Proximalgliedern; Grabklauen plump. 

. lusitana Wygod. 1945 (Portugal) 

Distale Antennenketten abwechselnd gleichmássig gebráunt oder mit cinigen 

hellen bis hyalinen Proximalgliedern; Grabklauen schlank . 16 

Glied 2 und 3 des Maxillarpalpus ganz, Fémur und Tibia fast ganz pig¬ 
mentiert ... .-. tirolensis Verh 1910 sensu Wygod. 1941a (Schweiz, 

N-und S-Tirol, Oberbayern). 

Glied 2 und 3 nicht ganz. Fémur und Tibia III nur gering und schwach pig¬ 
mentiert . 17 
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17. Fémur und Tibia III mit dorsalem Pigmentwisch, Coxa III nur ventral pig- 

mentiert . ttcinensis Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

— Fémur und Tibia III mit seitlichen Flecken, Coxa aussen und dorsal in der Pro- 

ximalhálfte diffus pigmentiert . 18 

18. Glied 4 des Maxillarpalpus bis auf die Gliedenden pigmentiert, Glied 5 mit 

basalem und medianem Ring; Gonapophyse VIII distal verbreiter; . 

. distincta Janetsch. 1949a (Oesterreich) 

— Glied 4 subdorsal innen breit pigmentlos, 5 aussen nur apikaler Wisch; Gon- 

apophysen VIII subparallel, plump.T. 

. distincta v. tneridionalts Janetsch. 1951 (S-Tirol) 

19. Glied 3 des Maxillarpalpus zumindest distal umfassend pigmentiert ... 24 

— ; Dieses nur mit schmalem Streif oder Fleck ... . 20 

20. Maxillarpalpus an Glied 3 und 4 aussen mit subtriangulárem Distalfleck . 

. stachi Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

— Glied v 3 und 4 anders pigmentiert. 21 

21. Maxillarpalpus an Glied 3-5 dorsal, an 4 distal umfassend pigmentiert . 

. provencahs Wygod. I94icd (SO-Frankreich) 

— Maxillarpalpus mit seitlichen oder ventralen Pigmentstreifen . 22 

22. Glied 3 des Maxillarpalpus mit schmalem Lángsstreif, Rest pigmentlos; Grab- 

stifte einzeln . palhda Janetsch. 1949a (N-u. S-Tirol; hochalpin) 

— Pigment ausgedehnter; Grabstifte zu zweien oder dreien . 23 

23. Glied 4 des Maxillarpalpus aussen mit Lángsstreif, 6 mit distalem Wisch, 5 

pigmentlos. conosptnifera Janetsch. 1953b (SO-Frankreich) 

— Glied 4 ausserdem mit grossem Innenfleck, 5 und 6 ventral ausgedehnt pig¬ 
mentiert . conospinifera v. plurimaculata Janetsch. 1953b 

(SO-Frankreich; hochalpin?) 

24. Borsten der mittleren Glieder der Gonapophyse VIII auch an der Innenseite 

nur in einer Reihe stehend . 

. montícola Wygod. 1941c (SO-Frankreich; hochalpin?) 

— Borsten zumindestens an der Innenseite in mehreren Reihen . 25 

25. Glied 3 des Maxillarpalpus auf der Distalhálfte pigmentiert; Tibia I mit 4-6 

Tibia III mit 18-20 kráftigen Stachelborsten . 

. lepontica Wygod. 1941a (S-Schweiz) 

— Auss-enseite des 3. Gliedes fast ganz pigmentiert; Tibia I mit 1-3, Tibia III 

mit 9-15 schlanken Stachelborsten . 26 

26. Grabstifte einzeln, Innenrand der Gonapophysen normal beborstet . 

. alpicola Janetsch. 1953b (SO-Frankreich) 

—• Zwei bis vier Grabstifte pro Glied; Innenrand mit 4-6 sehr kráftigen und 

langen Borsten pro Glied . multtspmosa n sp. (Spanien) 

Machilis cylindrica Grássi-Rovelli (1889/90) (Italien; Como) 
und Machilis? eremita Navas 1905 (Spanien: Montserrat) sind 
auf Grund der Beschreibung allein mcht mehr identifizierbar 
und blieben unberücksichtigt. Aus Italien südlich der Poebene ist 
das Genus daher nur durch die Species ¿¿mghcm m. sicherge- 
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stellt. Die übrigen «MacJulis» arten der alteren Literatur gehóren 
w°hl alie zu anderen Genera, doch sind aus den Gebirgen der 
Mittelmeerlander noch Funde weiterer Arten zu erwarten. Silve- 
stri (* 94 2 ) hat ais nomen novum für Machilis Verh, nec. Machilis 
(Latr.) Silv. die Bezeichnung Hoplomachilis eingeführt, und ais 
Gattungsname für eine neubeschriebene Art aus Bulgarien: Ho< 
plomachilis onentalmus verwendet. Der Verhoeffsche Gattungs- 
inhalt findet sich im Rahmen der von Wygodzinsky (1941a) 
ausführlich begründeten revidierten Fassung des Genus Machilis; 
die Einführung eines neuen Namens erscheint daher nicht erfor- 
deilich, abgesehen davon, dass M. onentalmus, der subcordifor- 
me Ocellen besitzt, nicht in das Genus Machilis sensu Verhoeff 
I 9 I ° gehort. Vielmehr zeigt ein Vergleich der Diagnosen die 
Synonymie mit Tngoniomachilis uromov 1 (Stach i. 1 .) Wygodzins- 
ky 1941c. Dieses LJrteil wird durch die Übereinstimmung der 
Fundorte bekráftigt. Hoplomachilis onentalinus Silv. 1942 ist 
also ais Synonym von Trigomomachilis uromovi Wygod. 1941 
einzuziehen. 


Machilis multispinosa n. sp. 

Es ist nur das 9 bekannt. 

Kórperlánge 14 mm. Schuppenzeichnung unbekannt. Kór- 
per und Anhánge kráftig, teilweise doppelt, pigmentiert. 

Kopf in áhnlicher Ausdehnung wie bei M. distincta Janet- 
schek 1949a kráftig pigmentiert, Frons mit heller Mittellángsli- 
nie. Oculi mit zahlreichen kleinen braunen Sprenkeln auf dun- 
kelgrauem Untergrund (Alkohol!); Berührungslinie: Lan- 
S e = °* 47 '°* 49 » Lánge: Breite = 1,0. Antennen unvollstán- 
dig erhalten, lánger ais der Korper; Scapus ausgedehnt und kráf' 
tig, Pedicellus fast nur basal pigmentiert; distale Ketten maxi' 
mal 22gliedng, ausser dem hellen Anfangsglied noch 3'4, bzw. 
5'7 proximale Gliederchen etwas heller, die weiteren allmahlich 
dunkler werdend. 

Maxillarpalpus (Fig. 130 u. 131) kraftig und ausgedehnt dun~ 
kel pigmentiert; mchtdunkle Teile, besonders an den Gliedem 
den, mit gelbbraunlichem Hypodermispigment verschiedener In- 
tensitát (in den Figuren schraffiert); Verteilung des dunklen 
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Fg. 130-136 .—Machilis multispinosa n. sp. 9 : 130. Maxiliarpalpus von aussen.— 
131. Maxiliarpalpus von innen.—132. Labialpalpus; Schema.—133. Bein I von 
hinten (aussen).—134. Fémur und Tibia I von vcrn (innen).—135. Bein III von 
vorn (aussen).—136. Bein III von hinten (innen). 
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Pigments: Glied 2 mit Flecken aussen und innen; 3 fast ganz bis 
auf eine kleine basaldorsale und grosse basalventrale Ausspa- 
rung und einen schmalen distalen Ring; 4 ganz bis auf eine klei¬ 
ne basalventrale Aussparung; 5 basaler Ring und durch eine 
schmale helle Zone getrennt weiter distal ausgedehnt und iim- 
fassend, z. T. diffus pigmentiert; 6 ventral bis distal sowie basal 
und distal-aussen mehr ais innenseitlich; 7 mit proximalem 
Wisch. 

Postmentum ausgedehnt diffus pigmentiert, Praementum und 
Glossen mit Flecken; Labialpalpus (Fig. 132) kráftig, sein Glied 
2 und besonders 3 basal diffus dunkel pigmentiert. 

Beine mit ausgedehntem und teilweise kraftigem dunklem 
Pigment, helle Teile áhnlich wie an den Palpen besonders an den 
Enden von Fémur und Tibia bráunlichgelb. Bein I (Fig. 133 
und 134) an der Coxa proximal mehr ais zur Hálfte, Fémur aus- 
sen fast ganz, besonders dorsal, pigmentiert, innen subdorsaler 
Strich und distal-medianer Fleck; Tibia aussen ganz, dorsal, be- 
sonders distal, sehr kráftig, anschliessend weniger intensiv ais 
aussen pigmentiert; proximal subdorsal-innen helles Fenster; 
Tarsale 1 diffus dunkel pigmentiert. Bein II an der Coxa próxi¬ 
ma! mehr ais 3/4, sonst áhnlich wie an I pigmentiert, jedoch 
in geringerer Ausdehnung. Bein III (Fig. 135 u. 136) an der Coxa 
proximal mehr ais zur Hálfte, ziemlich diffus, pigmentiert; Fé¬ 
mur distal aussen und innen mit schwachem Fleck und schmalem 
Dorsalband; Tibia mit kraftigem Dorsalband, seitlich diffus pig¬ 
mentiert; Tarsen wie an I und II. Stachelborsten der Tibia an I 
schlank, an II und III ziemlich kráftig, an I und II deutlich ge- 
bráunt, an III z. T. hyalin, von folgender Verteilung; Tibia I: 
1 ; II: 3 ; III: 10. 

Endborsten der Abdominalstyli hyalin, die ziemlich dunklen 
Distalborsten knapp überragend; Styli VIII und IX gelblich ge- 
fárbt. Verháltnis Stylus: Coxit an den Segmenten 

II-VII - 0,63-0,71 
VIH = 0,82-0,84 
IX = 0,96-1,0 


Ovipositor die nach rückwárts ausgestreckten Styli IX knapp 
überragend, vom sekundáren Typ. Gonapophysen VIII (Fig. 137 
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Fg. 137 une! 138 .—Machilis multispinosa n. sp. í ; Gonapophyse 
VIII: 137. Glied 17 bis 20.—138. Distale Güeder. 
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und 138) mit 45-46 Gliedern; Grabklauen dunkel, die distalen 
ang f scnlank und spitz, nach proximal zunehmend plump; ihre 
Verteilung vom Endglied an gerechnet: 0-1 ; 2; 3; 3-4; 2+1-2 
Grabstif te; letzte Aussenrandborste, oder auch vorletzte und eine 
Fláchenborste des vorletzten Gliedes wesentlich kráftiger ais die 
proximal folgenden; 4-5 Gruppen von maximal 18 kráftigen, 
nach proximal hóher werdenden Sinnesstiften; gelegentlich an 
den distalen Gliedern noch 1 Sinnesstift gegen den Innenrand 
zu; Endglied mit einigen kleinen Sinneskegelchen und 0-2 Sin¬ 
nesstiften, der geschilderten kráftigen Aussenrandborste und der 
kiáftigen, ca drei Gliedlángen langen Endborste; ca 7 der auf 
die grabklauentragenden Glieder folgenden distalen Glieder mit 
je 2-4 (meist 3) kiáftigen bzw. langen, schlanken, nicht besonders 
dunklen Grabstiften, sowie einigen sehr kráftigen Innenrandbor- 
sten; weiter proximal (Fig. 136) Innenrand mit ca 4-6 meist 
langen und sehr kráftigen Borsten; bereits das 3. Glied von der 
Basis an mit 2 kiirzeren und 2 langen kráftigen Innenrandbor- 
sten; Fláchenbeborstung siehe Fig. 136. Gonapophysen IX 
kráftig, Grabklauen verteilung: 1-3; 3-4; 4; 3; 0-1 ; einige der 
pioximaleien Grabklauen klein bis sehr klein gegeniiber den an- 
deren; 1-2 grabklauentragende Glieder mit 2 Grabstiften, 2-4 
meist kráftigschlanke, lange Grabstifte an den folgenden Glie¬ 
dern; Innenrand áhnlich kráftig und lang beborstet wie an der 
Gonapophyse VIII. 

Fundort: Spanien: Picos de Europa, Aufstieg vom Rifujio 
zur Peña Santa, 1 (Holotypus), 1 juv., zusammen mit Dilta 
heteropalpa n. sp., leg. H. Franz, 4.9.1952 (Loe. Sp. 224). 

Machúis multispinosa n. sp. die íhren Ñamen der auffallenden 
Ausstattung des Ovipositors wegen erhielt, die sie leicht kennt- 
lich macht, unterscheidet sich von den bisher aus der Iberischen 
Halbinsel hinreichend diagnostizierten Arten ausserdem leicht: 
M. albtocellata (Stach) hat einen primaren Ovipositor, ihre Maxil- 
larpalpen und Beine sind wie bei den übrigen Stach’schen Arten, 
von denen ausser M. haasi nur die o'cT bekannt sind ( scoparia, tu - 
berculata, silvestris) unpigmentiert, hell bzw. gelblich. Von M. 
lusitana Wygodzinsky 1945 aus Portugal unterscheidet sie sich 
leicht durch die ausgedehnte Pigmentierung der Maxillarpalpen, 
von pyrenaica Wygodzinsky 1941 aus den Pyrenées orientales 
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durch dasselbe Merkmal, sowie durch das Fehlen von Grabke- 
geln am Ovipositor. 

Die in Bezug auf die Pigmentierung áhnliche M. fndenct Ja- 
netschek 1953b aus dem Dauphiné ist durch ihren primaren Ovi- 
positor mit multispinosa n. sp. nicht zu verwechseln. 

In Wygodzinskys Schlüssel der 99 (1941a) ist diese nene 
Art am besten unter Nr. 33 einzureihen, wobei zur Trennung 
von jurasstca Wygodzinsky 1941a die Pigmentierung von Bein 
III (bei pircissxca nur Coxa) benützt werden kann. 


II. DIE VERBREITUNG DER MACHILIDEN IN 
DEN MITTELMEERLAENDERN 

Eine Besprechung der Vertretung bzw. Verbreitung der Fel- 
senspringer in den Mittelmeerlándern kann aus verschiedenen 
Gründen über einen skizzenhaften Versuch derzeit nicht hinaus- 
gelangen. Die Verstreutheit der Literatur und das Fehlen jegli- 
chei Zusammenfassung, wie sie auch für die Systematik in vor- 
liegender Abhandlung erstmals versucht wird t rechtfertigen jedoch 
eine solche Bemühung auch in Bezug auf die Zusammenfassung 
und kritische Sichtung der Angaben über die Verbreitung dieser 
Tieie, wobei vorauszuschicken ist, dass die Kenntnis des Areals 
der Arten, sogar auch der meisten Gattungen, noch vollig unzu- 
reichend ist. Dies hat einerseits seinen Grund darin, dass infol- 
ge des in der Regel nur sehr geringen morphologischen Gehalts 
der meisten alteren Diagnosen auch viele Fundortangaben der 
alteren Literatur nur mit grosser Vorsicht und teilweise nicht ein- 
mal mehr zur Feststellung des Areals von Gattungen verwendbar 
sind. In umso starkerem Ausmass gilt dies für Angaben der fau- 
nistischen Literatur, wo stets mit Fehlbestimmungen gerechnet 
werden muss. Die Folge der mangelhaften taxonomischen Durch- 
arbeitung war auch, dass diese Gruppe entweder überhaupt ver- 
nachlássigt oder nur unter wissenschaftlich vollig wertlosen 
Sammelbezeichnungen wie «Machilis polypoda » gefiihrt wird, 
wie sie sich sogar in Arbeiten jungen Datums noch finden. Erst 
die Bereitstellung einer entsprechenden taxonomischen Arbeits- 
grundlage, die vor allem durch Silvestri, Stach und Wygod- 
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zinsky eingeleitet und von letzterem Autor in dem letzten }aHr- 
zehnt intensiv vorangetrieben wurde, wird also erhoffen lassen, 
dass durch Neuaufsammlungen wesentliche Bereicherungcn unse- 
rer taxonomischen, faunistischen und vor allem auch ókologischen 
Kenntnisse von den im Mittelmeerraum vertretenen Felsensprin- 
gern erzielt werden konnen. Diese taxonomischen Schwiei ig- 
keiten bilden jedoch nur einen Grund für die unzureichenden 
faunistischen Kenntnisse. Ein zweiter liegt in dem Zurücktieten 
der Machiliden in der Mediterraneis hinter den Lepismatiden. 
Wahrend letztere sich in den warmeren Landern zu grosser For- 
menfüile mit einer recht differenzierten Oekologie entfalten, ste^ 
hen die Machiliden sowohl der Arten wie auch Individuenzahi 
nach hinter jenen bedeutend zurück und scheinen auch ókolo- 
gisch wesentlich einheithcher, was im Zusammenhang mit den 
geschilderten taxonomischen Schwierigkeiten zu ihrer Vernaclv 
lássigung führte. Ein weiterer Grund liegt darin, dass ihre Er- 
beutung wesentlich schwieriger ist ais jene der Lepismatiden oder 
vieler anderer Insekten; sie führen meist in Schutt und Geroll 
eine versteckte vorwiegend náchtliche Lebensweise und entzie^ 
hen sich ausserdem dem Fang dank ihres ausgezeichneten Sprung- 
vermógens auch sehr leicht. Dazu kommt, dass die Tiere mfolge 
ihrer erd-und flechtenfarbig gefleckten Schuppenzeichnung auch 
von geübten Beobachtern iibersehen werden konnen, solange sie 
unbeweglich verharren. Noch ein weiterer Grund liegt in ihrer 
bereits angedeuteten, meist ausgepragten Petrophilie. Machiliden 
sind, die einzelnen Genera in verschieden starker Ausprá' 
guncr, vor allem Gebirgstiere; es sind offenbar nur sehr wenigc 
Formen, welche auch in grosseren Alluvialgebieten ihre Dasems- 
bedingungen erfüllt finden. Entsprechend scheinen sie im Nord^ 
deutschen Tiefland und den Steppengebieten Osteuropas zu ielv 
len. Anstehender Fels in mcht allzuweiter Nachbarschaft ihrer 
Habitats scheint für die Gruppe ais Ganzes eme Forderung, von 
der nur die wemgen halophilen Arten und einige weitverbreitete 
Formen des Binnenlandes eine Ausnahme zu machen scheinen. 
Das Sammeln von Machiliden erfordert daher die besondere Be^ 
rücksichtigung ihrer Oekologie; es sind gelegentlich Stunden an^ 
aestrengter Suchtatigkeit notig, bis man an Standorten, die das 
Vorkommen von Felsenspringern sicher erwarten lassen, einige 
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Exemplare erbeuten kann. Eine nur oberfláchliche Nachsuche 
wird also allzuoft zu voreiligen negativen Schlüssen iiber ihr Vor- 
kommen führen. Ein weiterer Wink rür die Praxis ist, die Tie- 
re móglichst rasch der Determination zuzuführen, bevor ihre ta- 
xonomisch wichtige Augenfárbung und-zeichnung im Konservie- 
rungsmittel verloren gegangen ist. Die Gebirge der Mittelmeer- 
lánder, von denen, abgesehen von der Iberischen Halbinsel, nur 
ganz vereinzelte Nachrichten vorliegen, sind es daher, denen ais 
eigentliche Lebensraume der Felsenspringer in Hinkunft beson- 
deres Augenmerk zuzuwenden sein wird. Es ist dabei zu erhof- 
fen, dass vor allem auch die Kenntnis der Oekologie und Biologie 
dieser Tiere t deren Mangelhaftigkeit bereits angedeutet wurde, 
eine entsprechende Bereicherung erfáhrt; sind doch derzeit von 
sehr vielen Arten nur einzelne Fundorte bekannt, und diese sind 
überhaupt nicht oder nur sehr knapp ókologisch charakterisiert. 
So erscheint es auch bezeichnend, dass erst in allerjüngster Zeit 
die hochinteressante «Kopula» dieser Formen wenigstens am 
Beispiel einer Mnchilis Art beobachtet werden konnte (Sturm 

l 95 2 )' • 

Die geschilderten taxonomischen Schwierigkeiten und die 
vorerst noch sehr geringe Zahl gegliickter Revisionen von un- 
zureichend gekennzeichneten Arten bringen es mit sich, dass 
viele Literaturangaben nicht oder nur mit Vorbehalten besten- 
falls für Gattungen eine arealkundliche Auswertung erfahren 
kónnen. Das folgende Verzeichnis der Machiliden der Mittel- 
meerlander berücksichtigt daher auch nur jene Arten. deren ta- 
xonomische Stellung genügend geklárt ist und nur jene Fundor¬ 
te, bei denen die Zuordnung zu der entsprechenden Art einer 
Kritik standhalt. Einige ausserdem angeschlossene sind mit ? ver- 
sehen. 

Die Kürze dieses Verzeichnisses und die geringe Zahl genü¬ 
gend gesicherter Fundorte zeugen mehr ais alies bisher Gesagte 
für die Unerlásslichkeit ausgedehnter Neuaufsammlungen. 
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Verzeichnis der Machiliden der Mittelmeerlaender 
(mit Ausschluss der halophilen Arten) (*) 


M EINERTELLINAE 
Machiloidcs tenuicornis Stach 1930 

Spanien: Prov. Lérida, Mont de Claverol bei Pobla de Se- 
gur, iooom UM. 


Machilinus cisatlanticus Janetschek 1953a •— 


Nordafrika, Atlas : Aures - Massiv, D j e b e 1 MahmeL 
i99om íiM. 


Machilinus helicopalpus n. sp. 


Spanien, Prov. Castilia: Vorberge der Sierra Guadarrama. 

Machilinus kleinenbergi (Giardina) 1900 

* 1900 Machilis klemenbergi n. sp.—Giardina. 

• J 937 Admesomachüis dYenowskii Stach i. 1 .—Drenowski. 

Sizilien'Süditalien: Cuma/Napoli, San Cataldo. — Bulga^ 
rien : Alibotuschberg, Liilin. — Palástina : Dagania-Yemen: 
Yebel Kohl, ca 9500 ft. (Giardina 1900, Drenowski 1937, Wy- 
godzinsky 1941c, 1942, 1952). 


Machilinus rupestris (Lucas) 1846 

* 1846 Machilis rupestris n. sp.—Lucas. 

1900 Machilis grassii n. sp.—Giardina (teste Silvestri 1904). 


Nordafrika: Algerien: Djebel Mansoura, Koudiat Ati (Lu- 
cas).—Marokko: Diabet; ?Le Levandou, Saint-Clair (Silvestri 

* Zeichen der Synonymie-Listen nach Richter 1948. 
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1907).—Massif du Toubkal: Tachdirt, 2500111 üM.; Massif de 
l’Ighil M’Goun: Tizi n’Ischeden, 2700-3000111 üM. (Silvestri 
1939).—Pantelleria (Stach 1926b).—Sizilien (Giardina 1900). 
Süditalien: San Cataldo (Wygodzinsky 1941c). — Frankreich : 
Alpes maritimes : Vallée du Peillon; Ville franche-sur-Mer; Eze 
(Wygodzinsky 1941c). — Jugoslavien: Abbazzia, Lussingrande 
(Stach 1926b).—Cypem: div. Fundorte (Wygodzinsky 1952). 
Türkei: Anatolien: Ayas, Ankara-Baraj (Wygodzinsky 1950b). 
PSyrien: Anti-Libanon: Berzé bei Damas (Silvestri, 1926).—- 
PSpanien: Prov. Granada: Sierra Elvira (Janetschek).—?Bessa- 
rabien: Oriewscher Bezirk, ca 170 km. vom Schwarzen Meer am 
Dnjestr-Cañon (Shugorov det. Silvestri). Wie bei der vorigen, ist 
auch bei dieser Art fraglich, ob alie alteren Angaben wirklich auf 
sie beziehbar sind, da sie erst von Wygodzinsky gut gekennzeich- 
net wurde. 

Parona (1882-1888) hat zu wiederholten Malen M. rapes- 
iris aus verschiedenen Gebieten Italiens gemeldet. Mir vorliegen- 
des Material aus dem Besitz des Zoolog. Museums Hamburg, 
vom Museum Zool. Genova stammend, welches laut der beilie- 
genden Zettel von Parona ais Machilis rupestris beurteilt wor- 
den war, erwies sich samtlich einwandfrei ais zu Lepismachilis 
gehórig. Die Artzugehórigkeit dieser dV 9 $ juv., war nicht 
mehr feststellbar. Das 3 Tuben umfassende Material trágt die 
Fundortangaben: Sardinien; Ligurien; sowie Stazz. Liguria. 
Die Wahrscheinlichkeit, dass es sich auch bei den übrigen von 
Parona ais M. rupestris beurteilten Exemplaren um Angehorige 
von Lepismachilis handelt, ist daher sehr gross, besonders ist seine 
Meldung der Art aus dem Trentino vollig unwahrscheinlich. 

Machilinus spec. X 

Spanien : Vaciamadrid siidlich Madrid. 

PRAEMACHÍLINAE 
Catamachilis amara n. sp. 

Spanien: Cadrete siidl. Zaragoza, 30001 üM.; Aragonien; 
faulin. 


Eos, XXX, 1954. 
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Catamachilis ancorata Stach 1930 

Spanien: Prov. Tarragona; Flix; Prov. Lérida; Pobla de 
Segur. 


Catamachilis clipeata Stach 1930 

Spanien: Prov. Lérida; Sierra de Comiols, Montsech, ca 
90om üM.; Pobla de Segur, Ufer des Flamisell; zwischen Pobla 
de Segur und Colíegats; Prov. Barzelona: Station von Olban. 


Catamachilis constricta (Navas) Silvestri 1923 
* 1905 b Machilis constricta n. sp.—Navas. 

Spanien : Bocal de Tudela. 


Catamachilis íranzi n. sp 

Spanien: Galicia: Testeiro bei El Parano, ca 900-95001 iiM. 


Catamachilis torquata (Navas) Silvestri 1923 
* 1905 b Machilis torquata n. sp.—Navas. 

Spanien: Calatayud; Bilbilis. 

/ 

Dilta femina n. sp 

Spanien: Asturias: Covadonga, 25om iiM.; Bosque de Mu¬ 
ñidlos südlich Cangas de Narcea, ca 6oom iiM.; Monte Monte¬ 
ra, 560-85001 iiM.; Monte Reres bei Bezanes, ca 900-iooom üM. 
Galicia: Lugo, Monte de Lago bei Puente de Lizera, ca 650- 
70001 iiM.; Sierra de Aneares, Bosque del Rio de Freita bei Pior- 
nedo, ca 85001 üM. (Torrelodones bei Madrid, Guadarramage- 
biet; Móglichkeit e i n e r Fundortverwechslung nicht ausge- 
schlossen). 
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Dilta heteropalpa n. sp. 

% 

Spanien: Picos de Europa, Mirador de Ordiales náchst Peña 
Santa, i500'i8oom üM. und Aufstieg vom Refugio zur Peña 
Santa. 


Dilta hibernica (Carp.) 1907 

1834 Forbicina polypoda Linn.—Templeton; teste Delany 1953b. 

? 1880 Machtlts brevicornis n. sp.—Ridley; teste Delany 1953b. 

* 1907 Praemachilis hibernica n. sp.—Carpenter. 

1908 Praemachilis brevicornis (Ridley).—Bagnall. 

. 1910 Teutonia germánica n. sp.—Verhoeff. 

. 1910 Teutonia oudemansi n. sp.—Verhoeff. 

1915 Praemachilis parvicornis nom. nov. f. brevicornis (Ridley).—Bag¬ 
nall ; teste Delany 1953b. • 

. 1923 Praemachilis hibernica Carp.—Brown. 

. 1930 Dilta squamata n. sp.—Stach. 

? 1944 Dilta suecica n. sp.—Agrell. 

Spanien: Huesca: Baños de Benasque (Zentralpyrenáen) (Stach 
1930 sub D. squamata; Guipúzcoa : Fuenterrabía bei Irún (Janet* 
schek), sonstige Verbreitung: Irland, England, M.-u. SW-Frank- 
reich, Schweiz, W-Deutschland, Bóhmen und Mahren, Dáne- 
mark, Finnland, ?S-Schweden (D. suecica \) Carpenter 1907, 
I 9 I 3 * Womersley 1930, Wygodzinsky 1941a, c; Agrell 1944, 
Kratochvil 1945; Janetschek I953d, Delany 1953b, 1954b). Da 
aus den nórdlichen und ostlichen Teilen ihres Areal dV noch 
nicht vorliegen, ist die Artzugehorigkeit dort nicht vóllig 
gesichert. 


Dilta itálica (Grassi) 1887 

* 1887 Machtlis itálicas n. sp.—Grassi. 

. 1889/90 Machilis itálica (Grassi).—Grassi u. Rovelli. 

. 1907 pp Praemachilis itálica (Grassi).—Silvestri. 

? 1910 Teutonia n. g. sicula n. sp.—Verhoeff. 

? 1846 Machilis ctíissicornis n. sp.—Lucas. 

N. B. Macháis fastuosa und hnmaculata Lucas, von Silvestri 1907 ais 
Synonyma zu Dilta itálica aufgefasst, sind Dilta spec. indet. 9 
(v. Wygodzinsky 1941 b.) 


N-Afrika: Algerien: Fóret de chénes 4 iege au km. 140 eiv 
tre Souk-Ahras et Ghardimaon ; La Reghaia; Philippeville; Ra^ 
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vin de la Femme Sauvage, Environs d’Alger; Cap de Garde bei 
Bóne (Wygodzinsky 1941b).—Sizilien: Catania u. S-Italien: 
San Cataldo (Grassi, Grassi-Rovelli, 1887, etc., Wygodzinsky 
1941c).—Spanien: Sierra Guadarrama: Monte Cañal bei Vill- 
alba, Escorial; Andalusien: Cinca de Pino, an der Strasse von 
Sevilla nach Carmona; Linares (}anetschek). Das von Silvestri 
(1907) angegebene Vorkommen in Frankreich bedarf der Be* 
státigung; soweit Revisionen vorliegen (Wygodzinsky 1941a), 
handelt es sich um die folgende Art. 


I)ilta littoralis (Woin.) 1930 

. 1907 Praemachilis ttalica Grassi.—Silvestri; mx, p. 

* 1930 Praemachilis littoralis n. sp.—Womersley. 

1930 Praemachilis thornleyi n. sp.—Womersley; teste Delany 1953a, b. 

1945 Dilta thornleyi (Wom.).—Wygodzinsky; teste Delany 1953a, b. 

1952b Dilta thornleyi (Wom.).—Wygodzinsky; teste Delany 1953a, b. 

Portugal: Lisboa; Serra do Monsanto, Lumiar; Cascáis; 
Serra da Arrábida; Coimbra; Bussaco, Serra de Bussaco (sub. D. 
thornleyi (Wygodzinsky 1945).—Spanien : Torrelodones bei Ma¬ 
drid; Órense, Umgebung von Los Peares (Janetschek).—Frank¬ 
reich: Finistere, St. }ean du Doigt; St. Rémy de Varenne (Mai- 
ne-et-Loire; Gironde; Préfailles; Ahusguy (Basses-Pyrenées); 
Cognac (Pyren.) (Argilas 1939, teste Delany 1953b: Wygodzins¬ 
ky 1941a). Sonstige Verbreitung: SW-England (vgl. Womers¬ 
ley 1930, Delany 1953a» b, 1954a, b). 


Dilta saxícola (Wom.) 1930 

Portugal: Serra do Monsanto, Lisboa; Serra de Cintra; Serra 
da Arrábida; Coimbra (Wgodzinsky 1945).—Spanien: Cerdedo 
bei Pontevedra, 400111 iiM. (Janetschek). Sonstige Verbreitung: 
Irland (How Head, Dublin) (Womersley 193 o * D e ^ an y I 954^)* 
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I)ilta similis n. sp. 

Spanien : Galicia : Lugo, Abstieg vom Aire Padrón zur Piien- 
te de Lizera, Monte de Lago bei Puente de Lizera, ca 650-70001 
üM.; Asturias: Covadonga, 25001 üM.; Los Carquesales bei Be- 
zanes, ca 90010 iiM. 


Dilta spinulopalpa n. sp 


Spanien: Guadarrama, Valle de la Fuenfría bei Cercedilla, 
1200-1300111 üM. 


Praemachiloides tarsispina n. g. n. sp 

Spanien: Sierra de Cazorla, El Pantano el Tranco (Tórrelo- 
dones bei Madrid, Guadarramagebiet; Móglichkeit einer Fund- 
ortverwechslung nicht ausgeschlossen). 


Praemachiloides spec. inc. 

Spanien: Guadalajara, Alcolea del Pinar; Granada, Sierra 
Elvira. 

Praemachilis excelsior Silvestri 1904 

Italien : Bevagna, Portici (Die Angaben von der Riviera-Men- 
tone: Borigo; Monaco (Silvestri 1907) bedürfen der Bestatigung). 


Wygodzinskylis klinocellata n. g. n. sp. 

?? 1910 Praemachilis (Parateutonia) illyrica n. sp.^ Verhoeff. 
?? 1929 Parateutonia illyricü Verhoeff.—•Stach. 


Triest: Sistiana. 
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Praetrigoniophthalmus n. g. gigas (Burni. Silvestri) 1926 n. comb. 

* 1839 Machilis gigas n. sp.—Burmeister, Hdb. Ent. II, p. 456. 

. 1926 Praemachilis gigas Burm.—Silvestri. 

Syrien: Libanon, Beit-Méri. 


Praetrigoniophthalmus kühnelti n. g. n. sp. 

Triest: Sistiana. 


Praetrigoniophthalsmus n. g. aetnensis (Verhoeff) 1910 n. comb. 
* 1910 Praemachilis ( Praemachilis ) aetnensis n. sp.—Verhoeff. 

Sizilien. 


Praetrigoniophthalmus n. g. meticulosa (Silvestri) 1904 n. comb. 

* 1904 Praemachilis meticulosa n. sp.—Silvestri. 

? 1907 Praemachilis meticulosa Silv.—Silvestri. 

Italien: Bevagna. (?Frankreich t bei Grenoble). 

« Praemachilis » aetnensis und meticulosa sind unzureichend 
beschrieben und vielleicht synonym. 


Charimachilis dentata Wygodzinsky 1941 c 
. 1937 Forbicina spec.—Strebel; Lüdickc und Madel. 

Griechenland: Leonidion. 


Charimachilis orientalis (Silves(rl) 1908 
* 1908 Praemachilis orientalis n. sp.—Silvestri. 

Italien: S. Vito dei Normanni (Lecce). — Griechenland: 
Korfu. 
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Charimachilis palaestinensis Wygodzinsky 1939 

Palástina: Ramoth Haschawim und Beth Lechem; Jerusa- 
lem, Scopus. 


Silvestrichilis heterotarsus (Silvestri) 1942 
* 1942 Dilta heterotarsus n. sp.—Silvestri. 

Bulgarien: Breschten (Dospatsky-Rhodopegebirge). 


Silvestricliilis trispina (Wygodzinsky) 1939 

• * 1939 PraemachiHs trispina n. sp. — Wygodzinsky. 

. 1942 PraemachiHs trispina Wygod. — Wygodzinsky. 

Türkei: Anatolien: Beynam-Palástina: Ramoth Hascha- 
wim; Dagania (Wygodzinsky 1939» 1942, 1950b). 


Haslundiella n. g. steinitzi (Wygodzinsky) 1942 n. comb. 

* 1942 PraemachiHs steinitzi n. sp.—Wygodzinsky. 

. 1950 Haslundichilis steinitzi Wygod.—Wygodzinsky. 

Palástina: Dagania; Ejn Fescheha. 

MACHILINAE 

Promesomachilis costai Wygodzinsky 1943 

Portugal: Azinheiro dos Barros, Baixo, Alente jo. 


Promesomachilis costai var. diversipalpa nov. 

Spanien: südwestlich El Viso del Alcor (Umgebung v. Se¬ 
villa) ; Gandul. 
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Promesoniachilis handschini Wygodzinsky 1941 

N-Afrika : Marokko: Djebilelts bei Marrakesch. 


Promesomachilis hispánica Silvestri 1923 

. 1907 pp. Machths alternatus Silv.—Silvestri (spanische Angaben). 

• J939 PP- Trigoniophthalmus alternatus (Silv).—Stach (spanische An¬ 
gaben). 

Spanien: Sevilla, Córdoba. 


Trigoniophthalmus alternatus (Silvestri) 1904 

* 1904 Machilis alternata n. sp.—Silvestri. 

1907 Machilis alternatus Silv.—Silvestri mx. p. (franzósische Angaben)^ 
. 1910 Trigoniophthalmus n. g. alternata Silv.—Verhoeff. 

? 1930 Machilis britannica n. sp.—Womersley 5 

Spanien: Asturias; Covadonga (íanetschek).—Italien: weit' 
verbreitet. Sonstige Verbreitung: M-und SO'Frankreich; S-N^ 
und NW-Schweiz; S-und O'Tirol; S-Kárnten, M'Steiermark 
(Oesterreich); SO-Polen; bei Hamburg; W-Deutschland (Stach 
1939, Wygodzinsky 1941c, Janetschek 1949b, 1953c, d; Janet' 
schek-Franz 1954 (?S-England: Tr. britannicus Womersley 
1930.—?? USA: Coid Spring (Long Island, N. Y., Silvestri 

Í9 11 ). 

Trigoniophthalmus banaticus (Verhoeff) 1910 

* 1910 Coryphophtalmus n. g. banaticus n. sp.—Verhoeff. 

. 1929 Coryphophthalmus banaticus Verhoeff.—Stach. 

? 1930 Coryphophthalmus banaticus Verhoeff.—Tuxen. 

. 1937 Coryphophthalmus banaticus Verhoeff.—Drenowski. 

% 

Bulgarien : Sredna^Goraberg, 54om; Alibotuschberg; Lülin 7 
Witoscha (Drenowski 1937» Wygodzinsky 1941c).—Rumánien : 
Banat (Verhoeff)—?? Kroatien: Plitvice (Tuxen 1930). 

5 Delany (1953b) fand in Berry Head, Devon, dem einzigen Platz, von derr* 
Tr. britannicus gemeldet ist, nur zu Petrobius gehórige Machiliden. Die Frage- 
nach der Artberechtigung von Tr. britannicus (Wom.) bleibt also offen. 
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Trigoniophthalmus csikii (Stach) 1922 

* 1922. Coryphaphthalmus csikii n. sp.—Stach. 

Albanien: Korab-Gebirge. 

Trigoniophthalmus graecanicus Wygodzinsky 1941c 

. 1937 Machilide (Coryphophthalmus spec. nahestehend)Strebel. 

. 1937 Machilide (Coryphaphthalmus spec. nahestehend).—Lüdicke und 
Madel. 

• 194 o * t94 Ia Trigoniophthalmus spec.—Wygodzinsky. 

Griechenland (Fundort unbekannt). 


Trigoniophthalmus remyi Stach 1939 

* 1 

Jugoslavien : Bezirk Berane, Gemeinde Gornjo Selo: Lubnice, 
1050111 üM.; Kuri-Kucé-Hohle, i22om üM.; Vacinici-Hóhle 
(bei Novi Bazar) 9501T1 üM.; offenbar trogloxen. 

Trigoniomachilis u romo vi (Stach i. 1.) Wygodzinsky 1941c 

. 1937 Trigonimachilis uromovi Stach i. 1 .—Drenowki. 

. 1942 Hoplomachilis orientalinus n. sp.—Silvestri. 

Bulgarien : Alibotuschberg, 15001T1 üM. 


Paramachilis acuminithorax (Lucas) 1846 

* 1846 Maclnlis acuminithorax n. sp.—Lucas. 

? 1846 Machilts thorccica n. sp.—Lucas. 

N-Afrika; Algerien: Cap de Garde, bei Bóne; Alger-Ville; 
Chemin forestier de Sidi Madani a Camp des Chenes; La Perou¬ 
se prés Alger; La Calle, route du Bon Liff. 

Die zahlreichen Angaben Silvestris (1906, 1907, 1939) aus 
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Algerien. Tunis und Marokko bedürfen der Überprüfung, da die 
Art erst durch Wygodzinsky (1941b) richtig abgegrenzt wur- 
de (s. u.). 

Parantachilis lucasi Wygodzinsky 1941b 
? 1906 pp, 1907 pp, 1939 pp. Machilts acummithorax Lucas.—Silvestri. 

N-Afrika: Marokko: N. W. Meknes; Volubilis; Ras el Ma. 


Paramachilis paiicispina n. sp. 

S-Spanien: Cerro de Mirador in der Sierra de la Luna. 


Lepismachilis appropinquata Stach 1930 

Spanien: Tarragona: Berg Mola de Falset (unzureichend be- 
schrieben). 

Lepismachilis cisalpina Wygodzinsky 1940 
. 1941a Lepismachilis cisalpina n. sp.—Wygodzinsky (Diagnose!). 

?Italien: Ischia. Sonstige Verbreitung: Südschweiz. 


Lepismachilis handschini Wygodzinsky 1950 b 

Tiirkei: Anatolien: Toros; Biirücek 120001 iiM. t Suluhan. 

• . 

'i 

Lepismachilis hans^ni Wygodzinsky 1941e 
S-Italien: S. Cataldo. 


Lepismachilis hoberlandti Wygodzinsky 1950 b 


Türkei; Anatolien; Gyaur dag bei Fevzipasa. 
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Lepisniachilis philippi Wygodzinsky 1953 


Italien : Insel Zannone (Pontinische Inseln). 

Lepisinachilis praestans (Silvcstri) 1942 n. comb. 

* 1942 Machilis praestans n. sp.—Silvestri. 

Bulgarien: District Trnowo, in Hóhle Kalegurowa'Dupka 
bei Arbasani; Bresniza, in Hóhle Swirtschowitza bei Karluko- 
wo (unzureichend beschrieben). 


Lepismachltis (Berlesilis) targionii (Grassi) 1887 

* 1887 Machilis Targionii n. sp.—Grassi. 

. 1889/90 Machilis targionii (Grassi).—Grassi und Rovelli. 

1900 Machilis sicula n. sp.—Giardina. 

1904 Machilis polipoda (Linn.).—Silvestri. 

1907 Machilis targionii Grassi.— Silvestri. 

. 1910 Berlesilis n. g. targimi Grassi.—Verhoeff. 

Sizilien, S'Und M-Italien: Catania; S. Cataldo; Camoldoli 
bei Neapel; Pineta di Classe, Forli, Ladino, Castelraniero, Polon^ 
ta, Campigna (Grassi, Grassi-Rovelli, Wygodzinsky 19413c, }a- 
netschek).—Südfrankreich: Canal du Midi, südóstlich von Toii' 
louse; Gard Cando (Wygodzinsky 1941a; Silvestri 1907).— 
Karst: Postumia, in der Náhe der Adelsberger Grotte (Tu- 
xen 1930). 


Lepismachilis transalpina Wygodzinsky 1940 
. 1941a Lepismachilis transalpina n. sp.—Wygodzinsky (Diagnose). 

Frankreich; Basses-Alpes, Allos; Alpes maritimes, Gorbios. 


c 00 
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Lepismachilis y=signata Kratochvil 1945 


? 1889/90 
? 1889/90 
?? 1906 
. 1910 

• 1939 

• 1941 

? 1941a 
. 1941c 


Machilis polipoda (Linneo).—Grassi und Rovelli. 

Machilts polipcda var. fasciata nov. — Grassi u. Rovelli. 
Machilis polypoda (L.). — Silvestri. 

Lepismachilis n. g. ericarum n. sp.—Verhoeff. 
Lepismachilis ericarum Verhoeff—Riezler. 

Lepismachilis ericarum Verhoeff—Riezler. 

Lepismachilis notata Stach—Wygodzinsky. 

Lepismachilis notata Stach.—Wygodzinsky (pp) (Angabe 

Ti rol). 


3US 


O-Frankreich: Dijon (Bitsch 1954). 

?M-Italien: Polonta, C&stelraniero, Ladino, S. Marino (Ja- 
etschek). Sonstige Verbreitung: W-Deutschland ; Ostalpen von 
-und N-Tirol an ostwárts; SO-Mahren und Bdhmen; 
Schweiz?; Elsass? (Kratochvil 1945, Janetschek 1953c, d, e). 


Lepismachilis spec. 


Cypern: Troodhitissa-Israel: Aqua Bella (Wygodzinsky 

I 95 2e )- 

Machilis albanica (Stach) 1922 
* 1922 Lepismachilis albanica n. sp.—Stach. 

Albanien: Korabgebirge, Ipek (in fauce Plavensi). 


Machilis albiocellata (Stach) 1930 
* 1930 Lepismachilis albiocellata n. sp. — Stach. 

Spanien: Lérida: Forcat, ca iooom iiM.; ?Tarragona: 
Ebroinsel, Flix. 
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Machilis haasi Stach 19J0 

Spanien: Unterhalb San Segimon, Montseny t iooom üM*; 
Provinz Lérida, Pobla de Segur; Prov. Barcelona, Gironella und 
Guardiola (Stach 1930).—Frankreich, Pyrenées^orientales: Bam 
yuls sur Mer (Wygodzinsky 1941c). 


Machilis lusitana Wygodzinsky 1945 

| 

Portugal: Serra de Cintra; Serra da Arrábida, alto da Serra. 

„ i 


Machilis imiliispinosa n. sp. 

Spanien: Picos de Europa, Aufstieg vom Refugio zur Peña 
Santa. 

Machilis provencalis Wygodzinsky 1940 

? 1907 PP* Machilis polypoda L. —Silvestri (Fund von Toulon). 

• 194ic Machilis provencalis n. sp.—Wygodzinsky (Diagnose). 

. I94id Machilis prcnnncidUs n. sp.—Wygodzinsky (Diagnose). 

Frankreich: Drome, collines á 4 km. sud de Montélimar: 
? Toulon. 

Machilis pyrenaica Wygodzinsky 1940 
. I94icd Machilis pyrenaica n. sp.—Wygodzinsky (Diagnose). 

Frankreich: PyrénéeS'Orientales: environ de Py, Térras 
Blancas de la cote del Paillon, ca 130001 üM. 


Machilis scoparia Stach 1930 

Spanien: Provinz Huesca, Zentralpyrenáen, zwischen Benas- 
que und Baños de Benasque. 


Machilis silvestrii Stach 1930 


Spanien: Provinz Barcelona, Station von Olban. 
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Machilis tuherculata Stach 1930 

Spanien: Provinz Lérida; Bosque de Llania bei Pobla de 
Segur. 

Machilis zangherii Janetschek 1949b 

M-Italien: Balze iooo m üM. 

Eine Zusammenfassung des vorstehenden Verzeichnisses er- 
gibt folgende Zahlen, die weniger den Artenbestand angeben, 
ais den Stand der bishengen Durchforschung der verschiedenen 
Gebiete charakterisieren: Nordafrika; 6; Iberische Halbinsel: 
3 2 '33 (Spanien 30-31, Portugal 5); Südfrankreich: 10-12; Apen- 
ninen Halbinsel: 12-13; Balkañ Halbinsel: 15 (Triest + Jugos- 
lavien 5-6, Albanien 2, Griechenland 3, Bulgarien 5); Kleina- 
sien, Syrien, Palástina; 8 (Kleinasien 4, Syrien 2, Palástina 4). 

Die einzelnen Arten lassen sich wie folgt gruppieren, wobei 
diese Zusammenstellung infolge der derzeit noch unzureichen- 
den Kenntnis der Areale der meisten Arten nicht zu weiteren 
tiergeographischen Schlüssen, die zumeist noch verfrüht wáren 
verführen darf. In diesem Sinne ist auch der folgend gebrauchte 
Ausdruck («Endemiten» zumeist nicht im Sinne einer genügend 
erhárteten Feststellung aufzufassen, sondern er wird mehr seiner 
bequemen sprachlichen Kürze wegen verwendet; immerhin ist 
wahrscheinlich, dass in Anbetracht der bisherigen Erfahrung über 
die mehr weniger ausgeprágte regionale Beschrankung der mei¬ 
sten Machilidenarten für den grosseren Teil der entsprechend an- 
geführten Formen die getroffene Einordnung sich ais im wesent- 
lichen richtig erweisen wird. 

Mediterran weitverbreitet: 

Mackilinus rupestris (circummediterran?) 

Machilinus kleinenbergi (nord-u.ostmediterran) 

Dilta itálica (westmediterran) 

Lepismachilis targionii (mittel-u.westmediterran?). 

Atlantomediterran: 

Dilta saxicola. 

Dilta littoralis . 
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Europáisch weitverbreitet und noch nordmediterran vor- 
kommend: 

Trigoniophthalmus alternatus. 

Dilta hibernica 

?Leptsmachilis y^signata (vgl. pg. 261, 286). 

Endemiten der Iberischen Halbinsel (incl. des franzósischen Py- 
renáenanteils): 

Machiloides tenuicornis 
Machilinus helicopalpus n. sp. 

Machilmus spec. X 

Genus Catdmachilis mit bisher 6 Arten 
Dilta jemma n. sp. 

Dilta similis n. sp. 

Dilta heteropalpa n. sp. 

Dilta spinulopalpa n. sp. 

Praemachiloides iürsispina n. g. n. sp. 

Praemachiloides spec. inc. 

Paramachilis paucispim n. sp. 

Promesomachilis costai 

Promesomachüis costai var. diversipalpa nov. 
Promesomachilis hispánica 

?Lepismachilis appropinquata (Taxonomie zu wenig 

bekannt). 

Machilis albiocellata 
Machilis haasi 
Machilis lusitana 
Machilis multispinosa n. sp. 

Machilis scoparia 
Machilis silvestrii 
Machilis tuberculata 
Machilis pyrenaica. 

Endemiten der Küstengebiete SO'Frankreichs: 

Lepismachilis transalpina 
Machilis provencalis. 
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Endemiten der ApenninemHalbinsel (und der benachbarten 
Inseln): 

Praemachilis excelsior (?auch an franzósischer Riviera). 
Praetrigoniophthalmus aetnensis und meticulosa? (taxo- 
nomisch noch zu klaren). 

Lepismachilis hanseni 
Lepismachtlis philippi 
Machilis zangherii. 

Der Apenninemund Balkan-Halbinsel gemeinsam: 

Charimachilis orientalis (Italien: Lecce und Korfu). 

Endemiten der Balkanhalbinsel: 

Wygodzinskylis klinocellata n. g. n. sp. 
Praetrigoniophthalmus kiihnelti n. g. n. sp. 
Charimachilis dentata 
Silvestrichilis heterotarsus 
Trigoniopthalmus banaticus 
Trigoniophthalmus csikii 
Trigoniophthalmus graecanicus 
Trigoniophthalmus remyi 
Trigoniomachilis uromovi 

?Lepismachilis praestans (Taxonomie zu wenig bekannt) 
Machilis albamca. 

Endemiten Kleinasiens, Syriens und Palastinas: 

Praetrigonophthalmus gigas 
Charimachilis palaestinensis 
Silvestrichilis trispina 
Haslundiella n. g. steinitzi 
Lepismachilis handschini 
Lepismachilis hoberlandti. 

Wieweit eine Anzahl dieser Endemiten noch cine mehr we- 
niger starke regionale Beschránkung innerhalb der angeführten 
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Gruppierungen aufweisen, werden erst umfangreiche Neuauf- 
sammlungen genügend belegen kónnen. 

Einer anzuschliessenden Skizzierung der Verbreitung der Ge^ 
ñera móge vorangestellt sein, dass ein Versuch ihrer kausalen 
Deutung zu allermeist noch verfriiht erscheint, da hiezu weder 
die Kenntnisse ihrer Areale noch der Oekologie bzw. der okolo- 
gisch und (oder) historisch bedingten Verteilung der Arten in 
ihren Arealen ausreicht. Nur grobe Zusammenfassungen sind da^ 
her móglich. Immerhin ist dazu wenigstens auch die Verwer- 
tung einer Reihe alterer Angaben móglich, die nicht die Art- 
wohl aber wenigstens die Gattungszugehórigkeit des Fundes mit 
genügender Sicherheit erkennen lassen 6 . 

Machilinus (Karte i): Das mit dem vorliegenden Material 
nun auch für die Iberische Halbinsel nachgewiesene Genus zeigt 
drei Verbreitungsgebiete: mediterran (bis Arabien!), Nord-und 
Südamerika. Das hohe Alter der Gattung steht unter Berücksichti- 
gung ihrer minimalen Verbreitungsmittel damit ausser Zweifek 
Für ein hohes Alter der alt-neuweltlichen Disjunktion spricht die 
Trennung der Artengruppen durch ein taxonomisches Merkmal: 
den amerikanischen Arten fehlt der sonst stets vorhandene End- 
stachel der Styli. 

Machiloides (Karte 2): Die in Amerika ungefáhr áhnlich wie 
die vorige verbreitete Gattung 7 besitzt ein ausgedehntes Areal 
mit zahlreichen Arten in S-Afrika und Madagaskar. Mediterran 
ist sie nur durch die eine in einem einzigen Exemplar einmal auf- 
gefundene Art tenuicornis Stach 1930 aus NO-Spanien (iooom 
üM.) bekannt geworden. Offenbar handelt es sich um ein sehr 
altes Relikt dieser áhnlich wie Machilinus zu beurteilenden Gat¬ 
tung im Mittelmeergebiet. 

Catamachilis (Karte 3) ist ein Endemit der Iberischen Halbin¬ 
sel (bzw. Spaniens) und scheint dort von weiter Verbreitung und 
relativer Háufigkeit. 

6 Anmerkung wáhrend der Korrektur: Die in einigen wáhrend der Druck 
legung erschienenen Arbeíten angeführten Fundorte konnten in den Karten nicht 
mehr berücksichtigt werden (Bitsch 1954, Delany 1953*54» Wygodzinsky I 95 2C * 

Í953)* # „ 

7 Die von Zimmermann (1948) in dieses Genus gestellten Formen aus Hawan 

(« Machilis » heteropus Süv. 04 und perkinsi Silv. 04) gehóren nicht hieher. 
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Praemachiloide s n. g. (Karte 3) ist vorerst Endemit in Spa- 
nien. Die bisherigen Funde deuten auf eine Hauptverbreitung 
in Südspanien südlich des Guadalquivir; der eine angegebene 
Fundort bei Madrid ist nicht zweifelsfrei, da moglicherweise eine 
Fundorstsverwechsung vorliegt. 

Promesomachilis (Karte 3) zeigt eine áhnliche Beschránkung 
auf den Siidteil der Iberischen Halbinsel und reicht mit einer Art 
noch nach dem gegenüberliegenden Teil Nordafrikas. 

Paramachilis (Karte 3) schliesst sich an diese Verháltnisse an; 
das bisher nur von Marokko, Algerien und Tunis bekannte Ge' 
ñus, das mit P. ?makungu Wygod. 1952 auch aus Belgisch'Kon' 
go gemeldet ist, konnte durch den vorliegenden Fund einer neuen 
Art von der Siidspitze der Iberischen Halbinsel erstmals £ür Eli' 
ropa nachgewiesen werden. Dié Verbreitung dieser drei letztge' 
nannten Genera spiegelt die tiergeographische Sonderstellung die- 
ses Südteils der Iberischen Halbinsel und dessen bekannte enge 
Beziehungen zu Nordafrika wider. 

Die Verbreitung der Genera Praemuchilis und Wygod^tViS' 
kylis n. g. (Karte 3) istmicht zuletzt infolge der bisher fehlen' 
den taxonomischen Bearbeitung der Praemachilisgruppe.'noch 
vóllig unzulánglich bekannt. Erstere ist sicher nur bekannt von 
Italien und vielleicht noch bis zur franzósischen Riviera verbrei' 
tet; letztere aus der Gegend von Triest und ?Jugoslavien. 

Praetrigoniophthalmus n. g. (Karte 3) scheint dagegen von 
weiter mittebbis ostmediterraner Verbreitung (Apenninen'Halb' 
insel, Sizilien, Syrien. ?SO'Frankreich). 

Charimachilis (Karte 3) scheint áhnlich verbreitet wie die 
vorige Gattung (Italien, Korfu, Palástina). 

Trigoniomachilis (Karte 3) ist bisher nur von einem einzigen 
Fundort in Südbulgarien mit einer Art bekannt. 

Silvestrichilis (Karte 3) ist von weiter ostmediterraner Ver- 
breitung. Das Genus ist bisher nachgewiesen in Bulgarien, Ana' 
tolien und Palástina. 

Haslundiella n. g. (Karte 3) ist mit bisher einer Art aus Pa' 
lástina bekannt. 

Weiter ostwárts in Vorderasien (Afghanistan, etc.) treten dann 
bereits andere Genera auf wie Haslundichilis, Himalayachilis und 
Machilanus, die wahrscheinlich in Asien neben anderen Genera 
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weitverbreitet sind und die in Europa bzw. den Mittelmeerlán- 
dern vertretenen Gattungen ablósen. 

Die restlichen vier in den Mittelmeerlándern vertretenen Ge¬ 
nera Dilta, Trigoniophthalmus, Lepismachilis und Machilis sind 
mitteleuropáisch bzw. europáisch weitverbreitet, wobei Dilta 
auch noch in Nordafrika und auf den Atlantischen Inseln vertre- 
ten ist. Diese weite europaische Verbreitung hat wohl vor allem 
ckologische Gründe, da diesen Gattungen einerseits Arten mit 
relativ geringer Petrophilie und relativer Eurytopie angehóren, 
sowie anderseits (Machilis!) Arten mit sehr geringen Tempera- 
turansprüchen, von denen einige auf subnivale bis nivale Lebens- 
raume nach unserer bisherigen Kenntnis beschránkt sind. Das 
Genus Dilta verdankt dabei seine weite europaische Verbreitung 
vor allem der Art hibernica, Trigoniophthalmus der spec. fllter- 
natus, Lepismachilis ihre weite mitteleuropáische Verbreitung 
y'signata, ihre weite osteuropáische notata. Hochalpinen Berei- 
chen fehlen jedoch Vertreter dieser im Vergleich mit Machilis - 
Arten offenbar thermophileren Genera nahezu vollkommen; le- 
diglich ganz einzelne Lepismachilis^ Arten dringen ausnahmswei- 
se in diese vor. Diese Lebensráume oberhalb der Waldgrenze 
werden praktisch vóllig beherrscht von Arten des Genus Machi - 
lis, welches entsprechend der bei ihm am starksten ausgeprágten 
Petrophilie von den Gebirgen der Iberischen Halbinsel an im 
ganzen Alpenbogen in geschlossener Verbreitung, sowie in den 
franzósischen und deutschen Mittelgebirgen, dem bóhmischen 
Massiv und verschiedenen Gebirgen Ungarns (Matragebirge) zu 
finden ist (Karte 4). Die Dürftigkeit der bisher nur ganz verein- 
zelt vorliegenden Meldungen aus der Apenninen-und Balkan- 
halbinsel darf zufolge deren unzureichender Durchforschung da¬ 
bei nicht zu verfrühten negativen Schlüssen verführen; es ist 
eine wesentlich starkere Vertretung des Genus Machilis in die¬ 
sen Gebirgen anzunehmen, ais die bisherigen spárlichen Funde 
erscheinen lassen. 

Trigoniophthalmus (Karte 5)* ^hr das Gebiet der Iberi- 
schen Halbinsel mit dem vorliegenden Material erstmals nachge- 
wiesen werden konnte, hat wesentlich thermophilere Alten ais 
Machilis; entsprechend erweist sich die Gattung eineiseits auf 
die wármeren Gebiete der Alpen, auf Westdeutschland und ein- 
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Karte 4.—Verbreitung der Gattung Müchtlis (Latr.) 
WygocL (Machilinae). 
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zelne Gebiete Westeuropas beschránkt (T. alternatus ), anderseits 
scheint sie besonders auf der Balkanhalbinsel stárker vertreten (4 
von 5 sicheren Arten!). Der Ansicht Stachs (1939), reliktartige 
Fundorte von T. alternatus in SO'Polen, weit óstlich vom Haupt^ 
verbreitungsgebiet der Art mit Küstenverláufen tertiárer Meere 
in Verbindung bringen zu kónnen, kann ich mich nicht anschlies' 
sen, sondern glaube, dass eine zwanglosere Erklarung durch die 
Annahme einer Einengung des ursprünglich sehr ausgedehnten 
Artareals im Zuge der verschiedenen quartáren Klimaschwankun- 
gen zu finden ist, wobei das Vorkommen bei Hamburg einer 
passiven Verschleppung sein Entstehen verdanken kann, ebenso 
wie jenes in den U. S. A. (vgl. pg. 282), falls sich dieses bestá 
tigen sollte. 

Das vor allem mitteleuropáisch sehr verbreitete und dort in 
tieferen Lágen mit grosser Individuenzahl vertretene Genus Le* 
pismachilis (Karte 6) tritt in Westeuropa offenbar zurück, zeigt 
also ein entgegengesetztes Bild wie jenes der Verbreitung von 
Dilta (s. u.). Im vorliegenden relativ reichen Material aus Spa- 
nien war es nicht enthalten, einzig Stach (1930) und Wygod^ 
zinsky (1941c) melden Angehórige der Gattung aus diesem Land. 
Dagegen sind in den Alpen, der Tschechoslovakei, Ungarn und 
Polen ein bis mehrere Arten sehr háufig, wobei das Genus der 
Tatra (Stach 1925) auffallenderweiser zu fehlen scheint. In Ost' 
europa ist Lepismachilis mit notata der einzige Felsenspringer^ 
aus dem europáischen Russland liegen mir nur sehr sparliche 
Nachrichten vor; Machiliden scheinen diese Steppengebiete offen" 
bar kaum zu besiedeln. Bei der Meldung einer «Machilis polypada 
L.» aus Charkow durch Kelshtein (1930) dürfte es sich wohl um 
eine Lepismachilis spec. handeln. Dagegen wurde die Gattung un- 
lángst mit zwei bislang endemischen Arten aus Kleinasien be^ 
kannt, sowie aus Cypern (Wygodzinsky 1950, 1952c). Tuxen 
(1929) meldet Angehórige des Genus von den dánischen Inseln 
Lolland und Móen. Scheinbar enthált die Gattung sehr verschie- 
dene Faunenelemente; da erst vor kürzerer Zeit klare Artab- 
grenzungen getroffen werden konnten, sind altere Angaben nur 
auf die Gattung beziehbar, sodass diese Frage offenbleiben muss. 
Offenbar sind jedoch die klimatisch günstiger gestellten mediter- 
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Karte 5.—Verbreitung der Gattung Trigoniophthalmus (Verh.) 
Wygod. (Machilinae ), 
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ranen Anteile des Gattungsareals von einer grósseren Anzahl von 
Arten besiedelt ais die nordlicher anschliessenden Gebiete. 

Dilta (Karte 7) ist die einzige auch in Mitteleuropa vertretene 
Machilidengattung, die (mit D. itálica ) auch in Nordafrika bzw. 
mit mindestens zwei Arten auch auf den Atlantischen Inseln 
(Azoren und Kanaren) vorkommt. Da sie anderseits auch in Süd- 
schweden und Finnland auftritt, erstreckt sich ihr Areal abgese^ 
hen von Machiloides, Machilinus (und ?Paramachilis) von alien 
in Europa vertretenen Felsenspringern über die grósste Zahl von 
Breitengraden. Nach Osten scheint sie jedoch über Bóhmen und 
Mahren nicht vorzudringen. Aus Südosteuropa und den anschlie' 
senden Gebieten liegen bis auf Dilta macedónica Stach i. 1 . (Dre- 
nowsky 1937) keine Meldungen vor; da von dieser Art keine 
Beschreibung erschienen ist* bedarf das Vorkommen der Gattung 
in diesem Raum der Bestátigung. In den nórdlichen und óstlichen 
Teilen des Gattungsareals scheint —soweit das Fehlen von de? 
eine Aussage gestattet— Dilta hibernica die einzige Art zu 
sein, der sich erst in Westfrankreich noch Dilta littoralis zuge- 
sellt. Aus Nordafrika ist bisher nur D. itálica gemeldet. Da^ 
gegen fállt die reiche artliche Vertretung in den nórdlichen und 
westlichen Randgebieten der Iberischen Halbinsel (Portugal, 
Kantabrien), sowie in Grossbritannien auf; offenbar handelt es 
sich hier un einen westmediterramatlantischen Formenkreis, der 
einerseits primitive Formen enthált, wie sie ausserhalb Spa- 
niens ahnlich nur von Madeira bekannt sind, anderseits For^ 
men, die Grossbritannien und der Iberischen Halbinsel gemein^ 
san sind, sowie einige hochspezialisierte, einerseits in Spanien, am 
derseits auf Teneriffa endemische Arten. Da die Angehorigen 
dieses Genus im vorliegenden Material aus Spanien auch gleich- 
zeitig die haufigsten Felsenspringer waren, scheint die Vermu- 
tung nicht abwegig, dass die Iberische Halbinsel dem Entstelv 
ungS'bzw. Differenzierungszentrum von Dilta am nachsten ge^ 
legen ist. Demgegeniiber stellt sich die Gattung Machilis ais au- 
tochthoner Bewohner der europáischen Gebirge speziell des alpb 
nen Systems dar. Ihrem atlantomediterranen Verbreitungstypus 
entsprechend scheint die Mehrzahl der Dilta- Arten feuchtigkeits- 
bedürftiger ais andere Machiliden; so gibt auch Kratochvil (1945) 
für die Oekologie der von ihm ais D. hibernica beurteilten Popu^ 
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Karte 6.—Verbreitung der Gattung Lepismachilis Verh. (Machilinae), Die 
Angaben von Bitsch (1954) und Wygodzinsky (1952c, 1953) sind nachzu* 
tragcn (Dijon; I, Zannone; Cypern). 
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lationen der Tschechoslovakei an, dass die Tiere mehr feuchtie- 
keitsliebend seien ais die anderen vertretenen Thysanuren und 
wármere, am háufigsten südexponierte Standorte bevorzugen. 

Bei einem Vergleich der Vertretung der hóheren systemati - 
schen Kategorien fállt die reiche Abundanz der Praemachilinen 
auf, die in den Mittelmeerlandern mit zahlreichen Gattungen und 
Arten vorherrschen, wogegen in Mitteleuropa nur Dilta ais einzh 
ge Praemachiline vertreten ist. Ihnen folgen die in Mitteleuropa 
vor allem mit zahlreichen Arten von Machilis vertretenen Ma- 
chilinen in weitem Abstand, wogegen die Meinertellinen, die in 
Europa nordlich der Mittelmeerlander vóllig zu fehlen scheinen, 
auch in diesen Ráumen nur mit zwei Gattungen und relativ we- 
nig Arten nachgewiesen sind. Diese zeigen dafür in aussereuro- 
páischen Gebieten eine reiche Entfaltung. Vermutlich sind je* 
doch eine ganze Reihe von Meinertellinen der Mittelmeerlander 
nbch der Entdeckung entgangen, wozu ihre im Vergleich zu an- 
deren Felsenspringern bedeutend geringere Kórpergrosse, welche 
ein Übersehen durch die Sammler nicht unwahrscheinlich macht, 
wohl beigetragen haben kann. Das starke Überwiegen der Lepis* 
matiden über die Machiliden wurde bereits einleitend hervor* 
gehoben. 

Zusammenfassend kann ausgesagt werden, dass die mediter* 
ranen Lánder speziell nordlich des Mittelmeers eine erhebliche 
Anzahl ost*bis westmediterraner endemischer Gattungen beher* 
bergen, sowie eine unter Berücksichtigung der noch unzulángli* 
chen Durchforschung sehr weiter Ráume relativ grosse Arten* 
zahl f wovon der Grossteil ebenfalls für gewisse Teile der Me* 
diterraneis endemisch ist. Europa nordlich davon beherbergt nur 
vier weitverbreitete binnenlándische Gattungen, von denen nur 
Machilis in den europáischen Gebirgen eine grosse Artenfülle ent* 
wickelt hat. Diese Verhaltnisse zeugen für die bekannten bedeii* 
tenden Refugialfunktionen, welche dem Mittelmeerraum wálv 
rend des Pleistozans zukamen. Nur hier sind noch zwei offen- 
bar sehr alte Genera mit einer weit in iiberseische Gebiete aus- 
gedehnten Verbreitung erhalten. Der Gattung Machilis, welche 
ein vollig anderes Verbreitungsbild zeigt, gehóren dagegen eine 
ganze Reihe hochalpiner und nivaler Arten an, welche, wofiir 
auch das Gattungsareal spricht, von jeher in diesen Gebieten hei* 
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Delany (1954a, b) sind nachzutragen. 
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misch waren und auch die Eiszeiten hier überdauern konnten. 
Ob und wieweit Machilis in die asiatischen Gebirge übergreift 
oder dort vóllig von verwandten Gattungen abgelóst wird, kon- 
nen erst Untersuchungen auf Grund weiteren Materials zeigen. 


ZUSAMMENFASSUNG 

Untersucht wurde vor allem Material aus Spanien. Folgende 
für die Wissenschaft neue Formen werden beschrieben: 

Machilinus helicopalpus n. sp., Machilinus spec. X; Catama- 
chilis amara und frangí n. spp.; Dilta similis, femina, heteropaL 
pa und spinulopalpa n. spp.; Praemachiloides tarsispina n. g. n. sp., 
Praemachiloides spec. inc.; Promesomachilis costai diversipalpa 
n. var.; Paramachilis paucispina n. sp.; Machilis multispinosa 
n. sp.—alie aus Spanien; 

Wygodginskylis klinocellata n. g. n. sp.; Praetrigonioph- 
thalmus kiihnelti n. sp.—Umgebung von Triest. 

Von Praemachilis excelsior Sitv. 1904 wird auf Grund coty- 
pischen Materials eine Neubeschreibung der $ gegeben und auf 
Grund einer Neufassung des Genus Praemachilis eine teilweise 
Revisión der um dieses Genus gruppierten Arten vorgenommen. 
Praemachilis aetnensis Verh., meticulosa Silv. und gigas (Burm.) 
Silv. werden zu Praetrigoniophthalmus n. g. gestellt; Praemachi< 
lis illyrica Verh. und aurea (Giardina) bleiben unsicher. Prae< 
machilis steinitgi Wygod. 1939 ( = Haslundichilis steinitzi Wy- 
god. 1950) wird in ein eigenes Genus Haslundiella n. g. gestellt. 
Machilis polipoda mit var. fasciata Grassi u. Rovelli 1889/90 
ist wahrscheinlich synonym Lepismachilis y'signata Kratochvil 
1945; Machilis praestans Silv. 1942 gehort zu Lepismachilis; 
Hoplomachilis orientalinus Silv. 1942 ist synonym Trigonioma - 
chilis uromovi (Stach i. 1 .) Wygod. 1941. Machilis cylindnca 
Grassi u. Rovelli 1899/90 und Machilis ?eremita Navas 1905 
bleiben unsicher. 

Schlüssel werden gegeben für die Machilidengenera Europas 
und Nordafrikas, sowie für die mediterranen Arten, bei einigen 
Gattungen auch für alie Arten. Die halophilen Genera Petrohius 
und Petromachilis werden weiters nicht berücksichtigt. 
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Ein kritisches Verzeichnis der Machiliden der Mittelmeerlán- 
der enthált Synonymie-Listen und Fundorte. Die in den Mittel- 
meerlándern vertretenen Arten werden nach ihren Arealen grup- 
piert, die Verbreitung der Genera wird an Hand von Verbrei- 
tungskarten diskutiert. 

Für die Wissenschaft neu sind die Genera Praemachiloides, 
Wygodzinskylis, Praetrigoniophthalmus, Haslundiella. 

Für Europa neu ist das Genus Paramachilis; für die Iberische 
Halbinsel neu sind die Genera Machilinus und TrigoniophthaU 
mus, sowie die Arten Dilta itálica und littoralis. 

Die grosse Zahl endemischer Gattungen und Arten, welche 
die Machilidenfauna der Mittelmeerlánder charakterisieren, zeugt 
für die bedeutende Rolle, welche das mediterrane Grossrefugium 
bei der Erhaltung der práglazialen Thysanurenfauna gespielt hat. 

Die Machilidenfauna der Mittelmeerlánder ist noch sehr un- 
zureichend erforscht; am besten bekannt ist noch die Iberische 
Halbinsel. Extensive Neuaufsammlungen sind erforderlich. 
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ANMERKUNG WAHREND DER KORREKTUR 

Die in Karte 1 (S. 291) ais unsicher eingetragenen Fundorte «Ligurien» und 
«Sardinien» sind inzwischen ais Funde von Lepismachilis erkannt worden (s. Text 
Seite 275). 


LOS OPATRUM ANDALUCES DEL SUBGENERO 

COLPOPHORUS 

(Col. Tenebrionidae) 
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Introducción 

Los Opatrum son Tenebriónidos de amplia y estricta repar- 
tición paleártica, numerosos en el Mediterráneo occidental y estre¬ 
chamente relacionados con los Gonocephalum, de los que proba¬ 
blemente derivan. Frente a estos últimos muestran sólo divergen¬ 
cias de orden secundario, tales la tendencia del cuerpo hacia el 
abombamiento, la fuerte escultura del tegumento, el ensancha¬ 
miento del protórax, la atrofia de las alas y el correlativo acorta¬ 
miento del metasternón; caracteres todos que pueden muy bien 
interpretarse como un avance evolutivo plenamente logrado del 
tipo Gonocephalum '. 

En la Península ibérica el género está representado por los 
Colpophorus, limitados a la región andaluza, y por los Opatrum 
s. str. difundidos al norte de los anteriores por una gran parte del 
país 1 2 . Unos y otros siguen todavía mal conocidos, pues lo poco 
que sobre ellos se ha escrito resulta actualmente incompleto y 
exige, por otra parte, un examen crítico con las debidas rectifica¬ 
ciones sistemáticas y geográficas. Hacia tal labor crítica y de com¬ 
plemento tiende este primer comentario dedicado al subgénero 

1 La geonemia de los Opatrum ha sido ya esbozada en mi estudio sobre los 
Tenebriónidos del Pirineo catalán. 

2 A juzgar por el material examinado los Opatrum s. str. se extienden por 
toda la región catalana y por las zonas centrales y occidentales de la Península 
hasta Portugal. Otras citas ibéricas, algunas andaluzas, que figuran en listas y 
catálogos no han podido ser comprobadas. 


316 


FRANCISCO ESPAÑOL COLL 


Colpophorus ; más adelante, cuando el material reunido lo haga 
posible, terminaré la revisión, hoy empezada, de nuestros Opatrum, 

El subgénero Colpophorus fué establecido por Mulsant y Rey 
(1859) para los Opatrum emarginatum Luc., O. porcatum F. y 
O. baeticum Rosh., que aislaron de los típicos Opatrum por la 
particular conformación del último intervalo de los élitros. A este 
primer trabajo siguieron el estudio de Seidlitz (1894), las tablas 
de Reitter (1904) y la revisión de Reichardt (1936), en los que se 
añaden nuevos caracteres a la descripción original y se amplía el 
cuadro específico del mismo. Son dignos también de mención los 
estudios de Escalera, Koch y, muy particularmente, de Antoine 
sobre los representantes marroquíes, siendo la moderna revisión 
de este último autor una de las más interesantes aportaciones que 
ha recibido el conocimiento del repetido subgénero. 

Se trata de insectos extraordinariamente afines a los verdades 
ros Opatrum, de los que sólo difieren por la distinta estructura de 
la parte lateral de los élitros: en ellos el borde lateral de las falsas 
epipleuras queda invisible por encima, incluso en su parte ante- 
rior, oculto bajo el último (9. 0 ) intervalo de los élitros, el cual, 
siempre saliente hacia fuera, es visible, total o parcialmente, en 
toda su longitud cuando se mira el insecto por debajo; las falsas 
epipleuras se presentan, a su vez, más fuertemente estrechadas 
hacia atrás que en los típicos Opatrum . La estructura del órgano 
copulador del cT es, en ¿ambio, idéntica a la de estos últimos, res* 
pondiendo al tipo normal de la tribu . 

Relacionados asimismo con los Colpopatrum asiáticos, de los 
que les separa la distinta escultura de los intervalos elitrales y la 
base del protórax sensiblemente biescotada (recta o casi recta en 
aquéllos). 

A diferencia de los Opatrum s. str., ampliamente difundidos 
por la región paleártica, los Colpophorus son exclusivos del Me¬ 
diterráneo occidental: abundantes y variados en el lado africano, 
particularmente en Marruecos; mucho más escasos en el europeo. 
Los representantes africanos habitan Túnez, Argelia y Marrue¬ 
cos, sin profundizar hacia el sur, faltando en el Sáhara y Cana- 

9 Para más detalles véase Antoine, Les Opatrum du M aroc, nota ya rese¬ 
ñada en la parte bibliográfica. 
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rias. Los europeos viven únicamente en Andalucía, Cerdeña, Si' 
cilia e Italia meridional; faltando en Baleares, de donde han sido 
citados por Heyden y otros autores. 

A ellos tendrá que reunirse el subgénero Colpophorinus, crea- 
do por Escalera (1914) para el O. gonocephaloides Esc. del Gran 
Atlas marroquí, por no señalar el autor ni existir, a mi entender, 
carácter decisivo alguno sobre el que pueda basarse su separación 
de los Colpophorus . 

Antonie, primero (1942), y Koch, después (1945), en sendos 
estudios sobre los Opatrum marroquíes, han ensayado, indepen- 
dientemente uno de otro, la división del subgénero Colpophorus 
en grupos de especies de acuerdo con sus afinidades naturales. 

Los resultados a que llegan ambos autores son, desde luego, 
bastante diferentes como consecuencia de utilizar distintos ca- 
racteres de filiación: la estructura del mentón, el primero; la for- 
ma del protórax y la escultura del tegumento, el segundo. En 
una última nota (1946), el citado profesor Antoine da un cuadro 
sinonímico en el que se coordinan ambos resultados, y se insiste 
en los puntos de vista expuestos por el autor en su primera nota. 

Según mi opinión, fundada en el examen de una serie bastan- 
te numerosa de ejemplares en la que figuran diferentes especies 
no estudiadas por los expresados colegas, el indicado ensayo re- 
sulta particularmente laborioso por tratarse de un grupo difícil 
en el que los caracteres de la morfología externa y los de la geni¬ 
talia masculina varían, a meundo, independientemente unos de 
otros. 

La elección de la estructura del mentón, preconizada por Antoi¬ 
ne, la encuentro muy sugestiva por permitirnos una primera di¬ 
visión del subgénero en dos grupos de especies que responden 
quizás a dos series filáticas \ 

4 Dejo de incluir en la presente relación el Opatrum granatum Fairm., espe^ 
cié dudosa, descrita de Constantina, confundida con baeticum por Seidlitz y reunida 
equivocadamente a esta última especie por Reitter. Digo equivocadamente por 
opinar nada tiene que ver con baeticum , ni quizás tampoco con los restantes 
Colpophorus y por tratarse, muy probablemente, de un Opatrum s. str. idéntico a 
tebessanum Reitt. De confirmarse esta suposición, granatum sería especie válida 
a la cual debería reunirse en concepto de sinónimo el citado tebessanum de Reitter, 
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Primer grupo.—Mentón simple, ensanchado por delante. En 
él figuran las siguientes formas: 


O. ( Colpophorus ) nivalis Gene. Cerdeña. 

» » thalense Mayet. Túnez. 

* » emarginatum Luc. Argelia, Túnez. 

var. inaequale Reitt. Argelia, Túnez. 
» » schlicki Geb, Argelia, Túnez. 

» » vahdum Rottbg* Sicilia, Túnez. 

» » porcatum F. Argelia, Marruecos. 

» » tangerianum Koch. Marruecos. 

» » rotundatum Esc. Marruecos. 

subsp. ifrense España. Marruecos. 

» » rífense Koch. Marruecos. 

» » otini Ant. Marruecos. 

“ » subsp. mediatlantis Ant. Marruecos. 

» » baeticum Rosh.- Andalucía. 

subsp. oriéntale nov. Andalucía, 
subsp. almeriense nov. Andalucía, 
subsp. gregarium Rosh. Andalucía. 

, » gonocephaloides Esc. Marruecos. 

» » venustulum Ant. Marruecos. 

» » arrundanum Koch. Marruecos. 


Grupo bastante heterogéneo, pero difícil de ordenar en se- 
ries naturales por no existir un buen punto de partida sobre el 
que basar tal ordenación. La genitalia masculina, útil en determi- 
nados casos para descubrir afinidades de otro modo inciertas y di¬ 
fíciles de reconocer {otini con mediatlantis, rotundatum con ifren* 
se y etc.), falla en otros hasta el punto que su empleo abusivo nos 
llevaría a reunir especies tan dispares como thalense y emargi* 
natum, y a distanciar otras realmente afines, como otini y rifen* 
se. O tro tanto podría decirse de la escultura y restantes caracte¬ 
res de la morfología externa, cuyos tipos de variabilidad no guar¬ 
dan, a menudo, correlación entre sí, como tampoco con la geni¬ 
talia masculina. 

A falta, pues, de caracteres precisos de filiación, el arreglo que¬ 
da, en gran parte, supeditado al criterio personal de cada autor. 
El mío, acertado o no, punto éste que dejo a la consideración 
de mis colegas, se inclina hacia la siguiente estructura del grupo: 
nivale Géné, thalense Mayet y emarginatum Luc. son especies 
en cierto modo aisladas, sin afinidades directas entre sí, ni con los 
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otros representantes del subgénero; schlicki Geb. ( porcatum 
Muís. & Rey, Seidl. y Reitt. nec F.) con validum Rottb. (que no 
conozco) forman un pequeño subgrupo ya aislado por Reitter; 
próximo a éste se encuentra el subgrupo argelino-marroquí del 
porcatum con porcatum F. (granuliferum Luc.), tangerianum 
Koch, rotundatum Esc., ifrense Españ., rífense Koch, otini Ant. 
y mediatlantis Ant.; a continuación viene el subgrupo andaluz 
del baeticum con baeticum Rosh., oriéntale nov., alménense nov. 
y gregarium Rosh., y finalmente el subgrupo del gonocephaloi' 
des Esc. con gonocephaloides Esc., venustulum Ant. y arrundanum 
Koch, los tres localizados en el Gran Atlas. 

Segundo grupo.—Mentón con expansiones laterales más o 
menos desarrolladas; sin contar éstas, el órgano se estrecha, en su 
parte apical, hacia el borde anterior. Diez formas conocidas, todas 
del Gran Atlas: 


O. (Colpophorus) simplicius Esc. 

subsp. antoinei Koch. (megalatlcnticum Koch 
pars). 

subsp. simplicissimum Ant. (talboti Koch). 
subsp. megalatlanticum Koch. (pars). 
subsp. rugultense Koch. 

» » rhaticus Ant. (ualdunum Koch). 

» » hookeri Bat. 

subsp. melandriosum Ant. 

» » brevepilosum Ant. 

» »> trisinuatum Koch. 


Grupo poco numeroso, mucho más homogéneo que el pre¬ 
cedente y susceptible de repartirse en dos pequeños subgrupos di¬ 
ferentes por la talla, y especialmente por la escultura. El prime¬ 
ro, definido por la talla media sensiblemente mayor (8-13 mm.), 
por la escultura limpia y seca, los tubérculos de las estrías bien 
aparentes, la granulación de los intervalos normal, bien realzada, 
comprende el simplicius Esc. con sus razas y el rathicum Ant. 
En el segundo la talla media es sensiblemente menor (8-9 mm.), 
la escultura menos desarrollada, a menudo borrada en el disco 
de los élitros, los tubérculos de las estrías apenas mayores que la 
granulación de los intervalos y confundidos con ésta, que se pre¬ 
senta muy fina y algo rasposa; comprende el brevepilosum Ant., 
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el trismuatum Koch, estrechamente relacionado con el anterior, 
y el hookeri Bat. La raza melandriosum de esta última especie 
constituye, tanto por la talla como por la escultura, un paso de 
transición del segundo al primer subgrupo. De no ser la estructura 
del mentón, encajaría perfectamente en el segundo subgrupo, el ya 
comentado gonocephaloides Esc., propio, asimismo, del Gran Atlas 
y curioso por su pequeño tamaño y por la exigüidad de la escul¬ 
tura elitral. 


LOS REPRESENTANTES ANDALUCES 

Como se ha señalado en el capítulo precedente, el subgénero 
Colpophorus, casi exclusivo de la parte occidental del Norte de 
Africa (Numidia y Marruecos), viene representado en nuestra 
Península por un pequeño grupo de formas propias de la región 
andaluza \ El estudio de esta pequeña representación fue inicia- 
do por Rosenhauer en su clásica obra Die Thiere Andalusiens 
(1856); en ella se describen el O. baeticum de Málaga y el O. 
gregarium de Sierra Nevada, considerados por el autor como es¬ 
pecíficamente distintos. El mismo criterio siguió Baudi en el co¬ 
mentario que dedicó a ambas formas en 1875. Los caracteres di¬ 
ferenciales señalados por Rosenhauer y Baudi entre baeticum y 
gregarium fueron desvalorizados primero por Seidlitz (1894) y 
luego por Reitter (1904) y Reichardt (1936), todos los cuales con¬ 
sideraron al gregarium Rosh. como simple variedad o aberración 
de baeticum con los tubérculos de las estrías indistintos. De acuer¬ 
do con este punto de vista, los autores modernos no suelen distin¬ 
guir ambas formas, y sólo Escalera, justo es confesarlo, admite 
implícitamente la disparidad de baeticum y gregarium, como pue¬ 
de verse en el párrafo que dedica a la primera en su importante 
trabajo «Los coleópteros de Marruecos». 

En realidad, tanto gregarium de Sierra Nevada como los 
ejemplares de Andalucía oriental se separan del típico baeticum 
de Málaga por numerosos detalles de la morfología externa (talla, 

5 Las citas de gregarium Rosh. de Tarragona (Cuni), de Alicante (Dieck) y de 
Argelia (Baudi), son seguramente erróneas. La de beaticum Rosh. de Ceuta (Esca* 
lera) no ha podido ser confirmada. 
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forma del protórax y élitros» escultura del tegumento, etc.), dife¬ 
rencias tan destacadas en alguno de ellos que parecen alcanzar 
los límites específicos. La sensible uniformidad de la genitalia 
masculina quita, sin embargo, valor a las expresadas variaciones 
e inclina más bien a subordinarlas a baeticum con categoría sub- 
específica. De esta suerte las formas, en lugar de ser dos, se con¬ 
cretan en cuatro, localizadas en los alrededores de Málaga, Sierra 
Nevada y provincia de Almería. 

O. (Colpophorus) luieticum Rosh. 

Long., io-ii mm.; valor dominante, 10,5 mm. 

Cuerpo oblongo, subparalelo, moderadamente convexo; gra¬ 
nulación uniforme, menuda y viva; de los gránulos nacen cer- 
dillas grises, cortas y bien sensibles. Antenas gráciles sobrepasan¬ 
do, hacia atrás, la mitad del protórax, 
pero sin alcanzar la base del mismo; 
tercer artejo casi vez y media tan lar¬ 
go como el cuarto; desde éste hasta 
el sexto inclusive progresivamente más 
cortos y más anchos, pero siguiendo, 
todos ellos, alargados; el séptimo tan 
largo como ancho, los cuatro últimos, 
transversos; mentón simple, ensan¬ 
chado por delante. Protórax transver¬ 
so, casi doble tan ancho como largo, 
los lados poco, pero regularmente re¬ 
dondeados y de contorno algo varia¬ 
ble, a veces con la máxima anchura 
en el medio, más frecuentemente en 
el tercio posterior, y más estrechados 
hacia delante que hacia la base; bor¬ 
de anterior bastante profundamente 
escotado, los ángulos anchos, algo salientes hacia adelante, rec¬ 
tos o ligeramente obtusos; base sinuada a cada lado y con el 
lóbulo medio truncado o muy débilmente escotado, alcanzando, 
hacia atrás, el nivel de los ángulos posteriores, que son anchos, 
algo aguzados y salientes hacia los élitros; márgenes bastante 



trum (Colpophorus) baeticum 
subsp. almeriense nov.; b) Opa- 
trum (Colpophorus) baeticum 
subsp. gregarium Rosh. 
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anchas y explanadas; granulación menuda, no muy densa y 
pediforme. Elitros alargados, un poco más estrechos en la base 
que el borde posterior protorácico; húmeros poco entrantes, reo 
tos y con un pequeño dentículo saliente; estrías groseramente 
punteadas y con los tubérculos evanescentes; intervalos planos, 
bastante anchos, los impares no más salientes que los pares, y 
todos ellos sembrados de gránulos menudos, vivos y poco den- 
sámente dispuestos, como en el protórax. Organo copulador 
del robusto, con la parte apical ancha, de contorno ligeramen¬ 
te redondeado y poco acuminada hacia la extremidad. 

Próximo al grupo del porcatum, del que difiere, principalmen¬ 
te, por el escaso desarrollo de los tubérculos de las estrías. 

Andalucía, provincia de Málaga: Alrededores de Málaga (Ro- 
senhauer, Dieck, Walker, López de Zuazo, Cobos, Gasull, Espa¬ 
ñol); Arroyo Toguero en las inmediaciones de Málaga (Cobos); 
Monte Santopitar, cerro calcáreo situado detrás de Olias, a pocos 
kilómetros de Málaga, y formando parte de los llamados Montes 
de Málaga (Cobos); Colmenar (Cobos); Casabermeja (Cobos); 
Fuengirola (Cobos); Torrox (Cobos). 


Subsp. oriéntale nov. 

Raza muy próxima a baeticum típico, del que le distinguen 
toda una serie de pequeñas diferencias difíciles a menudo de apre¬ 
ciar, pero que le dan, en su conjunto, un aspecto distinto; talla 




Fig. 2.—Contorno del protórax y de la parte basal de los élitros en: a) Opa- 
irum (Colpophorus) baeticum Rosh.; b) Opatrum (Colpotnorus) baeticum 

subsp. alménense nov. 
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sensiblemente mayor (11-12 mm.); disco del pro tórax en declive 
más fuerte hacia las márgenes, por lo que quedan éstas mejor li¬ 
mitadas; élitros proporcionalmente más largos y con los interva¬ 
los más anchos; granulación del protórax y de los intervalos eli- 
trales, por lo general, mayor y más densa; la de estos últimos 
tendiendo a invadir las estrías; parte apical del órgano copula- 
dor del o de contorno menos redondeado y más atenuada hacia 
la extremidad. 

Andalucía, provincia de Almería: Lucainena de las Torres 
{Cobos); 4 ejemplares. 


Subsp. almeriense nov. 


Forma del litoral perfectamente caracterizada por la talla gran¬ 
de (11 -13 mm., dominando valores comprendidos entre 11,5 y 




Fig. 3.—Parte apical del órgano copulador vista de frente, en: 
a) Opatrum ( Colpophorus) baeticum Rost.; b) Opatrum (Colpophorus) 
baeticum subsp. gregarium Rosh.; c) Opatrum ( Colpophorus) baeti - 
cum subsp. oriéntale nov. 

12,5 mm.); el cuerpo ancho y robusto; las antenas gráciles; el 
protórax notablemente transverso y con las márgenes muy anchas 
y explanadas; los élitros voluminosos, de contorno subredondea- 


Eos, XXX, 1954 
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do, sensiblemente estrechados en curva regular hacia los húmeros*, 
que son entrantes, obtuso redondeados, sin dentículo o con él ape- 
ñas indicado; los intervalos anchos poco o nada convexos, los im¬ 
pares no más salientes que los pares, y cubiertos, todos ellos, de 
granulación menuda, que invade, de ordinario, las estrías y da 
a la superficie de los élitros un aspecto uniformemente granuloso. 

Fácil de aislar de las dos formas precedentes por el protórax, 
más transverso, y con las márgenes más anchamente explanadas: 
por los élitros de contorno menos paralelo y más atenuados en 
curva regular hacia los húmeros, que resultan, por tal motivo, 
más entrantes, más redondeados y con el dentículo nulo o apenas 
indicado; por el cuerpo más ancho y más voluminoso. El órgano 
copulador del •cT' concuerda con el de la subespecie oriéntale . 

Andalucía, provincia de Almería: Aguadulce, en el litoral, 
no lejos de Almería (Mateu, Cobos); una numerosa serie de 
ejemplares. 


Subsp. gregarium Rosh. 

Es la raza de Sierra Nevada definida, por la talla pequeña 
(8,2-10,5 mm., dominando valores comprendidos entre 8,2 y 
9.5 mm.); el protórax de superficie desigual, con la granulación 
densa y un poco aplastada en el disco; las márgenes normales, 
como en baeticum; los élitros de superficie también desigual con 
los intervalos impares más elevados que los pares y cubiertos, to¬ 
dos ellos, de granulación densa y algo aplastada; húmeros poce 
entrantes, rectos o ligeramente obtusos, denticulados; antenas ro¬ 
bustas y con los artejos cortos. 

Netamente distinta de baeticum típico, aparte la talla media 
sensiblemente menor, por la granulación del protórax mayor, 
mucho más densa y más o menos aplastada en el disco; por los 
élitros de superficie más desigual y con los intervalos impares 
más salientes que los otros; por la granulación de los mismos 
mayor, más densa y algo aplastada; por las antenas más robus¬ 
tas y con los artejos más cortos y proporcionalmente más gruesos; 
y por el órgano copulador del d\ quizás menos atenuado en el 

ápice. 

Inconfundible y sin que precise compararle con las dos razas 
precedentes. 
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Andalucía, Sierra Nevada: Sierra Nevada (Heyden, P* Na- 
vás t Pécoud, Español); Alto de San Jerónimo (Rosenhauer); Puer¬ 
to de la Ragua (Mateu, Cobos); Cerro Mairena, 2*600 m* (Ma- 
teu); Puerto del Lobo (Mateu, Suárez); Cerro Pelado, 2*800 m. 
(Mateu, Suárez); Laujar (Mateu); Río Monachil, 2*500 m. 
(Mateu)* 


CUADRO DE SEPARACION DE LOS COLPOPHORUS INCLUIDOS 
EN EL PRIMER GRUPO DE ANTOINE 6 

1. Base del protórax más estrecha que la de los élitros, sin que alcance, hacia 

fuera, el vértice de los ángulos humerales; lados del protórax sensiblemente 
sinuosos frente a los ángulos posteriores . nivale Géné. 

Insecto alargado, paralelo y con aspecto de Gonocephalum ; la parte 
superior del cuerpo casi glabra y sembrada de tubérculos aplastados de 
talla mediana; los de las estrías no o poco más grandes que los de los 
intervalos; lados del protórax explanados; intervalos impares de los 
élitros costiformes; órgano copulador proporcionalmente ancho y con 
el estrechamiento apical corto y poco acentuado, del tipo del porcatum . 
Long. 9--10 mm. Cerdeña. 

i\ Base del protórax tan ancha o más ancha que la de los élitros alcanzando, 
hacia fuera, el vértice de los ángulos humerales a los que, de ordinrio, 
abraza; lados del protórax rectos o redondeados frente a los ángulos pos* 
tenores . 2 

2. Elitros con series regulares de puntos; éstos no separados por tubérculos; 

todos los intervalos iguales, poco convexos y aparentemente lisos; vistos 
al microscopio aparecen sembrados de gránulos menudísimos muy espacia* 
damente dispuestos ... thalense Mayet. 

Bien caracterizado por la forma alargada de los élitros y por la es* 
cultura de éstos, única en el grupo. El órgano copulador ancho y 
fuertemente acuminado en la extremidad. Long. 11*12 mm. Túnez: Bled 
Thala, al este de Gafsa. 

2\ Elitros con series poco regulares de puntos o fositas, separados por tubércu* 
los; intervalos sembrados de gránulos bien aparentes y densamente dis* 
puestos, los impares, a menudo, costiformes . 3 

3. Escotaduras laterales de la base del protórax profundas y angulosas; disco 
del mismo de superfcie desigual con una elevación longitudinal media, y 
otras en los lados de ésta, ordinariamente lisas; dichas elevaciones alter* 
nan con gránulos particularmente desarrollados en todo el contorno del 
órgano; élitros cón escultura escabrosa, las estrías anchas, formadas por 

6 Para la separación de los representantes del segundo grupo véanse las notas 
de los profesores Antoine y Koch. 
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series de fositas separadas por grandes tubérculos; los intervalos granulo¬ 
sos, más estrechos que las estrías, los impares notablemente elevados . 

. emarginatum Luc. 

Inconfundible por la forma muy particular de las escotaduras básales 
del protórax y por la extrema acentuación de la escultura de la parte 
superior del cuerpo. El órgano copulador recuerda mucho al del iba* 
lense y, como en éste, es ancho y fuertemente acuminado en la extre¬ 
midad. En la var. inaequale Reitt. las elevaciones dorsales del protórax 
en lugar de ser lisas forman desigualdades más o menos granulosas. 
Long. 10-13 mr n. Todo el norte de Túnez, Argelia. 

3 . Escotaduras laterales de la base del protórax en arco muy abierto, poco 
profundas y nada angulosas; disco del mismo uniformemente granuloso; 
élitros ccn escultura más o menos fuerte, pero no escabrosa; los intervalos 
tan anchos o más anchos que las estrías . 4 

4. Intervalos de los élitros con una serie longitudinal de gránulos en la de¬ 
clividad apical . schlicki Geb. 7 . 

Fácil de identificar, aparte el citado carácter, por la granulación del 
protcrax grande, poco apretada y desigual, y por el último intervalo de 
los élitros yaciendo, en su parte media, en el mismo plano que las 
epipleuras. El órgano copulador cT como en emarginatum , apenas menos 
fuertemente acuminado en la extremidad. Los intervalos impares de los 
élitros más elevados que los otros. Long. 11-13 mm. Común en todo el 
norte de Túnez, por lo menos hasta Kairouan y Sousse (Normand); ci¬ 
tado también de Argelia de donde no he visto material. 

4*. Intervalos de los élitros con los gránulos no alineados en una sola serie, 

en la declividad apical .i. 5 

5. Tubérculos de las estrías pediformes, bien destacados de la granulación 

de los intervalos . 6 

6. Cuerpo grande o proporcionalmente ancho; mentón transverso . 7 

7. Organo copulador redondeado en la extremidad . 8 

8. Intervalos de los élitros anchos, el 5. 0 doble tan ancho como las estrías 

que lo encuadran ... otini Ant. 

Talla grande; intervalos de los élitros anchos, los impares no o ape¬ 
nas más salientes que los pares; órgano copulador anchamente redon¬ 

deado en la extremidad. Long. 11-13 mm. Marruecos oriental: Djebel 
Tazeka. Debdou, Berguent. 

8\ Intervalos de los élitros más estrechos, el 5. 0 poco más ancho que las es¬ 
trías que lo encuadran . subsp. mediatlantxs Ant. 

Curiosa forma que concuerda con la morfología externa de porca - 

tum f pero con el órgano copulador idéntico a otmi al cual, opina 
Antoine. debe subordinarse. Geográficamente pertenece asimismo al do¬ 
minio de este último. Atlas Mediano: Azrou, Ifrane, Ito. 

l'* Organo copulador más o menos fuertemente acuminado en la ex¬ 
tremidad . g 

7 Al lado de éste debe figurar el validuyn Rottbg. de Sicilia y Túnez que no 
conozco. 
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Escultura elitral atenuada; intervalos proporcionalmente anchos, bastante 
mas anchos que las estrías; éstas superficiales; órgano copulador fuerte¬ 
mente acuminado en la región apical . . . rífense Koch. 

Por la escultura elitral atenuada, los intervalos proporcionalmente 
anchos, los impares apenas más salientes que los pares, esta especie re¬ 
cuerda bastante a otini, del que se separa sin dificultad por el cuerpo 
más estrecho y, sobre todo, por el órgano copulador fuertemente acu¬ 
minado en la región apical. El poco desarrollo de los tubérculos de las 
estrías en algunos ejemplares podría hacer pensar en el grupo del 
baettcum ; bien aislado, no obstante, de este grupo andaluz, por el 
contorno diferente de la parte apical del órgano copulador; por el 
cuerpo menos convexo y por otros varios detalles de la morfología ex¬ 
terna. Long. 10,5-11,5 mm. Rif español; Ketama, Bab-Tazza, Rauta 
Kasdir, etc. 

Escultura elitral fuerte; intervalos proporcionalmente estrechos, no o poco 

más anchos que las estrías; éstas profundas .,. IO 

Protórax fuertemente transverso y con las márgenes anchas y planas; to¬ 
dos los intervalos de los élitros casi igualmente salientes; órganos copula¬ 
dor como en rífense, pero con la parte apical algo más corta que en 

este .*. rotundatum Esc. 

Insecto corto y ancho; el protórax muy transverso y con las márgenes 
anchamente explanadas; granulación de la parte superior del cuerpo 
pediforme; la de los intervalos menuda y mucho menor que los tubércu¬ 
los de las estrías, que se presentan asimismo realzados; los intervalos 
impares no o apenas más salientes que los pares; órgano copulador g 
fuertemente aguzado en la extremidad. Long. 8-11 mm. Marruecos orien¬ 
tal: Región de Melilla. 

Protórax menos transverso y con las márgenes más estrechas; intervalos 
alternos sensiblemente elevados .. 

Tubérculos de las estrías poco salientes y, a menudo, mal limitados; gra¬ 
nulación de los intervalos aplastada, sobre todo en la mitad basal de los 
élitros; cuerpo proporcionalmente corto; órgano copulador idéntico al de 
rotundatum del que no creo pueda separarse específicamente 

... subsp. ifrense Españ. 

Difiere del típico rotundatum por el protórax menos transverso y con 
las márgenes poco explanadas y bastante más estrechas que en éste; 
por la granulación del mismo, de ordinario, mayor y más densamente 
dispuesta; por la alternancia en la elevación de los intervalos; la gra¬ 
nulación de éstos aplastada; los tubérculos de las estrías menos salien¬ 
tes y, a menudo, mal limitados; y por los húmeros más fuertemente 
denticulados. Long. 10-11 mm. Marruecos español: Tizi-Ifri. 

Tubérculos de las estrías salientes y bien limitados; granulación de los in¬ 
tervalos pediforme; cuerpo más alargado; órgano copulador con el es¬ 
trechamiento apical corto y poco acentuado . 1-» 

Granulación protoracica mayor y espaciada; tubérculos de las estrías ordina¬ 
riamente más pequeños; intervalos impares poco salientes . porcatum F. 

Próximo a rotundatum pero bien distinto por el estrechamiento apical 
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del órgano copulador poco acentuado, por las márgenes del protórax 
menos anchas y menos explanadas de lo que resulta el órgano menos 
transverso; por los intervalos impares de los élitros más salientes; y por 
el cuerpo algo más alargado. El contorno diferente de la parte apical del 
órgano copulador, los tubérculos de las estrías bien realzados, la granu- 
lación de los intervalos perliforme y el cuerpo más alargado le separan 
de rotundatum subsp. tfrense. Long. 10-12 mm. Argelia (sobre todo en 
Orán) y Marruecos oriental: Oujda, Berkane, etc. 

12*. Granulación protorácica menor y más apretada, subcontigua; tubérculos de 
las estrías, por lo común, mayores; los impares más fuertemente salientes ... 
. tangerianum Koch. 

Muy afín al precedente del que puede separarse, aparte las diferen¬ 
cias ya señaladas, por el órgano copulador más aguzado en la extremidad 
Long. 10-12 mm. Marruecos: Región de Tánger. 

6’. Cuerpo pequeño y estrecho; mentón alargado . 13 

13. Angulos humerales obtusos, simpre vivos y, por lo común, denticula¬ 
dos . venustulinn Ant. 

Pequeña especie de contorno subparalelo y bien aislada de las ante¬ 
riores por su forma estrecha, el mentón alargado y la escultura diferente 
de la parte superior del cuerpo (véase la excelente descripción del Pro¬ 
fesor Antoine). El órgano copulador recuerda al del tangerianum pero 
con la parte apical más fuertemente redondeada ante la extremidad. 
Long. 8-9 mm. Gran Atlas, Goundafa: Tizi n’Tagouramt. 

13’. Angulos humerales redondeados, sin dentículo . arrundanutn Koch. 

Extraordinariamente afín a venustulum del que no creo pueda se¬ 
pararse específicamente. Long. 7,5-9 mm. Gran Atlas Central: Arround. 

5’. Tubérculos de las estrías indistintos o pequeños, no o poco más grandes 
que la granulación de los intervalos . 14 

14. Talla muy pequeña (8 mm.); cuerpo aplanado dorsalmente; estrías de los 
élitros estrechas, poco aparentes; intervalos muy menudamente granu- 

' jientos . gonocephaloides Esc. 

Fácil de identificar por la pequeña talla, el aplanamiento dorsal, el 
poco desarrollo de las estrías y la exigüidad de la granulación elitral. 
Tipo de escultura que recuerda a la de brevepilosum y trisinuatum, 
pero inconfundible con éstos por el mentón simple y sin expansiones 
laterales. Gran Atlas: Tizi n’Test. 

14'. Talla mayor, superior a los 8 mm.; cuerpo normalmente convexo; estrías 
de los élitros groseramente punteadas y bien aparentes; intervalos con la 
granulación normal y más aparente . l 5 

15. Talla mediana o grande, desde 10 hasta 13 mm.; todos los intervalos de 

los élitros igualmente salientes; granulación de la parte superior del cuer¬ 
po limpia y bastante saliente, perliforme; antenas gráciles . 16 

16. Protórax transverso, apenas doble tan ancho como largo y con las márge¬ 

nes moderadamente explanadas; élitros subparalelos y con los húmeros poco 
entrantes, rectos o ligeramente obtusos; denticulados . 17 

17. Talla media, menor (10-11 mm.); disco del protórax en declive moderado 
hacia las márgenes; élitros proporcionalmente más cortos y con los ínter- 
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valos mas estrechos; granulación de la parte superior del cuerpo menor y 
más espaciada; parte apical del órgano copulador de contorno más re- 
t «Jondeado . baeticum Rosh. 8 . 

¡17’. Talla media, mayor (11-12 mm.); disco del protórax en declive más fuer¬ 
te hacia las márgenes; élitros proporcionalmente más largos y con los in¬ 
tervalos más anchos; granulación de la parte superior del cuerpo, por lo 
general, mayor y más densa; parte apical del órgano copulador de contor¬ 
no menos redondeado y más atenuada hacia la extremidad . 

... subsp. oriéntale Españ. 

16’. Protórax notablemente transverso, algo más del doble tan ancho como lar¬ 
go en el medio y con las márgenes anchamente explanadas; élitros volu¬ 
minosos, subredondeados y en curva entrante hacia los húmeros que son 
obtuso-redondeados y con el dentículo nulo o apenas indicado 
. subsp. almeriense Españ. 

15 . Talla más pequeña (8,2-10,5 mm -)5 élitros de superficie desigual, con los 
intervalos impares más salientes que los pares; granulación de la parte su¬ 
perior del cuerpo menos limpia y con una tendencia más o menos mar¬ 
cada a aplastarse; antenas robustas con los artejos más cortos y prooor- 
cionalmente mas gruesos . subsp. gregarium Rosh. 
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ESTUDIOS SOBRE MELOIDAE 


IV. SOBRE ALGUNOS MYLABRYS 
FABR. DEL OCCIDENTE NORTEAFRICANO <» 

(Primera parte) 

POR 

ANSELMO PARDO ALCAIDE 


La fauna de Mylabris del occidente norteafricano comprende 
un número de especies relativamente elevado, menor, desde lúe-- 
go, que el que arroja el resumen de las que han sido mencionadas 
en los diversos trabajos que, conjuntamente, a este género y ám- 
bito geográfico se han referido. Señalar brevemente la conside¬ 
ración que, a nuestro juicio, debe ser concedida a ciertas denomi¬ 
naciones y citas de especies constituye la finalidad de estas no¬ 
tas, preliminares a la revisión de conjunto de que esta fauna te¬ 
nemos en preparación y cuya puesta a punto es, por desgracia, aún 
algo remota por el lento acopio de material y documentación ne¬ 
cesarios y la cautela que aconseja el estado caótico de la nomen¬ 
clatura y sistemática interna del género —al que han contribuido 
no pocos entomólogos conspicuos, incluso especialistas— hacien¬ 
do indispensable una previa e ingente labor de depuración ta¬ 
xonómica. La feliz circunstancia de habernos sido posible estu¬ 
diar los tipos de muchas de aquellas denominaciones y especies da 
cierto valor a nuestras apreciaciones y permiten aclarar definiti¬ 
vamente muchos puntos confusos en relación con los represen¬ 
tantes marroquíes de estos meloides, sentando así los fundamentos 
para alcanzar aquel ambicioso objeto. 

1 Para los estudios anteriores véanse: I. Eos, XXIV, págs. 493-502, 1948: 
II. «Bol. Pat. Veg. Ent. Agrie.», XVII, págs. 61-82 (1-22). Madrid, 1950; III. Eos, 
XXVII, págs. 249-55, 1951. 
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Expresamos nuevamente desde este lugar nuestro profundo 
agradecimiento a los colegas Mrs. M. Antoine, A. Descarpentries, 
L. Kocher, P. de Peyerimhoff, Ch. Rungs y señores G. Ceballos, 
F. Español, J. Mateu, E. Morales Agacino y E. Zarco, que han 
aportado a nuestras investigaciones una preciosa colaboración, ya 
proporcionándonos valioso material de estudio, ya comunicando^ 
nos los tipos de ciertas formas o documentándonos con interesan* 
tes observaciones. 


Mvl. (Croscherichia) quadrizonata Fairm. 

«Ann. Mus. Genova», VII, págs. 530, 1875. Kocher. «Bull. S. Se. Nat. 

Maroc.», XVIII, pág. 95, 1938. 

Especie argelina a eliminar de la fauna marroquí. 

Citada por Kocher, del Bled Aksas (Sur marroquí), sobre unos 
ejemplares de Myl. (s. str.) abdelkaderi Esc., erróneamente deter* 
minados por Pie. A la amabilidad de Mr. Kocher, que ya había 
advertido la confusión, debemos haber podido examinar los ejem* 
piares en cuestión. 


Myl. (s. str.) djebelina Pie. 

«L’Echange», XVII, págs. 72, 1902 (sub variabilis var. djebelinus); gorrizi 
Pardo nom. nudum Eos, XXIV, pág. 496, nota 5. a , 1948. 

"V 

Esta interesante especie, fácil de diferenciar de sus congéneres 
marroquíes por su pequeño tamaño (7 a 11 mm.), mesosternón 
con escudo central liso, brillante y lampiño (fig. i. a A), aedeagus 
con pene de tipo isoharpagae (fig. i. a B), fondo amarillo de los 
élitros, etc., es la única especie de su grupo ( flexuosa, geminata, 
varians, etc.) que conocemos de Africa, siendo bastante común 
en Marruecos, por encima de los 1.500 m. en la zona del cedro. 

Los primeros individuos de djebelina que estudiamos fueron 
considerados como una especie inédita, a causa de sus diferencias 
con las formas afines a su grupo, a la que bautizamos provisio* 
nalmente con el nombre de gorrizi, y como tal mencionada en una 
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relación de especies aparecida en uno de nuestros trabajos (ver 
más arriba)» sin pensar en identificarla con una forma que creía- 
mos realmente subordinada a variabilis 2 dada la autoridad de 
su inventor. Posteriormente, en ocasión de estudiar los My- 
labris de las colecciones del Museo de Barcelona, hallamos varios 
ejemplares que habían sido determinados por Peyerimhoff como 



Fig. i.— Mylabris (s. str.) djebelina Pie. a) Me- 
sosternon. b) Aedeagus. 


variabilis v. djebelinus Pie. Consultado el caso con el ilustre en¬ 
tomólogo de Alger, éste nos confirmó dicha determinación en 
los ejemplares enviados y extremó su amabilidad remitiéndonos 
un individuo de la región de Alger, de donde procede el tipo de 
la especie, idéntico a nuestros ejemplares marroquíes. 

Así, pues, djebelina Pie debe ser considerada como una es¬ 
pecie propia, pero sin relación inmediata con variabilis (Pall). 


Myl. vaucheri * Esc. 

Coleopt. Marruecos, 1914, pág. 400; Peyerimhoff. «Bull. S. Se. Nat. Maroc», 
XV, pág. 5, 1935. 

Como ya sugirió Peyerimhoff, esta forma no es sino una va¬ 
riedad melánica de Myl . (s. str.) impressa Chevr., en la cual la 


2 . Myl. (s. str.) variabilis (Pall) está en realidad muy distanciada de djebelina, 
pues pertenece a la Sección Mesopunctata Pardo, mientras que la especie de Pie, 
como todas las de su grupo, están incluidas en nuestra Sección Mesolaevigata. 
(Cf. Pardo Alcaide, II.) 
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pubescencia argentada de la forma typica es totalmente negra \ 
. Hemos tenido a la vista dos cotipos de Glaui (Escalera leg.) 
otros dos de Marraquesh (Escalera leg.) \ 


Myl. maciilata OI. var. maroccana Escher. 

«Wien. Ent. Zeitg.», XVIII, pág. 107, 1899. 

Descrita sobre ejemplares de procedencia marroquí (probable- 
mente de la región de Tánger) como variedad de maculata OI., 
que, a su vez, según los autores, no es sino una variedad de MyL 
(s. str.) calida (Pall.). 

Nosotros poseemos ejemplares procedentes de Ceuta y de la 



Fig. 2.—Mesosternon de M ylabrts (s. 
str.) htrtípennis Raffr. 


región de Yebala (extremo noroeste de Marruecos español) que res¬ 
ponden muy bien a la diagnosis de Escherich basada únicamente 
en el diseño elitral y en la coloración rojiza de los élitros. Pero 

3 Escalera, en la diagnosis de su vaucheri la aproxima a hirtipennis Raffr. —cri^ 
terio aceptado en el Catálogo Winkler—, lo que es inadmisible, pues entre estas 
dos formas sólo existe de común un semejante diseño elitral. Myl. (s. str.) hirtu 
pennis forma con hteracii Grlls. de la Península Ibérica la Sección Mesosulcata 
Pardo a causa de su mesosternon surcado longitudinalmente (Fig. 2. a ), mientras 
que impressa*vaucheri pertenece a la Sección Mesolaevigata. (Cfr. Pardo Alcaide, II.) 

4 En la colección del Service de Defénse des Végétaux de Rabat existe un 
individuo de vaucheri (Bekrit 10-VII-1935 Ch. Rungs leg.) que porta una etiqueta 
manuscrita de Pie. Zonabns aini Pie (desiré)»; debajo de ésta hay otra, de 
mano desconocida: « Vaucheri Esc. Peyer. det.». 
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estos individuos, por otros detalles más decisivos de su anatomía 
externa, no pueden ser referidos a calida, sino a impressa Chvr., 
de la que constituirían una variedad melánica extrema que uniera 
a una pubescencia totalmente negra, como vaucheri Esc., unos 
élitros de coloración fundamental rojiza y una tendencia acen- 
tuada de las manchas negras de cada serie a fusionarse y extender¬ 
se. Corrobora este punto de vista una numerosa serie de indivi¬ 
duos de Isaguen (Beni Seddat en el Rif central) que se pueden 
considerar intermedios con pilosidad y coloración análogas y con 
manchas separadas o unidas por pares, pero sin constituir aún las 
anchas bandas de la forma de Escherich. 

En un género de sistemática tan embrollada como Mylabris 
es temerario establecer a priori identidades sin la previa consulta 
de los tipos de cada nombre, pero la circunstancia de haber visto 
aplicada a ejemplares análogos a los nuestros la denominación 
de Escherich —adonde conduce, por otra parte, la consulta de la 
bibliografía en uso— nos induce a creer de interés dar a conocer 
esta interpretación por si algún colega estuviese en condiciones 
de aclarar este punto litigioso, ya que, por nuestra parte, ignora¬ 
mos dónde puede hallarse el tipo de la var. maroccana Escher. 


Myl. (s. str.) baulnvi Mars. 

«Mylab. d’Europe.», L’Abeille VII, pág. 49, 1870; ídem. Monogr. Mylabr. 

«Mém. Soc. Roy. Liége», 1872, pág. 109, pl. II, fig. 19. 

Especie hasta ahora confundida o ignorada con la que se en¬ 
riquece la fauna marroquí Aunque bien caracterizada por sus 
antenas con los artejos sexto a décimo casi perfectamente cilin¬ 
dricos y la constancia de su diseño elitral con bandas rojas ente¬ 
ras, la última de las cuales claramente bisinuada en su borde 
posterior, ha sido diversamente interpretada por los autores, con- 

5 Kocher, «Bull. S. S. N. Maroc», XVIII, pág. 95, 1938, cita esta especie, en 
ejemplares determinados por Pie, del Gran Atlas (Akka n’Ougoulzi). No hemos 
visto estos individuos, por lo que admitimos con reservas la cita; todos los Mylci' 
bris baulnyi que hemos examinado de Marruecos pertenecían en realidad a tene¬ 
brosa o mateui. 
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fundiéndosela generalmente con mateui nobis o tenebrosa Cast. 
(Bedel, Peyerimhoff) de las que está bastante distanciada, pese a la 
semejanza que su hábito externo presenta con la primera o con 
ciertas variedades de la última. 

Myl. baulnyi Mars., del que hemos visto un paratipo de la co- 
lección Marseul, amablemente comunicado por Mr. A. Descar- 
pentries, pertenece al grupo de oleae Cast., y presenta, como esta 



Fig. 3.—Mesosternon de M ylabns (s. str.) 
baulnyi Mars. 


especie, un mesosternon convexo con largos y abundantes pelos, 
con sutura anterior borrada o anastomosada totalmente y con el 
escudo central siempre netamente limitado en todo su contorno 
(fig. 3. a ). Por el contrario, en las especies del grupo de tenebrosa 
Cast. ( abdelkaderi, mateui ), el mesosternon es poco pubescente, 
más aplanado por encima, con sutura anterior hundida en forma 
de surco en toda su extensión y el escudo central está, por lo ge- 
neral, confusamente limitado, sobre todo posteriormente (fig. 4. a ). 

En Marruecos Myl. baulnyi se captura, en unión del comuní¬ 
simo Myl. oleae, sobre acebuches y olivos (Muley Rechid, Granja 
del Muluya, en el valle inferior del Muluya). De la colección del 
Institut Scientifique Chérifien de Rabat hemos visto un ejem¬ 
plar de Ai't Yassine (Oued Tata), determinado por Peyerimhoff 
como mohtari Esc., que referimos a esta especie. 
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Myl. mohtari * Esc. 

«Bol. R, S. Esp. H. Nat.», X, págs. 284-85, igio. 

Cuando en 1910 describió Martínez de la Escalera su Zona - 
bns mohtari no debía conocer in natura Myl. tenebrosa Cast., 
como to prueba el hecho de que compare su pretendida especie 
no con esta o con baulnyi auct. t como hubiera sido lógico por ser 
con ellas con las que presentaría más afinidades, sino con tricincta 



Chevr., especie muy alejada y de facies muy diferente. Más acer¬ 
tada está la referencia a abdelkaderi Esc., pues esta especie, jun¬ 
to con tenebrosa de la que mohtari no es sino una sinonimia 
puia y simple y mateui forman un grupo homogéneo caracte¬ 
rizado por su mesosternón (ver más arriba Myl baulnyi Cast.). 

De Myl. mohtari Esc. —que ha sido diversamente interpreta¬ 
da por los autores, siendo identificada o subordinada a baulnyi r 
tenebrosa o mateui — hemos estudiado dos cotipos (Marraquesh, 
IV-1907 Escalera !eg.), uno de la colección del Instituto Español 
de Entomología de Madrid y otro perteneciente al Institut Scien- 
tifique Chérifien de Rabat. 
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Myl. ( s. slr.) niateui n. sp. {ad interini) 


Holotipo d\ 

Long. f 23 mm. Anch., máx M 7,5 mm. (en los élitros). 

Cuerpo negro mate con pubescencia erizada medianamente 
larga en cabeza, pronoto y parte inferior del cuerpo, corta y tendí- 
da sobre los élitros, en los cuales domina el color negro, presen- 
tando tres bandas rojo-amarillentas enteras y poco sinuadas. 

Cabera con la frente aplanada, brevemente canaliculada en su 
línea media, donde presenta una mancha rojiza geminada; sutura 
frontal arqueada y bien marcada, epístoma con orla anterior lisa, 
ferruginosa; labro poco escotado en su borde anterior, impresio- 
nado longitudinalmente en la línea media. Tegumentos con una 
puntuación de aspecto varioloso bien marcada, formada por puntos 

grandes contiguos, con frecuencia confluentes^I. P.; 12 —y ~ \ 

Antenas largas, moniliformes, apenas engrosadas hacia la extre- 
midad; primer artejo largo, tan largo como el diámetro longitudi¬ 
nal de un ojo, engrosado hacia el ápice; segundo corto, globuloso; 

0 Un detalle tegumentario tan importante, con frecuencia decisivo en la 
discriminación entomológica, como es la puntuación, exigiría un método simple 
que permitiera definirlo objetivamente, eliminando, en lo posible, las apreciacio¬ 
nes personales que hacen, la mayoría de las veces, tan oscura o difícil su correcta 
interpretación. A nuestro juicio la puntuación en sí viene definida por dos ele¬ 
mentos principales: a), densidad, establecida por el número de puntos que se 
•cuentan en un espacio determinado (un milímetro o fracción), y b), tamaño reía - 
tivo de los puntos respecto a los intervalos que los separan. 

Estos elementos se podrían aunar en una fórmula o indice de puntuación que 
daría, al propio tiempo que una imagen bastante objetiva de la misma, una base 
sobre la que especular acerca del aspecto físico (irregularidad, rugosidad, profun¬ 
didad, etc.), de esta importante peculiaridad de la escultura externa de los insectos 
a la que serviría de complemento. 

Así el índice de puntuación de una especie banal como Onthophagus taurus 

sería: I. P : 8-0 P:1 (en el pronoto) que traducido al lenguaje corriente sig- 

1 : 2-3 . . 

niñearía una densidad de ocho a nueve puntos por milímetro, y que si asigna¬ 
mos a los puntos el valor de la unidad los intervalos que los separan representan 
*el doble o triple del diámetro de cada uno de ellos. 

Refiriéndonos a nuestro Myl . mateux, la puntuación protoracica ofrece una 
densidad de doce puntos por milímetro, con intervalos cuatro \cces menores que 
el diámetro de uno de ellos o nulos (puntos confluentes). 
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tercero tan largo como el primero, subcilíndrico; cuarto y quinto 
■obcónicos,, iguales entre sí, y un tercio más cortos que el tercero; 
sexto a décimo tan largos como los anteriores, subglobuloideos; 
undécimo fusiforme, disimétrico, terminado en punta obtusa. 

Pronoto tan ancho como largo, un poco más ancho que la ca- 
oeza, dilatado desde la base hasta el primer tercio anterior, con los 
ángulos laterales prominentes, estrechado después hacia adelante; 
base ligeramente sinuada y rebordeada finamente, disco con una 
ligera depresión transversa en su tercio anterior. Puntuación aná¬ 



loga a la de la cabeza, formando a trechos arrugas transversas por 
confluencia de los puntos. 

Mesotórax, en su cara esternal, con una sinuosidad central en 
el vértice del borde libre anterior de los mesoepisternones; éstos 
presentando en su mitad externa una puntuación análoga a la ce¬ 
fálica, pero mucho más superficial, mientras que su mitad inter¬ 
na es lisa, brillante y ofrece algunas finas arrugas transversales. 
Mesosternón con la sutura anterior poco arqueada y bien marcada 
en forma de surco en todo su recorrido, moderadamente convexo, 
en su mayor parte liso y brillante con sólo algunos grandes pun¬ 
tos variolosos poco definidos y superficiales, de los que nace una 
pubescencia larga y espaciada. Escudo central liso, redondeado 
y de bordes no bien definidos, sobre todo posteriormente (fig. 5. a ). 

Elitros mucho mas anchos en la base que el pronoto, casi tres 
veces tan largos como anchos, subparalelos, ligeramente ensan- 

Eos, XXX, 1954. 
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chados hacia su último tercio; disco con tres costillas longitudi¬ 
nales bastante marcadas, totalmente cubiertos de una puntuar 

P ; 4 . 

ción densa y contigua, bien marcada (I. P: 12 ^ junto a la 

sutura). (Véase nota 6.) Coloración fundamental rojo-amarillenta 

invadida por el negro, 
que no la deja apare¬ 
cer sino en forma de 
tres estrechas bandas 
transversas enteras 

Fig. 6.—Aedeagus de Mylabris (s. str.) mateui (basal, mediana y pOS- 
Pardo n. sp. terior) y poco sinua- 

das, de las cuales las 

dos primeras se hallan unidas a lo largo del borde externo. Pu¬ 
bescencia formada por cortos pelos negros espaciados y tendidos. 

Patas largas, delgadas, con pubescencia normal negra; las ti¬ 
bias anteriores en su cara interna con una corta pubescencia gris 
amarillenta. 

Abdomen con el último esternito abdominal triangularmente 
escotado, el penúltimo sinuado en su borde posterior. 

Aedeagus con la vaina parameral cilindrica y lóbulos termi¬ 
nales poco arqueados, casi rectos; pene de tipo isoharpagae con el 
gancho inferior ligeramente curvado (fig. 6. a ). 

Alotipo 9. 

Difiere del d' por sólo sus características sexuales secundarias; 
últimos esternitos abdominales ni escotados ni sinuados; tibias 
anteriores digitadas en su ángulo apical externo y con largos pelos 
sobresaliendo de la pubescencia reclinada normal que cubre su 
cara externa. 

Localidad.—Holo y Alotipo y 14 adelfoparatipos; Uad Bom¬ 
ba (Smamit) (Río de Oro) 6-III-1943 (J. Mateu leg.); un paratipo; 
S. Ahamed el Arosi (Saguia el Hamra) 27-1-1943 (J. Mateu leg); 
dos paratipos; Raud el Hasch (Saguia el Hamra) 4-111-1944 (J. 
Maten leg.), en colecciones Mateu y Pardo Alcaide 7 . 

7 Además de esta serie de ejemplares del Sahara occidental, hemos visto 
otros dos individuos de procedencia marroquí que deben referirse a mateui: uno de 
Goulimine IV-V-1947 Berland-Panouse leg. in coll. Inst. Se. Chérifien de Rabat 
que porta etiqueta de Peyerimhoff: «Zonabris tenebrosa v. baulny Mars. (Mohtari 
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Dedicamos esta nueva especie a su colector, nuestro buen ami¬ 
go y competente colega don Joaquín Mateu Sanpere, a quien se 
debe, en gran parte, el conocimiento de la entomofauna de nues¬ 
tros territorios saharianos. 

Observaciones. — Myl. mateui nobis es especie muy afín 
a tenebrosa Cast., de la que ha sido considerada una simple va¬ 
riedad de color por sus 
fajas elitrales enteras, 
siéndole aplicado el in¬ 
adecuado nombre de 
baulnyi Mars . Se dife¬ 
rencia de tenebrosa por 
su tamaño mayor, pun¬ 
tuación de la cabeza y 
pronoto mucho más profunda, la de los élitros más grande 8 , la 
constancia de sus fajas rojas, aedeagus con los lóbulos parame- 
rales casi rectos y pene con el gancho inferior más o menos 
encorvado (en tenebrosa los lóbulos están bastante arqueados y 
el gancho inferior del pene es recto) (fig. 7. a ). 



Fig. 7.—Aedeagus de Mylabns (s. str.) tene¬ 
brosa Cast. 


Myl. tahari * Esc. 

«Bol. R. S. Esp. H. N.», IX, pág. 247 y nota i. a , 1909. 

Forma caracterizada por la expansión hacia el ápice de los éli¬ 
tros de la mancha externa de la tercera serie transversal, que for¬ 
ma una especie de lúnula latero-apical que está bastante separada 
del borde lateral, mientras que en las márgenes apical y sutural, 
que no toca, presenta una estrechísima orla de la coloración fun¬ 
damental amarillenta (fig. 8. a ). 

En el único c? examinado (Marraquesh, IV-1907, Escalera 

Esc.)» y ot.o de Ain Chaib (Taroudant), 111-1948, Ch. Rungs leg. in coll. Serv. 
Defénse Végét. de Rabat que lleva a su vez etiqueta manuscrita de Kocher: «mob- 
tari Esc. BauJnyt Mars», 

La puntuación elitral (junto a la sutura) de tenebrosa responde a la fórmula 
siguiente: 

P : 4 

1 . P.: 15-16 -. 


I : 1 
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leg.) tipo de esta denominación ', la puntuación protorácica, 
muy superficial, el mesosternón, aedeagus y pubescencia elb 
tral ,0 muestra una concordancia perfecta con los cotipos de 




Fig. 8.—Elitro izquierdo de Mylabris (s. 
str.) madani Esc. a) Forma typica. b) Ab. 
tahari Esc. 

Myl. (s . str.) madani Esc. que también hemos estudiado. Así, pues, 
tahari Esc. debe ser considerada como una curiosa e insólita abe^ 
rración de color de madani Esc., especie marroquí bien caracteri¬ 
zada. 

9 Cierto pasaje de la breve descripción de Escalera (loe. c. nota i): «...tamaño 
mitad menor, constante de Tahari...» sugiere que nuestro ilustre maestro tuvo 
a la vista varios ejemplares de esta forma; pero en el Instituto Español de Entornólo* 
gía de Madrid, a cuyas colecciones se incorporó la de Escalera, no existe sino el 
individuo que nosotros hemos estudiado. Esta forma no parece haber sido en* 
contrada posteriormente y no tenemos noticias de que existan otros ejemplares 
en las colecciones marroquíes. Mr. Kocher que ha cazado intensamente durante 
dos años de permanencia en Marrakech no la ha capturado jamás. 

10 Escalera en la ampliación de la también breve diagnosis de madani 
(loe. c. nota 2) indica la concordancia de este carácter en las dos formas al decir: 
«...sobre los élitros la pubescencia es muy densa y erizada como en Tahari ...» 
Aunque en el tipo de tahari se halla muy depilado, aún puede apreciarse en 
ciertas zonas de la base de los élitros la disposición de la pubescencia. 
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Myl. maelaini Esc. 

«Bol. R. S. Esp. H. N.», lX t pág. 249, 1909. 

Un cotipo (Tiznit, Escalera leg.) perteneciente a la colección 
del Institut Scientifique Chérifien y cuatro ejemplares de Ksima 
(Escalera leg.), de la colección Escalera, del Instituto Español de 
Entomología de Madrid, han constituido los materiales que he- 
mos dispuesto de esta forma. De su estudio se desprende que 
Myl . maelaini Esc. es una variación melánica de Myl . (Gorru 
ZÍa) 18'maculata Mars., con igual título que la var. nocticolor 
Peyerh. de Myl . (Gorriz.ia) silvermanni Chevr. o la var. plagiella 
Esc. de Myl. (Gorrizia ) brevicollis Bdi. 

Se diferencia de la forma typica por la ausencia de pubescen- 
cia argentada sobre el cuerpo y élitros y por la desaparición de la 
orla ferruginosa de la base y márgenes protorácicas. Aunque la 
var. maelaini parece estar relegada al extremo sur marroquí, cuan* 
do se examina una serie numerosa de Myl. lü^maculata de otras 
procedencias, no es raro encontrar formas intermedias en las que 
se observa sobre las manchas negras de los élitros, borde lateral 
y extremidad de los mismos una pubescencia negra que se mezcla 
o sustituye a la amarilla o argentada peculiar de esta especie; 
asimismo la orla ferruginosa de la base protorácica puede atenuar- 
se o desaparecer. 


Myl. plagiella Esc. y nigribasis Esc. (11) 

«Coleópteros Marruecos», 1914, págs. 398-99; Peyerimhoff, «Bull. S. Se. N. 

Maroc», XV, pág. 5, 1935. 

El examen de cotipos de estas formas de la colección Escalera 
nos ha permitido confirmar y compartir plenamente la bien fun¬ 
damentada sugerencia de Peyerimhoff de que estas denominado- 

11 Escalera en las diagnosis de estas dos formas las aproxima a hirtipennis 
Raffr., punto de vista imitado en el Catálogo Winkler, lo que no se ajusta a la 
realidad. Tanto plagtella como nigribasis como simples variedades de brevicollis 
pertenecen a nuestro subgénero Gorrista, mientras que hirtipennis es un Mylabris 
s. str. (Cfr. Pardo Alcaide: «Los Mylabrini de la Península Ibérica.») 
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nes correspondían a sendas variaciones de la pubescencia de Myl. 
brevicollis Bdi. t en las que la pilosidad argentada de la forma 
typica es sustituida totalmente por otra negra ( plagiella) o sólo se 
conserva en el pronoto ( nigribasis ). 


❖ ❖ * 


Como resumen de cuanto acabamos de exponer t a continua¬ 
ción damos las distintas denominaciones estudiadas con las equi¬ 
valencias sistemáticas resultantes a nuestro entender. 


Zonabris variabilis (Pall). v. djcbelmus Pie. = M ylabris (s. str.) djebelina Pie. 
Zonabris vaucheri Esc. ■■ Myl. (s. str.) impressa Chvr. v. 

vaucheri Esc. 


Zonabris macúlala OI. v. maroccana Escher. = Myl. (s. str.) impressa Chevr. v. 


Zonabris baulnyi Mars. 
Zonabris mohtari Esc. 

Zonabris tahari Esc. 


maroccana Escher ?? 

= Myl. (s. str.) baulnyi Mars. 

= Myl. (s. str.) tenebrosa Cast. 

Myl. (s. str.) mateui Pardo n. sp. 
= Myl t (s. str.) madani Esc.'ab. tahari 


Esc. 

Zonabris maelaini Esc. = Myl. (Gorrizia) íS+maculata Mars. 

v. maelaini Esc. 

Zonabris plagiella Esc- = Myl- (ídem) brevicollts Bdi. v. pía - 

$ giella Esc. 

Zonabris nigribasis Esc. = Myl. (ídem) brevicollis Bdi. v. nú 

gribasis Esc. 


OTRO NUEVO CRAMBUS F, ESPAÑOL 

(Lep. Cramb.) 


POR 

R. AGENJO 

(Lám. XI) 


Hace algunos años, revolviendo las colecciones del Museo 
Municipal de Ciencias Naturales de Barcelona, encontré cuatro ca¬ 
jas de cartón que contenían bastantes lepidópteros en muy mal 
estado de conservación; buena parte estaban apolillados y otra 
enmohecidos, y aunque algunos no podían atribuirse con seguri¬ 
dad por mucho cuidado que se pusiera en su determinación, aún 
era posible identificar el mayor número de ellos, si bien única¬ 
mente mediante preparaciones anatómicas. 

Como aquel lote de lepidópteros contrastaba tanto, por su 
mal estado, con la generalidad de las series del Museo de Barce¬ 
lona, interrogué sobre el particular a mi buen amigo don Antonio 
Vilarrubia, conservador de la Sección Lepidopterológica de aquel 
centro, quien me explicó que tales mariposas habían sido recogi¬ 
das en 1933 por el Dr. Eugenio Balaguer, médico de Tortosa, y 
que probablemente las habría enviado para determinar a don Ig' 
nació de Sagarra poco antes de la guerra, cuando éste era con¬ 
servador de dicha Sección. Las circunstancias políticas de los 
años siguientes impedirían al Sr. Sagarra ocuparse de aquel mate¬ 
rial, que, guardado en cajas de envío muy poco adecuadas para 
una larga conservación, había acabado por estropearse. 

Ya que la comarca de Tortosa y sus Puertos —también llama¬ 
dos de Beceite—, de donde proceden tales mariposas, pertenece a 
la provincia de Tarragona, de la que apenas hay datos lepidopte- 
rológicos, formé el propósito de estudiar dicho material recogido 
por Balaguer, para publicarlo en una nota, proyecto que mereció 
la aprobación del Sr. Vilarrubia. 
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Emprendida aquella tarea en los ratos que me dejaban libre 
otros trabajos, tengo ya bastante adelantadas mis identificaciones, 
mas entre ellas destaca la de un Crambus muy parecido a pine - 
llus por su aspecto externo, pero con el ginopigio bien clara- 
mente distinto; pertenece a una especie que a mí me era desco¬ 
nocida. Para mayor segundad la he consultado al conocido espe¬ 
cialista de Crambidae Dr. Gustav de Lattin, el cual ha confirma¬ 
do sin reservas mi punto de vista. 

Hace poco, identificando un pequeño lote de microlepidóp- 
teros catalanes, con que me obsequió mi distinguida colega la 
señora doña Mariana Ibarra, encontré otra de esta nueva espe¬ 
cie, procedente de Montgrony, a 1.600-1.665 m. en Gombreny, 
provincia de Gerona, VII-1919 (O. Rosset leg.). Parece, por con¬ 
siguiente, que se trata de un Crambus, que debe estar ampliamen¬ 
te distribuido en Cataluña. Lo describo a continuación. 


Crambus vilarrubiae nov. sp. (lám. XI, figs. 1 y 2 ) 

Holotipo 9 de Montgrony a 1.600*1.665 m. t en Gombreny, Gerona. (Ert 
Col. R. Agenjo.) 

9 . Cabeza con el fronto-clípeo convexo; cubierto de pilo- 
sidad blanquecino-amarillenta. Antenas setáceas, pasando en su 
longitud del borde costal de las alas anteriores; con el escapo 
dilatado y revestido de escamas y pelitos blancos, y el flagelo do¬ 
rado-oscuro provisto en su cara superior de plaquitas cuadrangu- 
iares —una sobre cada artejo— integradas por escamillas aplas¬ 
tadas sobre la pieza, y muy corta y apretada pubescencia gris en 
la cara inferior, formada por cilios que se insertan oblicuamente 
de atrás a adelante. Ojos subesféricos, negros, con estrías más 
claras, lampiños. Palpos maxilares en forma de plumeros; con la 
base amarillo-ferruginoso y en el centro adornados de un anillo 
más oscuro, para terminar en una expansión de pelos blancos. 
Palpos labiales con el i. er y 2. 0 artejos levantados oblicuamente, 
y el 3. 0 un poco inclinado hacia abajo, en relación al eje que for¬ 
man los otros dos. El i.°, mucho más corto que el 2.’, y éste algo 
mayor que el 3. 0 , que termina afilado; revestidos por la cara ex¬ 
terna de escamas ferruginosas, algo más amarillentas en la base y 
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Fig. 2 


castañas en el ápice; el resto de la superficie de los palpos, blan¬ 
quecina. Lengua bastante larga, arrollada, con su tercio basal pro¬ 
visto de escamas blancas y lo demás desnudo. Tórax bien desarro¬ 
llado. Tégulas doradas. Patas anteriores con epífisis tibial. Patas 
intermedias provistas de un par de espolones apicales. Patas pos¬ 
teriores con un par de es¬ 
polones de dicha clase y 
otro de intermedios. En 
todas ellas los internos 
son más largos que los 
externos. Tarsos de cin¬ 
co artejos, con uñas nor¬ 
males. Todas las patas 
guarnecidas de pelitos o 
pelos escamiformes blan¬ 
quecinos, salvo en la 
parte interna de los fé¬ 
mures y la interna de las 
tibias y los tarsos, que 
son morenos. 

Envergadura, 21 mm. . 

Anverso de las alas an¬ 
teriores (fig. 1) parecido 
al de las pinellus (L.) 

(fig. 2). De color dora¬ 
do, con dos manchas 
plateadas o «espejos», 
análogos, a los de dicha 
especie, pero la externa 
algo más alargada y con 
el borde de juera mucho 
más oblicuo que en ella. Línea subterminal orientada como en 
aquel Crambus, pero plateada. Puntos en la extremidad de las 
venas, y fimbrias análogos a los de pinellus . Anverso de las alas 
posteriores grisáceo. Reverso de las alas anteriores moreno, con la 
costa y el límite externo amarillentos. Reverso de las posteriores 
algo más claro que el anverso. 

Ginopigio. (Lám. XI, fig. 10). Ostium con una amplia dilata¬ 
ción en forma de caperuza, provista de estrías o arruguitas hori- 



Fig. 3 

Fig. 1 : Esquema de los ' espejos» del anverso del 
ala anterior en Crambus vilarrubiae nov. sp.— 
Fig. 2: Idem en C. pinellus (Hb.).—Fig. 3: Idem 
en C. pinellus albarracinellus Seebold i . L, nov. 
f. vel nov. subsp. (x 6 aprox.) 
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zontales y con la quitinización ligeramente más oscurecida en el 
ángulo. Muy diferente, por lo tanto, del ostium circular de pine - 
llus (Lám. XI, fig. n), cuyo diámetro es menor del tercio de la 
altura de dicha caperuza y está provisto en el extremo de su borde 
inferior de una punta triangular, resultando todo muy oscurecido. 
Ductus bursae en general bastante más ancho que en pinellus y, 
por lo menos, dos veces más largo; con arrugas longitudinales en 
todo su recorrido; de sección variable según los respectivos tra- 
yectos y con tendencia a forma de cinta. Bolsa copulatriz doble, 
subesférica y no piriforme como en pinellus; con signum sub- 
circular bastante parecido al de ésta. 

<?. Desconocido. 

Holotipo 5 de Montgrony a 1.600-1.665 m., en Gombreny, 
VII-1919, provincia de Gerona (O. Rosset leg.). En la colección 
R. Agen jo. Paratipo de los Puertos de Tortosa a 1.000-1.100 
m., provincia de Tarragona (E. Balaguer leg.). En la colección del 
Instituto Municipal de Ciencias Naturales de Barcelona. 

Dedico la especie, con gran complacencia, a mi querido amigo 
don Antonio Vilarrubia, conservador de Entomología en el Ins¬ 
tituto Municipal de Ciencias Naturales de Barcelona, agradecido 
a su constante ayuda en mis investigaciones, en las que colabora 
mediante préstamos de muy interesante material encomendado a 
su custodia. 

Esta nueva especie, la cuarta del género que he descubierto 
y descrito de España en el espacio de siete años, pertenece, sin 
ninguna duda, al grupo de pinellus, a la que se asemeja mucho 
externamente y con la que convive en los Puertos de Tortosa. In¬ 
tuyo que las dos deben encontrarse confundidas en bastantes co¬ 
lecciones. Por fuera parecen diferir tan sólo en el borde externo 
de la mancha plateada o «espejo» distal del anverso de las alas an¬ 
teriores, que en vilarrubiae es, como ya he dicho antes, mucho más 
oblicuo que en pinellus, y, a juzgar por los dos únicos ejempla¬ 
res de aquélla, que he podido examinar. Anatómicamente, la 
nueva especie se separa de modo notable de la linneana por la 
distinta forma del ostium y del ductus bursae. 

Hasta ahora, Crambus vilarrubiae nov. sp., sólo se conoce 
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de Cataluña, pero por lo alejadas que se encuentran las dos loca¬ 
lidades donde se ha hallado a la especie, debe presumirse que ten¬ 
drá más amplia distribución geográfica. Nuevas capturas permiti¬ 
rán ir aclarando tan atractiva cuestión, así como descubrir el ó* de 
este Crambus, cuyo andropigio resultará del mayor interés com¬ 
parar con el de pinellus. 


* * * 

Seebold ( Ent . Zeits. Iris, t. XI, p. 298, 1898), cita un Cmm- 
bus pinellus v. albarracinellus Hering, cogido en julio, en Al- 
barracín, provincia de Teruel, cuya descripción, según Zerny 
(Eos, t. III, p. 447, 1927) no ha sido publicada. Este último autor 
vió los tres ejemplares conservados en la colección Seebold, de¬ 
trás de la etiqueta de var. albarracinellus y escribió que no tenía 
ningún individuo de Albarracín, para comparar con ellos. Yo los 
he estudiado. Son 1 d 1 y 2 9 °, los cuales anatómicamente con- 
cuerdan bien con pinellus (L.), pero externamente una pareja di¬ 
verge de la forma tiponominal, porque las dos manchas platea¬ 
das del anverso de las alas anteriores están más aproximadas en¬ 
tre sí, que en pinellus típica, hasta el punto de que en la se to¬ 
can. En la otra ? los dos «espejos» aludidos llegan a fundirse, 
constituyendo una banda como en margaritellus (Hb.). A esta for¬ 
ma extrema podría.aplicársele muy bien el nombre de albarracine' 
llus Seebold i. L La genitalia no varía. En el caso de que todos los 
individuos de dicha comarca presentaran la misma anomalía más 
o menos acusada, habría qye considerarlos como una nueva sub¬ 
especie. 

* * * 


Cuando describí en 1947 mi Crambus bolivari Ag. (Eos, tomo 
XXIII, págs. 7-15, lám. I), sólo cité las dos localidades de las que 
entonces me era conocido. A saber: Refugio de Nuestra Señora 
de las Aras, a 1.652 m., Lérida (A. Varea leg.) y Cauterets, a 
933 m., Hautes-Pyrénées, Francia (T. Seebold leg.). Por cierto que 
la ubicación de la localidad tiponominal cometí el error de situar¬ 
la en el Valle de Arán, cuando, según me ha explicado mi que- 
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rido amigo don Antonio Varea de Luque, pertenece al munici' 
pió de Sorpe, y geográficamente, aunque próxima, está antes y 
no pertenece a dicho Valle. 

Desde que di a conocer mi Crambus bolivari me sentí muy 
interesado en ampliar el conocimiento de su distribución geográ- 
fica, y a tal fin he investigado en todas las colecciones españo- 
las que he podido —especialmente en la del Instituto Municipal 
de Ciencias Naturales de Barcelona— en busca de ejemplares que 
me sirvieran para tal fin. He tenido bastante éxito en mis re¬ 
buscas, resultando del mayor interés no sólo el conocimiento de 
la dispersión de la especie en localidades pirenaicas bastante, ale¬ 
jadas unas de otras —como era de esperar—, sino también la apa¬ 
rición de bolivari en los Picos de Europa, lo que extiende bas¬ 
tante más el área colonizadora de este Crambus. Aunque la pre- , 
senda de la especie en dichas últimas montañas no tenga nada 
de sorprendente, no deja de ser importante señalarla de ellas, ya 
que si bien muchas mariposas pirenaicas colonizan los Picos de Eu¬ 
ropa, otras no lo hacen, y recíprocamente. 

A poco de publicar la descripción de C. bolivari, me escri¬ 
bió mi excelente colega y amigo el señor W. Fassnidge —por des¬ 
gracia perdido ya para la ciencia—, que creía que él también ha¬ 
bía encontrado la entonces nueva especie en dos departamentos 
franceses, y para estar más seguro en su juicio me enviaba parte 
de su material, al objeto de ver si me era posible confirmar su de¬ 
terminación. Inmediatamente de examinar los ejemplares com¬ 
prendí la razón que asistía a tan experimentado entomólogo para 
referirlos a bolivari. De las dos localidades francesas en que Fass¬ 
nidge recolectó a dicha especie, una pertenece al mismo departa¬ 
mento de Hautes-Pyrénées, de donde yo la había señalado, pero 
la otra está situada en el de Ariége, también pirenaico, para el 
que resulta nueva. 

Los dos ejemplares franceses de bolivari que me remitió Fass¬ 
nidge, corresponden al sexo femenino, el cual no era conocido 
todavía. A juzgar por estos individuos y otros que he podido 
ver, ó 1 y 9 concuerdan completamente en el aspecto externo. Doy 
una representación del ginopigio de bolivari disecado de una de 
Hospital de Benasque en Huesca. 
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He aquí la lista de nuevas localidades de donde he identificado 
el Crambus bolivari Ag. 

En España: 

Gerona: Santuario de Nuestra Señora de Nuria» a i .967 
m.» 18'VI 1*1920 (J. Aguilar leg.); Setcasas, a 1.279 m -» 
15-VIH'1911 (A. Codina leg.). 

Huesca: Candanchú, a 1.400 m.» en Canfranc, VIII'1946 
(J. M. Dusmet leg.); Hospital de Benasque, a 1.705 m.» 
26'VIhi92i (J. Novellas leg.). 

León; Posada de Valdeón, a 939 m.» 3-VIII-1945 (W. Mar- 
ten leg.); Macizo central de los Picos de Europa, a 
2.000 m.» 26-VII-1946 (W. Marten leg.). 

Lérida; San Juan de Herm» a 1.740 m.» i8-VII-i9i4 (I. 
Sagarra leg.). 

En Francia; 

Ariége: Auzat, 6-VIII-1927 (W. Fassnidge leg.). 
Hautes-Pyrénées: Báreges, i-VIII a I5-IX-I92Ó (W. Fass- 
nidge leg.). 


* * * 

En 1952 di a conocer mi Crambus hospitali (Eos, t* XXVIII, 
páginas 316-319, lám. VII, ££. 1 a 4, 9 a 12, 13 y 15) comparándo¬ 
lo con Crambus digitellus H. S., de la que está muy próxima. No 
puedo por ahora indicar ni una sola localidad concreta para esta es¬ 
pecie que entonces describí de los Picos de Europa. En cambio, 
del Crambus digitellus H. S., que hasta hoy, de la Península, sólo 
habíase citado por Seitz ( Ent . Rundschau, t. XL, p. 40, i 9 2 3 ) f ^ 
Valle de Ordesa, a 1.300 m., en Torla, provincia de Huesca 
(W. y W. Marten leg.), he logrado estudiar una pequeña serie 
que permite ampliar el conocimiento de su dispersión en los Pi¬ 
rineos españoles, única comarca de la nación en que, hasta ahora. 
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ha sido colectada. He aquí la lista de localidades, ordenadas se¬ 
gún las provincias a que pertenecen: 

Gerona: De Llanas a Setcasas, a 1.279 m ** 27-VII-1921 
(A. Codina leg.). 

Huesca: La Renclusa, a 2.125 m., 22-26-VII-I92I y Lago 
de Paderna del mismo sitio, 23-VIL1921, Benasque 
([. Novellas leg.); Puerto de Benasque, a 2.417 m., 25- 
27-VII-1921 (J. Novellas leg.). 

Lérida: Capdella, 25^11-1923 (Sin colector). 


Explicación de la lámina XI 

Fig. 1. —Crambus vilarrubiae nov. sp. Holotipo. 

Fig. 2.— Crambus vilarrubiae nov. sp. Paratipo i. 

Fig. 3.— Crambus margaritellus (Hb.). 

Fig. 4.— Crambus pinellus (L.). 9 . Arlanzón, Burgos, España. 

Fig. 5.— Crambus pinellus (L.). Sierra Mencilla en Pineda, Burgos, España. 

Fig. 6.— Crambus pinellus (L.). c?. Arlanzón, Burgos, España. 

Fig. 7.— Crambus pinellus trans. albarracinellus Seebold i . L 9 * Albarracín, 
Teruel, España. 

Fig. 8.— Crambus pinellus trans. albarracinellus Seebold i. I. 9 . Albarra^ 
cín, Teruel, España. 

Fig. 9.— Crambus pinellus albarracinellus Seebold i. L, nov. f. vel nov. subsp. 9 . 
Albarracín, Teruel, España. 

(Tamaño natural.) 

Fig. 10.—Ginopigio del holotipo de Craynbus vilarrubiae nov. sp. (Prepara¬ 
ción 71.) 

Fig. 11.—Ginopigio de Crambus pinellus (Hb.). (Preparación 54.408). Bilbao, 
Vizcaya, España. 

Fig. 12.—Ginopigio de Crambus margaritellus (Hb-). (Preparación 54. 562). 

Fig. 13.—Ginopigio de Crambus bolivari Ag. (Museo de Barcelona). Hospital 
de Benasque, Huesca, España. 

(x 10.) 
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R. AGENJO: Otro nuevo Crambus F., español. 












NOTAS SOBRE LOS ORTHOMUS CHAUDOIR 


POR 

J . MATEU 


Ocupándonos del género Orthomus Chaud. t pensamos al prin¬ 
cipio publicar sobre él un estudio de carácter monográfico, pero 
después de haber ahondado largamente en la cuestión, llegamos 
a la conclusión de que un estudio exhaustivo es todavía prema¬ 
turo, por las razones que exponemos seguidamente. 

En general, los Orthomus han sido considerados casi siempre 
como exclusivamente mediterráneos, junto.con las Islas Canarias 
y Madera, en las cuales se encuentran los tres subgéneros admiti¬ 
dos : Orthomus s. str., Nesorthomus y Eutrichopus. El primero 
de los tres subgéneros aludidos vive en Europa meridional (pe¬ 
nínsula ibérica, sur de Francia y acaso en el sur de Grecia), islas 
del Mediterráneo, Africa del Norte, Egipto y Asia Menor. Sin 
embargo, en la colección Oberthür, de Rennes tuvimos la ocasión 
de ver ejemplares, e incluso los tipos, de diversas especies austra¬ 
lianas del género Simodontus Chaud., género idéntico en todo a 
los Orthomus paleárticos; además de éste, el género Chlaenioi - 
dius Chaud., Pseudoceneus Tisch., etc., así como ciertos géneros 
sudamericanos, merecen ser revisados cuidadosamente y fijar su 
posición sistemática y sus relaciones con los Orthomus. Para eso 
es preciso hacer una revisión de conjunto, que por el momento es 
imposible. Quizás en el futuro, y contando con la colección Chau- 
doir-Dejean (actualmente en la colección Oberthür, de Rennes, y 
que próximamente se instalará en el Museo de París), ese estudio 
podrá realizarse cumplidamente y poner en claro la sistemática de 
esos géneros y, por lo tanto, la del género Orthomus Chaud. 

:*< 


Tschischérine, en el siglo pasado, ya fué del parecer de unir 
los Simodontus a los Orthomus, considerando aquéllos como si- 
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nónimos de éstos. (Morete Soc. Ent . Ross, XXV, 1890, p. 164 
(part). Castelnau, Sloane, Blackburn, etc., se han ocupado con 
diversa fortuna en algunas de sus publicaciones —además de 
Chaudoir y Thchischérine—, de este grupo de géneros, sin lle¬ 
gar a ponerse de acuerdo. También Straneo ha tocado ligeramen- 
te el tema al poner un cierto orden en las descripciones de Pía - 
tysmamini australianos de la colección Castelnau. Es necesario 
de todo punto una revisión de los géneros australianos y ameri- 
canos si se quiere definir la posición sistemática de los Orthomus 
y su parentesco con sus afines australianos y americanos. 

A pesar de nuestras búsquedas —bien es verdad que bastante 
superficiales— en el Museo de París y en las obras de carábidos 
que tratan del Asia tropical y templada, por un lado, y del Afn- 
ca austral y tropical, por otro, nada hemos encontrado que pueda 
relacionarse de un modo evidente con los Orthomus de Europa 
y Africa del Norte, y los Simodontus y géneros afines de Austra- 
lia o de América meridional. Esa discontinuidad del área geográ¬ 
fica viene a dificultar enormemente la explicación de las afinida¬ 
des y de la dispersión de los Orthomus mediterráneos (véase ti- 
rrenianos), con sus parientes del nuevo mundo y, sobre todo, de 
Australia y Tasmania. El catálogo Junk junta a los Simodontus 
el 5 . picescens Chaud. de Filipinas, pero según el mismo Chaudoir 
dice en la descripción de esta especie, no parece seguro que el 
ejemplar o ejemplares que le sirvieron para la descripción del pi' 
cescens, fuesen con seguridad filipinos, ya que en el mismo envío 
de M. Thorey había carábidos australianos, y admite, por lo 
tanto, la posibilidad de un error. De no ser así, el S. picescens 
Chaud. sería el único Simodontus que viviese fuera de Austra¬ 
lia y Tasmania. 

No obstante, un largo estudio nos ha permitido constatar 
muchas fallas y errores que encierra el género Orthomus, sólo en 
su ámbito mediterráneo. Especialmente por lo que concierne ai 
complejo del O. barbarus Dej. el lío es formidable. A dicha es¬ 
pecie es posible se tengan que añadir a título de razas los O. si- 
donicus Chd., O. planidorsis Frm. y quizás también el O. fotf- 
learicus Brullé. 

En esta primera nota nos ocuparemos solamente de las '.estan¬ 
tes especies de Orthomus del Africa del Norte y de la Península 
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ibérica, dejando para otro trabajo más extenso el estudio del 
O. barbaros Dej. y su intrincado complejo racial. Tampoco nos 
ocupamos en este artículo de los Eutrichopus Tschisch., ni de los 
Nesorthomus Bed. de las islas Atlántidas. 

Descontados, pues, los antes citados, el subgénero Orthomus 
s. str. se reduce a cuatro especies para la Península ibérica: O. his- 
panicus Dej., O perezii Martínez, O. maroccanus Chaud. y el 
O. aquila Coq. Los dos últimos son esencialmente africanos, 
pero se encuentran también en la Península. En Africa del Nor- 
te al aquila Coq. y maroccanus debe añadirse el O. rubicundus 
Coq. El O. lacoun Ant. pertenece al complejo del barbaras Dej. 
En cuanto al O. leprieuri Pie., creemos debe considerársele como 
una taza del aquila, con el que coincide en los caracteres funda' 
mentales. Esta especie era desconocida de España, pero las colec¬ 
ciones del Instituto Español de Entomología guardan algunos 
ejemplares del O. aquila Coquer. (iguales a los ejemplares de Ar¬ 
gelia y Túnez), y además otro ejemplar único, procedente de la 
^agia, que cieemos se trata de la s. sp. leprieuri . Asimismo, y 
después de haber visto los tipos de Dejean de su Feronia hispa - 
nica,, hemos de convenir en la validez específica del O. perezii 
Martínez, especial al Centro y Este de la Península. Por el contra- 
i io, el vetdadero O. hispanicus Dej. habita, al parecer y según los 

ejemplares por nosotros examinados, la parte Oeste: Portugal y 
Galicia. 


CLAVE DE ESPECIES 

1. Episternas metatorácicas estrechas, mucho más largas que anchas. Hombros 

con un diente humeral distinto. Talla grande . barbarus Dej. 

- Epistcrnas metatorácicas cortas y anchas, tan anchas como largas o poco 

más largas que anchas. Hombros con o sin diente humeral. Talla menor ... 2 

2. Ojos grandes y convexos, prominentes, mejillas cortas, bruscamente estre- 

chadas hacia atrás . ^ 

- Ojos nada prominentes y encajados en las mejillas, éstas largas y progresiva¬ 
mente estrechadas hacia atrás . 4 

3. Hombros con un diente humeral bien distinto. Talla mayor. Poro posterior 
del tercer intervalo de los élitros pegados a la tercera estría. Portugal y 

^ a ^ c ' a .... hispanicus Dej. 

- Hombros angulosos pero sin diente humeral. Talla menor. Poro posterior del 

tercer intervalo de los élitros pegado a la segunda estría. Ojos menos promi¬ 
nentes (Centro y Este de la Península ibérica) . perezii Martínez 


Eos, XXX, 1954. 


23 







356 


J. MATEO 


4. Poro posterior del tercer intervalo de los élitros pegado a la tercera estría ... 5 
- Poro posterior del tercer intervalo de los élitros pegado a la segunda estría. 

Hombros con un diente humeral distinto .. aquila Coq. 

A. Piezas esternales bien punteadas. Argelia y ¿España? . 

. . . s. sp. aquila Coq. 

B. Piezas esternales lisas. Argelia oriental y Túnez occidental y ¿España 

meridional? . s. sp. leprieuri Pie. 

5. Hombros con un diente humeral distinto. Impresiones de la base del protórax 
dobles y bien punteadas. Je? brillantes, $9 mates con la escultura elitral 

muy desarrollada. Marruecos y España meridional . maroccanus Chaud. 

Hombros con o sin diente. Una sola impresión en la base del protórax, la 
externa nula o muy borrosa, impunteada, cfj 1 y 9 9 brillantes. (Marruecos, 
Argel y Túnez) . rubicundus C’oquer. 

A. Hombros sin diente humeral. Argelia y Túnez . rubteundus Coq. 

— Hombros con un diente humeral neto. Marruecos .•'. 

. tazekense Antoine^ 


Observaciones 


ürthomus hispanicus (Dej.) 

Esta especie fue descrita por Dejean el pasado siglo sin men- 
cionar localidad precisa, contentándose con decir en la descrip¬ 
ción: «J’ai pris cet insecte en Espagne, et il a été rapporté de- 
puis des environs de Tánger par MM. Salzmann et Goudot.» 

Ahora bien, los ejemplares de Tánger fueron descritos poste¬ 
riormente, en 1873, por el barón de Chaudoir como una espe¬ 
cie inédita que tituló 0 . maroccanus (in Bull. Soc. Nat. Mose., 
XLVII, p. 108). Sin embargo, como dice el mismo Chaudoir en 
el trabajo antes indicado, y al tratar del 0. hispanicus, desgra¬ 
ciadamente los ejemplares que Dejean consideró como tipos 
de su F. hispánica (2 -cTcf) proceden de España, pero sin mencio¬ 
nar la localidad exacta. Efectivamente, los ejemplares en cuestión 
que nosotros vimos en Rennes, y de los cuales pudimos disecar la 
genitalia de un cT, llevaban sólo la indicación de Hispania meri¬ 
dional. Ignoramos si la etiqueta es del mismo Dejean o si fue 
posteriormente añadida por Chaudoir. Desde luego, la forma ge¬ 
neral del cuerpo, así como la genitalia, concuerda con la de los 
ejemplares vistos por nosotros y procedentes de diferentes colee- 
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ciones: de Gondomar (Machado), Serra Martinho (C. de Barros) 
y S. de Estrella (Sanz) f en Portugal. (Fig. i A.). 

Finalmente, Chaudoir (loe. c.) describió como O. quadvijo* 
veolatus individuos de procedencia gallega, desde luego idénticos 
a los ejemplares tipos de hispanicus. Corrientemente figura el qua* 



dnfoveolatus como sinónimo del hispanicus, y eso es muy cierto 
según pudimos comprobar al estudiar ambos tipos entre sí; tam- 
bien la genitalia es igual en las dos presuntas especies. 

De los datos que poseemos parece deducirse que el O. hispa* 
nicus (Dej.) es propio del oeste de la Península ibérica, siendo 
sustituido en el centro y este del ámbito peninsular por la espe^ 
cié siguiente, el O. perezii Mart. 


Orthomus perezii Martínez 

Figura en los catálogos como sinónimo (todo lo más, con inte¬ 
rrogación) del O. hispanicus Dej. Nosotros, ahora, con los tipos 
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del O. perezn Mart. y del O. hispanicus Dej. en la mano, pudi¬ 
mos comprobar en Rennes la disparidad específica de ambas es¬ 
pecies. 

El O. perezii fue descrito por Martínez y Sáez el año 1873 
en los Anales de la Sociedad Española de Historia Natural, sobre 
ejemplares de Cuenca y de Albarracín. La descripción es bastante 
buena y explícita, y no podemos comprender cómo durante tanto 
tiempo han existido dudas sobre la validez de esta especie. 

Se diferencia claramente del hispanicus por su forma pro- 
porcionalmente más corta y ancha, ojos netamente menos conve¬ 
xos, con las mejillas más largas y menos bruscamente estrechadas 
hacia atrás, cuerpo más corto, ancho y oval, intervalos más con¬ 
vexos, episternas y primeros segmentos del abdomen punteados, 
por su protórax muy transversal, poro posterior de los élitros jun¬ 
to a la segunda estría, genitalia con el ápice regularmente redon¬ 
deado, etc. (Fig. I B.) 

De esta especie, el Instituto Español de Entomología guarda 
en sus colecciones (además de los tipos procedentes de Cuenca, 
Castro leg. y de Albarracín, Zapater leg.) algunos ejemplares 
más, procedentes de Cañizares, prov. de Cuenca (Selgas leg.), 
Valdelinares, prov. Teruel (Schramm leg.) y Almenara, prov. de 
Soria (Pacheco leg.). Al parecer, pues, cantonado en la zona cen¬ 
tro-oriental de la Península. 


Orthoinus aquila Coquerel 

Conocido hasta hoy sólo del Africa del Norte (Argelia). En 
las colecciones del Instituto Español de Entomología hemos en¬ 
contrado tres ejemplares de $ 9 de esta especie, recolectados por 
Schramm en Pozuelo de Calatrava, provincia de Cáceres, abril 
1902, y en Murcia, sin más localidad ni fecha. 

Es la única especie del género que presenta piezas esternales 
completa y densamente punteadas, lo que la diferencia a primera 
vista de las restantes, así como de su raza: leprieuri Pie. 

Del aquila s. str. hemos visto ejemplares de Argelia (coll. 
Schramm); ídem. (Dr. Duchon); Teniet el Had (Vauloger); 
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Ruisseau des Singes, Kiffá VL1951 (Mateu); Blidah; Kabylia 
(Dr. Martin); ídem. Mekla; Yakouren (Dr. Martin) y Bu-Berak. 
(Fig. I. E.) 


Orthomus aquila s. sp. leprieuri Pie. 


Hemos dudado bastante si incluir o no este Orthomus en el 
complejo racial del O. aquila, pero en verdad, en un grupo tan 
variable como el género que nos ocupa, las diferencias que se- 
paran el aquila del leprieuri no son tantas como para considerar' 
los específicamente distintos. La forma, talla y escultura son prác¬ 
ticamente iguales, difiriendo tan sólo por las piezas del proster' 
no, meso y metasterno, completamente punteadas en aquila y lk 
sas en leprieuri, así como por algunas pequeñas diferencias del 
órgano copulador del d\ (Fig. I. D.) 

Argelia (coll. Schramm); ídem. (Dr. Duchon); Bone ( 01 . De- 
lamanhe); Gouraya y Mt. Edough V'1894 pr. Chobaut). SchatZ' 
mayr lo cita de Túnez: Foret des Chénes, y el Dr. Normand 
de Aín'Draham, Camp de la Santé y Fernana. Pie lo cita de Ya- 
kouren y de Mte. Edough también. Parece especial a la parte 
oriental de Argelia y de Túnez occidental. La Sagra? (Schramm.). 

En un trabajo nuestro publicado hace cierto tiempo en Eos, 
«El género Orthomus en las islas Atlántidas», T. XXVII, cuad. 
3'4, 1951, dábamos el nombre de O. leprieuri s. sp. ¿arcot in litt. 
a un ejemplar recolectado por Schramm en la Sagra. Hoy, des- 
pués de detenido examen y a la vista de más ejemplares del O. 
aquila leprieuri Pie, no creemos en la validez de esta supuesta 
raza. El ejemplar de la Sagra no difiere de otros de Argelia y 
Túnez, como hemos podido comprobar; lo que ocurre es que la 
variabilidad observada en el complejo del barbarus Dej. afecta 
también, en mayor o menor grado, a las otras especies de Ortho' 
mus mediterráneos. Otra duda que se nos ha presentado en el 
curso de la redacción de estas notas es si verdaderamente la loca' 
lidad de este Orthomus, y también la de los ejemplares de aquila 
de Pozuelo de Calatrava y Murcia, es buena. No hay que olvidar 
que durante la misma época Schramm cazó también en el Norte 
de Africa, y bien pudo ocurrir que hubiese habido un cambio de 
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etiquetas. Nos apoyamos, al decir eso, en el hecho curioso que el 
Padre de la Fuente, que residió durante toda su vida en Pozuelo 
de Calatrava, no encontrase ni citase dicha especie ( aquila ) tan 
característica por la puntuación de sus piezas esternales. Por otra 
parte, nosotros hemos estado dos veces en la Sagra pasando varios 
días en aquellas montañas sin encontrar rastro del leprieuri, pese 
a nuestras detenidas prospecciones, encontrando allí solamente el 
O. barbarus; tampoco Escalera, que cazó bastante en esa locali- 
dad, tuvo la fortuna de capturar ningún ejemplar. Incluimos, 
pues, con ciertas reservas, esas dos razas entre los carábidos espa- 
ñoles. 

Orthomus rubicundus Coquerel 

Difiere de las especies anteriores por presentar el segundo poro 
del tercer intervalo aplicado junto a la tercera estría, piezas es- 
ternales lisas, carece de saliente dentiforme en los húmeros, el 
protórax redondeado en los lados hasta los ángulos posteriores, 
etcétera. El penis es grueso y termina en punta fina y atenuada. 

(Fig. I F.) 

Conocemos esta especie (raza típica) de las siguientes localida¬ 
des: Algérie (G. Schramm); Bone (Henon); Medjez-Amar 1894 
(ex coll. Puel); St. Charles (A. Théry); Batna; Constantine (He- 
non) : ídem. (OI. Delamanhe). Según Schatzmayr, vive en Arge¬ 
lia Occidental y Túnez. 


Orthomus rubicundus s. sp. tazekense Ant. 

Djebel Tazeka: Taza (Rotrou), según Antoine. Se diferen¬ 
cia del tipo por el dentículo humeral presente y por los ángulos 
anteriores del protórax muy salientes '. 


1 Una vez redactado este artículo, el entomólogo señor A. Pardo, de Melilla, 
nos envió, recolectado por él en Bu^Ankiid, Quebdana (Kert), el O. rubicundus 
s # sp. tuz^hense Ant. Gracias a la amabilidad de mi buen amigo Mr. Antoine, 
autor de la subespecie, pude ver los tipos de la misma e identificar, sin lugar a 
dudas, los Orthomus en cuestión. El ejemplar de Pardo es un macho. 
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Oithomus inaroccamis Chaudoir 

Se separa del rubicundus por sus hombros con un diente hu¬ 
meral saliente, las impresiones del protórax dobles y punteadas, 
los élitros de los cTcf brillantes, y las $ - mates; también difie¬ 
re por la genitalia del cT (Fig. I C). 

Esta especie vive en el sur de España y en Marruecos. De la 
Península lo conocemos de Algeciras (Arias, Bolívar, Schramm), 
La Laguna de la Janda, y de Tarifa X-1941 (Vives: De Marrue¬ 
cos septentrional lo tenemos de numerosas localidades: Tánger 
(Escalera) —localidad clásica—, ídem. (Bolívar); Biutz, Anyera 
- VI-1932 (Ferrer Bravo); Beni-Msuer (Escalera); Ceuta 23'X- 
1929 (Español); Monte Hacho; Benzú; Ain-Yir X'1929 (Es¬ 
pañol); Tetuán (Escalera), ídem XI-1940 (Sor Blanca); Djebel- 
Musa (Escalera); Targlitz VII-1941 (Morales, Pardo); Hauta 
Kasdir VII-1941 (Morales); Djebel Gorgues V-1941 (Morales); 
Djebel Leschab 21-V-1941 (Morales); Bab-Tazza VI-1930 (Bo¬ 
lívar); id. id. VI-1941 (Morales); Xauen VI-1930 (Bolívar); 
Bab-Bagla VI-1930 (Bolívar); Tidiquin Retama VI-1930 (Bolí¬ 
var); Ametrás VI-1941 (Pardo); Larache (Escalera); Melilla 
VI-1944 (Cobos); Ixmoart 1944 (Cobos). 

Antes de terminar, queremos agradecer a Mr. Colas, del Mu¬ 
seo de París; al Sr. E. Zarco, del Instituto Español de Entomolo¬ 
gía de Madrid; al Sr. F. Español, del Museo de Ciencias de Bar¬ 
celona; a Mr. M. Antoine, de Casablanca; Mr. J. Négre, de Pa¬ 
rís; Sr. A. Pardo, de Melilla, y A. Cobos, de Málaga, por ha¬ 
berme facilitado materiales de las colecciones oficiales o de las 
suyas particulares, que nos han permitido redactar estas notas. 



ALEURODIDOS DE ESPAÑA, ISEAS CANARIAS 
Y AFRICA OCCIDENTAL 

(tercera nota) 


POR 

JUAN GOMEZ-MENOR ORTEGA 


Continuando con el estudio de los Aleuródidos y por tener 
nuevo material recogido en las excursiones hechas durante los 
últimos veranos por cuenta del Instituto Español de Entomolo- 
gía, doy una nueva contribución con los datos adquiridos últi¬ 
mamente. 


Aleurodes proletella L. 

Sinonimia: 

A. proletella L., Syst. Nat. (Ed. io), pág. 537 (1758). 

A. brassicde Walker. Cat. Homopt. Brit. Mus. pág. 1.092 (1852). 


Sobre Brassica olerácea en Utrera (Sevilla), Santa Cristina de 
Aro (Gerona), Torre del Obispo y Panticosa (Huesca), La Orotava, 
La Perdoma (Tenerife). En Sonchus oleraceus, La Fuenfría de 
Cercedilla (Madrid, leg. J. Alvarez). 


Trialeurodes vaporariorum (Westw.) 

Sobre Atropa belladona, del Jardín Botánico de Madrid, en 
Tephrosia vogeli cultivada en estufa en Madrid; Ipomea sp. (leg. 
Ortiz de Vega), Rosa sp., de Madrid, y Fuchsia coccínea, del Jar¬ 
dín Botánico de Madrid (leg. J. Martí); Pelargonium sp. de León, 
en Ricinus communis de Ifni (Afric. occidental); Sambucus sp. 
de Agua Mansa (Tenerife), Passiflora sp. de La Orotava, sobre 
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poligonacea de Santa Cruz de Tenerife, Puerto Cruz, y Tropeo' 
lum maius de La Orotava (Tenerife). 

Esta especie vive al aire libre durante el verano en Madrid 
y también durante el otoño cuando es templado; si es frío y du- 
rante el invierno, pasa a vivir en plantas de estufa. 

Se ha obtenido sobre individuos en rosal un parásito del gé- 
ñero Mimatomus. 


Aleurolobus olivinus Silv. 


Sobre Olea europaea de Priego (Cuenca), Jaén, Tolóx y Alo¬ 
ra (Málaga). 


Siphoninus phyllireae (Hál.) 

Sobre Olea europaea de Don Rodrigo (Sevilla), Púnica gra - 
natum de El Bosque, Crataegus de Grazalema (Cádiz) y Cratae >- 
gus de Palamós y La Junquera (Gerona), Púnica granatum de 
Tolóx (Málaga). 


Remisia tahacci (Genn.) 

Sobre Gossypium de Sevilla, Ipomea sp. de Alcalá de Guadai- 
ra (Sevilla), Arachis hipogea y Daphne gnidium de Tolóx (Má¬ 
laga). 


Pealius quercus (Sign.) 


Sinonimia: 

Aleyrodes quercus Sign. Ann. Soc. ent. Fr. (4). Vol. 8, pág. 384 (1868). 

Aleyrodes avellánele Sign. Ann. Soc. ent. Fr. (4). Vol. 8, pág. 385 (1868). 

Sobre Quercus ilex de la Casa de Campo (Madrid). 

En los ejemplares recogidos en la Casa de Campo de Madrid 
en el mes de mayo de 1948, he podido ver algunas variaciones en 
las larvas de cuarta edad, en las cuales el color es negro, pero los 
demás caracteres coinciden. 
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En las adultas he observado algunas variaciones, pero no 
he obtenido 

Las - - presentan el tercer artejo de las antenas el saliente 
de la parte media sustituido a veces por una porción plana, y ade¬ 
más el quinto apical dehrnismo artejo con dos sensorios circulares 
limitados por pequeñas espinas; también lleva el quinto artejo 
cerca de su base un cono sensorial largo y fino, casi piliforme, 
que su ápice llega a la mitad del artejo; sexto con otro cono sen¬ 
sorial inserto un poco por delante de la mitad, y cuyo ápice que¬ 
da al mismo nivel de la terminación del artejo; además otro inser¬ 
to en la base del tercio apical del séptimo que casi alcanza el extre¬ 
mo del artejo (preparación núm. 9); por último, toda la superficie 
de este artejo a partir de cerca del último cono mencionado hasta 
el ápice, está cubierta de pelos finos, hirsutos y, además, lleva un 
pelo más grueso apical. 

Aleurodes rhamnicola Goux. 

Aleurodes rhamnicola Goux. Contribution á l’étude des Aleurodes rhamni - 
cola Goux (Hemipt, Aley.) II. Descriptions de deux espéces nouvelles de 
Marseille. «Bull. Soc. ent. Fr.», Vol. 45, págs. 45-48 (1940). 

Larva de cuarta edad (Fig. 1, núm. 1).—De contorno elíptico 
corto, vez y media de largo que ancho, con su máxima anchura 
poco detrás de su mitad, el extremo posterior poco y anchamente 
cóncavo, provisto de dos pequeñas cerdas colocadas simétrica¬ 
mente y poco más cortas que la distancia del borde al ápice de la 
depresión vasiforme. 

Borde finamente ondulado, al parecer presentando tuberculi- 
llos, que a veces están sobrepuestos a un nivel algo superior y que 
contribuyen al ondulado marginal; rodeado de una franja de 
cera también de borde ondulado y de la misma anchura que la del 
borde hialino. De color verde, con la porción dorso-central más 
oscura, en la cual se observan dos manchas ahumadas, de ellas 
la anterior presenta una parte central elíptica y otra a cada lado 
en forma de ala; la posterior es más o menos cuadrangular, y que 
en el borde posterior presenta una escotadura. La distancia que 
separa ambas manchas es doble que la longitud de la última. 
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En algunos ejemplares alrededor de la depresión vasiforme 
presenta una infuscación. 

En el margen frontal lleva un par de pelos finos, dirigidos 
hacia delante. Al nivel del tercio anterior marginal, el borde es 
ligeramente cóncavo, quedando así más estrecho el insecto. 

Dermis dorsal presentando unas líneas poco más claras, que 
dan al conjunto un aspecto de mosaico. Sobre la mancha ahúma' 
da anterior lleva, colocados simétricamente, un par de orificios 
circulares bastante patentes, y poco más delante hay otro par de 
orificios más pequeños, que son inserciones de micropelos. Más 
externos y casi al mismo nivel, hay a cada lado un pequeño orifi- 
ció circular, separado del grande antes mencionado, por una dis- 
tancia igual a la que hay de este último a la línea media. 

Por detrás de la primera mancha hay dos micropelos con la 
inserción en forma de círculo. En el segmento siguiente también 
hay otros dos micropelos simétricos, pero sobre un diminuto tu- 
bérculo. En el segmento siguiente hay otros dos micropelos y 
otros dos más en la separación del que le sigue con el posterior, ya 
en el borde en la porción dorso-central hay a cada lado otro ori- 
ficio circular. En los restantes segmentos hay un par de orificios 
pequeños en cada uno. A cada lado de la depresión vasiforme hay 
un pelo mayor que los antes mencionados. 

El borde posterior presenta también en o cerca de cada ángu¬ 
lo un micropelo. 

Depresión vasiforme (Fig. i, núm. 2) hexagonal, de ángulos 
redondeados, su borde anterior recto, casi de la misma longitud 
que el posterior y los dos latero-anteriores pequeños, de la mitad 
o algo menores de la mitad que él, los laterales son los más largos 
y algo convergentes hacia la parte posterior; el posterior es redon¬ 
deado y más largo que el anterior. 

Opérculo casi de la misma forma que la depresión, pero en¬ 
sanchándose algo a partir de la base hasta un poco más allá del 
tercio basal, desde donde se estrechan nuevamente hasta el ápice, 
el cual es un poco menos que la anchura de la base. Língula, de 
base poco más corta que la del opérculo, con los lados paralelos, 
pero estrechándose bruscamente, de manera que el resto forma 
una pieza de casi igual anchura en toda su longitud, estrechán¬ 
dose un poco hacia el ápice, que es redondeado y finamente espi- 
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noso. Apice de la depresión vasiforme con unas escarificaciones 
internas más o menos irregulares. 

Lado ventral presentando las antenas rudimentarias, próxi- 
mas a las coxas de las patas anteriores, que consisten en un tu¬ 
bérculo reducido con una apófisis en forma de gancho arqueado. 



Patas con la tibia cónica terminada en un orificio en forma 
de ventosa con una porción membranosa. 

Dos pares de estigmas, situados: el i,°, entre el primero y se¬ 
gundo par de patas, y el 2.", entre éste y el tercer par de patas. 

En el abdomen, un poco por delante de la depresión vasifor¬ 
me, hay dos pelos más largos que los dorsales, y están dirigidos 
hacia atrás. 

Dimensiones.—Longitud, 0,686 mm. Anch. máxima, 0,491 
milímetros. 

adulta.—De color amarillo, cubierta de cera blanca. Al 
microscopio presenta los siguientes caracteres: cabeza con la fren¬ 
te convexa; ojos negros, formados por dos campos o áreas de 
ommatidias separadas por una porción pelosa. 

Antenas de siete artejos (Fig. 1, núm. 3), de los cuales los dos 
básales son más anchos que los restantes, siendo el primero más 
corto, el segundo piriforme y casi cuatro veces más largo; tercero 
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fino, el más largo de todos, tanto como los tres siguientes reuni¬ 
dos, provisto cerca .del ápice de un cono sensorial que su extremo 
casi llega al ápice del artejo, y dos sensorios circulares de límite es¬ 
pinoso, subapicales, pero uno de ellos algo más bajo en inserción; 
cuarto algo mayor que la mitad del siguiente, sin sensorios; quin¬ 
to con un sensorio subapical; sexto aproximadamente de la misma 
longitud, con un cono sensorial inserto en la base de la cuarta 
porción apical, y que su extremo llega al ápice del artejo; séptimo 
también de la misma longitud que el artejo precedente, pero más 
fino en el tercio apical, que lleva inserto en la base de éste un cono 
sensorial bastante patente, curvado, cuyo extremo llega al nivel 
del ápice del artejo. En este tercio apical está cubierto de peque¬ 
ños pelos hirsutos, y además lleva en el ápice un pelo grueso, 
pero corto. 

Rostro corto, cuyo ápice apenas llega a la inserción de las pa¬ 
tas intermedias, con el artejo apical grueso, de ápice negro. 

Patas de constitución normal; tibias de las posteriores con 
una fila de 22 espinas y opuesta otra de nueve. Artejo basal del 
tarso algo mayor que el apical, este último provisto del par de 
uñas ligeramente curvadas, fuertes, y el empodio que es casi 
recto y aproximadamente de la misma longitud que las uñas. 

Alas anteriores hialinas, cubiertas de polvo céreo blanco, que 
presenta las siguientes manchas, una basal posterior más o menos 
elíptica, tres hacia la parte media, de ellas la anterior alargada, o 
las media y posterior triangulares, estas dos últimas por detrás de 
la nerviación; además tres apicales, de las cuales la anterior es de 
forma variable, la intermedia está a lo largo de la nerviación y la 
posterior es casi transversa y bastante variable. 

Abdomen corto, con la depresión vasiforme corta (Fig. 1, nú¬ 
mero 4), transversa, con los lados anterior y posterior arqueados, 
laterales de la mitad de longitud y algo arqueados. Opérculo tra¬ 
pecial, con el lado anterior convexo y el posterior cóncavo, pe¬ 
queño, y dos escotaduras profundas cerca de la base de la pieza. 
Ungula de base triangular, que luego se prolonga, bastante alar¬ 
gada y termina en redondo. Genitalia fuerte, pero el oviscapto 
corto. 

Dimensiones.—Longitud del cuerpo, 1,356 mm - Anchura del 
tórax, 0,404 mm. Longitud de las antenas, 0,432 mm. 
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Habitación.—Sobre hojas de Rhamnus. 

Localidad.—Jardín Botánico de Madrid, Jardines del Gene- 
ralife (Granada). 


Bemisia (Roucasia) meJinae nov. sp. 

Larva de cuarta edad (Fig. 2, núm. 5).—De contorno elíptico 
alargado, con su máxima anchura al nivel de su mitad, pero algo 
más ancha y redondeada en el extremo anterior que en el poste-- 
rior, que este último presenta una escotadura ancha, pero poco 
profunda, de borde provisto de finos dientecillos. 

Borde anterior provisto de dos micropelos y el posterior tam¬ 
bién, situados aproximadamente en el lugar correspondiente a 
los ángulos. En todo su alrededor presenta una zona o área de¬ 
primida, que tiene estrías radiales; esta zona es de una anchura 
algo menor que la longitud de la depresión vasiforme. Por den¬ 
tro de esta zona existe una porción lisa que presenta en la mitad 
anterior un par de pelos colocados simétricamente, y en la poste¬ 
rior otro par. 

En la porción correspondiente a la cefalotorácica en el dorso 
se observan cinco pares de poros o inserciones de pelos, de los 
cuales tres forman un triángulo isósceles con un vértice posto 
rior; los otros dos son dorso-centrales. En los segmentos meso y 
metatorácicos hay en cada uno dos pares, uno próximo al límite 
lateral y otro dorso-central. Además, el dorso de estos segmentos 
presenta numerosos salientes pequeños, que semejan figuras en 
forma de remolinos y crestas transversas. 

Segmentos abdominales, el primero con tres pares de poros o 
inserciones de pelos, y en los restantes dos, de los cuales el inter¬ 
no es dorso-central, y, además, los salientes, que forman las cres¬ 
tas ásperas transversas, las cuales suelen ser en número de cinco 
por segmento. 

Alrededor de la depresión vasiforme hay tres pares de poros 
colocados; uno, anterior; otro, medio, y otro, posterior. En el 
mismo ángulo antero-lateral de la depresión hay un poro, y a 
los lados el par de estigmas. 

Color verde amarillento, cuerpo deprimido con la porción cen¬ 
tral ahumada, distribuidas en manchas, siendo tres pares trans- 
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versos anteriores y luego una grande que ocupa el abdomen y es 
trapecial con el lado menor el posterior. 

Depresión vasiforme (Fig. 2, núm. 6) triangular alargada, abier- 
ta en el vértice posterior por un canal que continúa hasta el borde, 
próximos al borde, pero subapicales, hay a cada lado una cerda 
de una longitud algo menos que un tercio de la correspondiente a 
la depresión vasiforme. Opérculo de forma triangular, de ángulos 
redondeados y de la mitad de la longitud que la depresión vasifor¬ 
me, con una escotadura pequeña en cada lado de la base, cubierta 
de diminutas espinas. Língula con su base de la mitad de anchura 
que la del opérculo, y a partir de la cual se va estrechando; luego 
los lados quedan paralelos, y por último se ensancha, quedando 
lanceolada, terminando en punta fina y redondeada. Está cubier¬ 
ta de numerosas espinitas y presenta a cada lado un pelo. 

Lado ventral presentando el pico bien visible. Antenas re¬ 
ducidas, en forma de vástago cilindrico, sin articulaciones, incli¬ 
nadas transversalmente hacia atrás, y que pasan algo del par de 
patas anteriores, terminadas en una cerda gruesa e inclinada, que 
por su forma semeja más a una uña. 

Patas reducidas, terminadas en forma de ventosa, fémur grue¬ 
so y tibia cónica. 

Dimensiones.—Longitud, 1,054 mm. Anchura máxima, 0,732 
milímetros. 

adulta.—De color amarillo, cubierta de polvo blanco de 
cera. Cabeza con la frente convexa, provista de algunos pelos 
finos. Ojos formados por dos campos o áreas de ommatidias redon¬ 
deadas, que tienen contacto por una sola. Rostro corto, terminado 
por un artejo grueso de punta negra y fina. Antenas de siete ar¬ 
tejos (Fig. 2, núm. 7), con los dos primeros más gruesos que los res¬ 
tantes, el primero, cuando más largo, un tercio de longitud del se¬ 
gundo, éste piriforme, grueso; tercero, el más largo de todos, con 
tres sensorios circulares de margen ciliado, subapicales dispuestos 
casi en línea; cuarto, muy corto, sin sensorios; quinto y sexto, 
aproximadamente de la misma longitud, el primero de estos dos 
con un sensorio subapical, el segundo sin él y, por último, el sépti¬ 
mo algo más largo que el sexto, con un sensorio circular de margen 
ciliado inserto en su mitad y desde éste la superficie del artejo pro¬ 
vista de pelos pequeños hirsutos muy numerosos y un pelo grue¬ 
so apical largo. 



Fig. 2.—5: Bemisia medinae nov. sp.; larva de cuarta edad, mitad ven¬ 
tral en la izquierda, dorsal derecha y de talle de la dorsal. 6: Depresión 
vasiforme de la larva indicada. 7: Antena de la hembra adulta. 8: Ge¬ 
nitalia y depresión vasiforme del macho. 9: Larva de cuarta edad de 

Bemisia spireae. 


Patas de conformación normal, con el artejo basal del tarso 
más largo que el apical; dos uñas finas casi rectas, únicamente 
curvadas en el ápice fino y con el empodio algo más largo que 


Eos, XXX, 1954. 
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la uña, menos fuerte y con numerosos pelos finos que sobresalen 
en el borde posterior. 

Alas de forma normal, hialinas; las anteriores con el borde 
anterior provisto de finas ondulaciones o tuberculillos que llevan 
diminutos pelos difíciles de ver; el posterior presenta en la base 
un lóbulo redondeado, ligeramente saliente con su margen grue- 
secillo provisto de pelos finos y algo largos, aunque menos que 
los del borde anterior del ala posterior, y también muy numerosos 
con relación a los indicados; las posteriores, más pequeñas, con el 
borde anterior provisto de los mismos tuberculillos, con pelos finos 
y, además, cerca de la base, presentan pelos largos y fuertes, y están 
insertos en dos series inclinadas con respecto al plano del ala. 

Abdomen alargado, pedicelado, corto, con el ápice redon- 
deado. Depresión vasiforme, casi oval, doble de larga que ancha, 
siendo más ancha en la base que en el ápice, con el opérculo casi 
tan largo como ella, con una amplia, pero poco profunda escota- 
dura en el borde posterior, en cuyos ángulos presenta unos pelos 
un poco más largos, pero siempre finos. Língula algo más ancha 
en la base que en el ápice, estrechándose en la sub-base, y luego 
se ensancha poco a poco; después se estrecha muy poco y paula¬ 
tinamente, siendo más o menos cilindroidea y cubierta de nu¬ 
merosos pelos hirsutos, que son algo más largos que los apicales. 

Dimensiones.—Long., 0,972 mm. Anch., 0,261 mm. An¬ 
tenas long., 0,36 mm. 

$ adulto.—De color amarillo, cubierto de polvo blanco céreo. 

Presenta la misma forma que la que difiere algo en la for¬ 
ma de la língula, que en éste es algo más ancha en el ápice. 

Los parámeros (Fig. 2, núm. 8) son fuertes, presentando en 
sus aristas internas pelos finos sobre pequeños zócalos o tuberculi¬ 
llos; la parte externa es curvada; longitudinalmente son ligera¬ 
mente curvados hacia el ápice, y éste presenta un diente subapical 
grande separado por una escotadura. Pene fino y curvado hacia el 
lado dorsal. 

Dimensiones.—Long., 1,024 mm. Anch., 0,302 mm. Long. 
antena, 0,25 mm. 

Habitat.—Sobre planta desconocida entre los árboles de Lau~ 
rus canariensis. 

Localidad.—Monte de las Mercedes (Tenerife). 
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Me complazco en dedicar esta especie al sacerdote salesiano 
don Pacífico Medina, Licenciado en Ciencias 'Naturales, que me 
acompañó a dicha localidad y me ayudó a cazar la especie. 


Aleyrodes (Frauenfeldiella) jelineki (Frauenf.) 

Como indicamos en la primera nota sobre Aleuródidos de Es- 
paña (p. 190), Frauenfeld describe el adulto con una infusca-* 
ción en las alas. Posteriormente, Signoret, en la redescripción de 
esta especie indica que no hay tal infuscación en el ala de los adul¬ 
tos ; con esta última estaba conforme mi redescripción, por el he¬ 
cho de haber encontrado yo la misma forma que describió Si¬ 
gnoret. Posteriormente en ejemplares recogidos a finales del mes de 
junio de 1944 y ver en ellos que todos presentan infuscación en el 
primer par de alas, considero que esta es la forma nominal des¬ 
crita por Frauenfeld, y que la descrita por Signoret es otra de na¬ 
cimiento antenor, para la cual propongo el nombre de A/ewro- 
des (Frauenfeldiella) jelineki f. alba (Sign.) 


Bemisia spireae nov. sp. 

Larva de cuarta edad (Fig. 2, núm. 9).—De color amarillo a 
verde claro con cinco manchas pardas que ocupan casi todo el 
dorso, excepto los bordes y algunos entrantes laterales, dispuestas 
simeti icamente; el dorso manchado de pardo, siendo verde más 
intenso en la línea media longitudinal. 

De contorno elíptico alargado, con su máxima anchura un 
poco por delante de la mitad, siendo en extremo posterior algo 
más estrecho y con una pequeña escotadura. Cuerpo aplanado, 
con la porción central algo convexa pero más elevada. Bordes fina¬ 
mente ondulado y provisto en su borde anterior de un par de 
micropelos algo larguillos, dispuestos simétricamente, y en el poste- 
terior un par de cerdas largas, aproximadamente de la misma 
longitud que la de la depresión vasiforme. Después sigue al ondula¬ 
do una porción aplanada y radialmente estriada. En la porción con¬ 
vexa se observan rugosidades transversas finas y también pliegues 
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o suturas segméntales, también salientes en forma de escamacio- 
nes irregulares que forman líneas en la paite antenci. 

Carece de pelos finos y de espinas colocadas en el dorso. 

Depresión vasiforme triangular alargada, abierta en el extie- 
mo posterior, continuándose hasta el borde en forma de canal. 
Opérculo aproximadamente de la mitad de longitud que la de- 
presión, es en forma de trapecio, siendo más ancho en la porción 
basal y aproximadamente de la mitad en el ápice, de lados tedon- 
deados, posterior recto y provisto de numerosos pelillos finos, 
regularmente espaciados. 

Língula de la misma forma que en B. tabaci, con la maza pro- 
vista de numerosas espinitas. 

Porción ventral de la misma forma que en B. tabaci. 

Dimensiones.—Long. 1,24 mm. Anch., Máxima 0,9 mm. 

9 adulta.—De color amarillo, cubierta de polvo blanco céreo. 

Antenas con el tercer artejo poco más corto que los siguientes 
en conjunto, provisto de un cono sensorial grueso y dos sensorios 
circulares dispuestos en línea oblicua subapical; cuarto, muy coito, 
poco más largo de la mitad que el siguiente, desprovisto de sen- 
solios; quinto, con un sensorio circular apical; sexto, doble de 
longitud que el cuarto, pero desprovisto de sensorios, y séptimo, 
poco más largo que el precedente, con un cono sensorial hacia su 
mitad, y el pelo fino apical. En las antenas, en lugar de conos 
sensoriales, en algunos ejemplares presentan sensorios circulares. 

Las gonapofisis en la base del tercio apical presentan una 
porción interna inflada, al parecer membranosa, teniendo el ápice^ 
en punta fina con un diente subapical separado de él poi una es- 
cotadura algo amplia. 

Dimensiones.—Long., 1,35 mm. Anch., 0,35 mm. Long. de 
la antena, o, 13M id. de las gonapofisis 0,35 

Habitat.—Sobre la cara inferior de las hojas de Spiraea hipe - 
ricifolia y también sobre las de rosal siempre durante el invierno. 

Localidad.—jardín Botánico de Madrid y Toledo. 


Observaciones. —Se diferencia de Bemisia tabacci pot ca- 
recer de cerdas o pelos en el dorso, así como también por el colo¬ 
rido de la larva. También se encuentran diferencias de colorido 
con el adulto. Douglas publica una especie de Aleurodes, A. spu 
reae, que no presenta marcas coloreadas, pero indica en las obser- 
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vaciones que también ha encontrado otra que no describe y pre- 
senta manchas, que solamente la ha observado durante el invier¬ 
no, en cuyo caso podría ser esta forma la que yo describo, y podría 
ser una forma invernal de la especie descrita por Douglas, siem¬ 
pre que el A. spireae fuese una Bemisia, cosa que es difícil deducir 
de la descripción original. 


Aleurotiiius filicium Goeldi 

Sobre el helécho Aspidium sp. en el Jardín Botánico de la Oro- 
tava (Tenerife). 
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ESPECIE Y SUBESPECIE ESPAÑOLAS 
INEDITAS DEL GENERO OREOPSYCHE SPR. 

• (Lep. Psych.) 

POR 

R. AGEN JO 

(Láms. XII-XIV) 


Detenida por diferentes causas, desde hace bastantes años, 
mi monografía del género Oreopsyche Spr. f y sin saber cuándo 
podré continuarla, adelanto aquí las descripciones de una especie 
y una subespecie españolas inéditas que ha tiempo debería haber 
dado a conocer, lo que no hice con la esperanza de incluirlas en 
aquel trabajo. 

Mi nuevo Oreopsyche, que está muy bien caracterizado, se 
conoce hasta ahora sólo de las montañas cantábricas. La subespe- 
cié inédita pertenece a la proteica O. angustella (H. S.), la cual, 
en mi opinión, está representada en España por varias razas di- 
ferentes, que algunos autores admiten como especies distintas. 

He aquí mis descripciones: 


Oreopsyche ardanazi nov. sp. (Lám. XII, fig. 1) 

Holotipo c? de Posada de Valdeón, a 939 m. t en los Picos de Europa, León 
(Col. D. Hospital). 

Cabeza con el eje transverso, sobrepasando más de dos 
veces la longitud del antero-posterior; a simple vista, negra, pero 
bajo el binocular con el fronto-clipeo amarillento. Ojos muy se¬ 
parados, subesféricos y lampiños. Sin trompa, y con los palpos ma¬ 
xilares y labiales abortados. Provista de un largo penacho de pelos 
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sobre la frente, de color negro-hollín, que alcanzan una longitud 
de aproximadamente el tercio de las antenas. Hay muchos pelos 
de esta clase por encima de la cabeza. Antenas plumosas, de color 
negro-hollín, no pasando de la mitad de la longitud de las alas; 
escapo robusto y bien quitinizado, cerca de tres veces más largo que 
el pedicelo y de doble diámetro que el segundo artejo del flage- 
lo; pedicelo también quitinizado, casi i /3 de largo que el esca¬ 
po, menos grueso y asimismo desprovisto de pectinaciones. El 
resto del flagelo con el tallo amarillento y los artejos aumentando 
de longitud y disminuyendo de diámetro a medida que se apro¬ 
ximan al ápice, salvo los dos finales, ya que el penúltimo es más 



Fig. 1.— Artejo hacia el centro del flagelo de la antena del 
paratipo 4 de Oreopsyche ardanazi nov. sp., con la pectinación 
del lado derecho; la del izquierdo sólo ha sido dibujada en 

el origen (x 25). 

corto que el que le precede y más largo que el apical; a partir 
del segundo, todos están doblemente pectinados, salvo el último; 
las pectinaciones (fig. i) de cada uno son cilindricas, desiguales, 
largas y relativamente delgadas, y están provistas de pestañas de 
longitud discreta, que se insertan bastante separadas unas de otras 
y ligeramente oblicuas hacia afuera, sobre el tallo de cada pectina¬ 
ción, y en la zona de los artejos en donde se originan éstas; dichas 
pestañas se alinean en dos ringleras que formarían igual numero 
de planos imaginarios, integradores de un ángulo diedro recto 
sobre la cara interna de la pectinación; éstas, en cada artejo, son 
de desigual longitud, y las del segundo al quinto aumentan rápi¬ 
damente de largura, creciendo luego con más uniformidad hasta 
1/8 ó 1/9, para después ir acortándose paulatinamente en cada 
artejo y haciéndose más parecidas a medida que se aproximan al 
ápice; a lo largo de la superficie de la antena se observan escamas 
largas, delgadas y bipuntiformes, que se insertan de abajo a arriba. 

Patas (fig. 2) sin epífisis ni espolones en las tibias, pero con las 
anteriores guarnecidas de una corta espina en la cara externa del 
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borde distal; las tibias anteriores son más cortas que las medianas, 
que llegan a la longitud de las posteriores. Los tarsos de todas las 
patas presentan cinco artejos, y los metatarsos de las posteriores 
son menos largos que los de las otras; sus demás artejos también 
se aprecian algo más reducidos. La longitud de los de las medianas 
resulta intermedia entre la de los 
de las anteriores y posteriores. 

Las patas, vistas al binocular, se 
ofrecen negras, con largos pelos 
en las caras anterior e interna de 
los fémures y las tibias, y otros 
más cortos y rígidos insertados 
de arriba a abajo, protegiendo las 
tibias y los tarsos. Uñas pares, 
recurvadas. 

Frenulum de una sola cerda. 

Retinaculum amplio. 

Corte alar de las anteriores re¬ 
cordando al de Lepidoscioptera 
schiffermuelleri (Stgr.), con el 
centro de la costa más saliente, el 
apex menos agudo y el termen 
no tan remetido hacia adentro. 

El corte de las alas posteriores se 
parece menos al de las de dicha 
especie, pues el ala resulta más 
estrecha y su extremo apical es 
menos redondeado, mientras que 
el borde anal se inclina menos hacia afuera; en todo caso, hay 
cierta variación en la forma de las alas posteriores de esta nueva 
especie. Envergadura de 18 a 21 mm. 

Alas anteriores (fig. 3) con 10 venas, que nacen todas separadas. 
Celda dividida. M ofreciéndose equidistante entre los bordes an¬ 
terior y posterior de la celda. Angulo a más agudo y saliente hacia 
fuera que el y. Se libre, llega más allá de la mitad proximal de la 
costa. R1, Ri + .1 y Ri+r. salen de tres vértices consecutivos del 
borde anterior de la celda y acaban en la mitad distal de la costa; 
se desprenden del tallo de R; la primera apenas pasados los 2/3 
de su recorrido y R.+s a 1/5 más cerca de Rt +« que de R1. M 




Fig. 2.*—Patas anterior, intermedia 
y posterior del paratipo 4 de 
Oreopsyche ardanazi nov. sp. 
(x 25). 
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nace en el ángulo «, casi el doble de cerca de R' + > que de M, y 
termina en el termen como el resto de las venas desprendidas de 
la celda y aún no citadas. Mí, que es débil, sale del vértice más 
cerca de M.. que de Mu Lo mismo ocurre con M< en relación a 
Mí y Cui a . Mi es algo más larga que la intermediana. Cu *a * 
doble distancia de Cu>b que de M*. Cu* residual. A. y Aí pecio- 




Fig. —Esquema de la venación alar del paratipo 4 de Oreopsyche 

ardanazt nov. sp. (x 9). 


ladas en el origen hasta más de 1/3 del recorrido de la última, 
mueren en el borde interno. 

Venación de las alas posteriores con 7 venas. 5 c + R acaba en 
la costa cerca del terw-cn. Mitad anterior de la celda mas ancha y 
certa que la posterior. La barra origina dos ángulos: « y ? obtu¬ 
sos. M y Mi producen una prolongación hacia afuera de la disco- 
celular posterior, que termina en punta, y de la que se desprende 
en realidad aquella vena. Del ángulo 7, que es obtuso, sale Cu 1. 
haciéndolo el doble de cerca de M que de Cu ib. Cu, libre y bien 
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marcada se bifurca a los 6/7 de su recorrido y emite dos ramas. 
Ai + y A., van libres al borde anal. La celda de las posteriores 
recuerda algo a la de O. gondebautella (Mili.), pero aquí la.mitad 
posterior es menos ancha que la anterior y la barra aún se inclina 
más hacia adentro, formando con la parte externa de M un ángulo 
obtuso y .no casi recto. 

Coloración de las alas sumamente característica, negro-hollín 
uniforme sobre anverso y reverso, por lo que esta especie es la más 
oscura que conozco del género. 

La membrana alar aparece re- 
lativamente transparente como 
en los demás Oreopsyche y se 
diferencia bien, por lo tanto, de 
la de Lepidosáoptera D. Torre 
(generotipo: plumistrella Hb.). 

La coloración de las alas está 
producida por escamas fusifor- 
mes longitudinalmente estría- 
das (fig. 4), variables en cuanto 
a su anchura y longitud, con las 
extremidades afiladas, de las 
que la distal presenta en oca- 
siones dos y hasta tres o cuatro 
puntas. (Las dimensiones de tres medidas son : 0,059 x 0,024; 

°t°73 x °* 01 4 Y o* 1 40 x 0,007). Fimbrias formadas por largos 
pelos del color de las alas, que como las escamas antes citadas, 
se implantan en alvéolos circulares. 

Abdomen adornado con mechones integrados por largos pe¬ 
los de color negro-hollín, de mayor longitud que el borde anal de 
las alas. 

Andropigio.—Tegumen (lám. XII, fig. 2) subelíptico, con 
los bordes laterales recurvados y el inferior cóncavo; el borde su¬ 
perior muestra en su centro un fuerte sinus, entre dos protube¬ 
rancias que resultan convexas hacia la cara interna, donde pre¬ 
sentan abundantes cerditas. 

Desde la mitad inferior de los bordes laterales del tegumen, 
expándese por la región dorsal un campo de finísimas espinitas, 
cuya dispersión se acorta a medida que se aproximan al centro de 



Fig. 4.—Diferentes tipos de escamas 
alares del paratipo 4 de Oreopsyche ar* 
daña?} nov. sp. (La i. a escama x 425., 
la 4. a x 340 y la 6. a x 285.) 
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la pieza, a la que no llegan. Valvas subrectangulares, con el bor¬ 
de superior redondeado, provistas de harpa de i /3 de la anchura 
de aquéllas, pero más cortas y de bordes casi paralelos que termi¬ 
nan en una expansión armada de cuatro uñitas digitiformes, des¬ 
plazada hacia adentro. Lóbulos del anelliis bastante grandes, con la 
extremidad saliente desarrollada y guarnecida de espinitas. VincU' 
lum más ancho que largo y con el borde proximal muy cóncavo. 
Saccus subtriangular, de base casi recta y muy prolongado en pun¬ 
ta, de longitud y grosor variables. Aedeagus (lám. XII, fig. 2 a) 
mazudo y curvado, que disminuye paulatinamente de diámetro 
hasta la porción oral. Vallum penis vaginiforme, rodeando el pri¬ 
mer 1 /4 proximal del aedeagus . 

Ocho uroescleritos: los dos primeros soldados. Los uroter- 
guitos en las tres preparaciones estudiadas y con ligeras fluctua¬ 
ciones de una a otra, parece conservan una forma constante, que 
del III al VII (lám. XII, figs. 6, 6 a, 6 b, 7, 7 a y 7 b) es de embudo 
invertido y en el VIII (lám. XII, figs. 6 c y 7 c) ofrece tres pun¬ 
tas, dos de ellas laterales y la tercera distal en isósceles, siendo 
la base opuesta ligeramente cóncava. Los uroesternitos (lám. XII, 
figuras 5 y 5 a) en dos preparaciones tienen los bordes laterales 
convexos; el distal, cóncavo, y el proximal, recto, con dos finas 
prolongaciones a cada lado; en la tercera preparación, los bordes 
laterales son rectos y forman con el basal ángulos externos obtu¬ 
sos. El VII uroesternito (lám. XII, fig. 5 b) en las tres prepara¬ 
ciones, tiende o es simplemente cuadrangular y ofrece una fenes- 
tración de la misma forma. 

Desconocida. 

Holotipo o f de Posada de Valdeón, por encima de los 939 
metros, en Picos de Europa, provincia de León, 23-VII-1943 
(W. Marten leg.) Paratipos; 4 2 adelfotípicos, colectados 

el 20 de dicho mes y año, y los otros, de las Peñas de Burón, a 
1.400-1.650 m., en la misma provincia, ió-VII-iqqó (W. Mar- 
ten leg.). En la colección D. Hospital. 

Dedico esta interesante especie en un postumo y emocionado 
homenaje, y con el asentimiento de mis dilectos colegas Mariana 
Ibarra y Antonio Varea de Luque, al general de Estado Mayor 
don Félix de Ardanaz y Crespo, montañés ilustre, prototipo de hi¬ 
dalgos españoles y excelente entomólogo, celoso explorador de 
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los Picos de Europa, cuyo simpático recuerdo no se entibia entre 
los que fuimos sus amigos. 

La especie se separa en seguida de sus congéneres por la 
C112 de las alas posteriores bifurcada, así como a causa de su color 
negro-hollín, que la hace aparecer más oscura. Pertenece al gru- 
po de Oreopsyche con pectinaciones antenales guarnecidas de 
pestañas. Tiene io venas en las alas anteriores y 7 en las pos¬ 
teriores. 


Oreopsyche angustella flámula nov. subsp. 

Holotipo o* de San Rafael, a 1.300 m., Segovia. (Instituto Español de Ento¬ 
mología.) 

Comparada con angustella angustella (H. S.), esta nueva sub- 
especie difiere por el menor número de sus artejos antenales, que 
oscila de 21 a 22, mientras en angustella varía de 24 a 28; la lon¬ 
gitud de las pectinaciones resulta en los individuos de San Ra¬ 
fael más corta que en los que he visto de la forma tiponominal. 
La envergadura de mis ejemplares es de 11 a 12 mm., y la de 
*os de angustella angustella de 13 a 18 mm. ; el único que he es¬ 
tudiado de angustella bicolorella mide 13 mm. escasos. El corte 
alar de la nueva subespecie (lám. XIII, fig. q) varía en los tres 
ejemplares que conozco, pues en el elegido como holotipo, las 
amenoies y posteriores están un poco más ensanchadas y redoiv 
deadas que en los otros dos, pero esto también sucede en la sub¬ 
especie tiponominal (lám. XIII, fig. 2). La coloración negra de 
angustella angustella aparece aquí invadida de amarillo —que 
quizá fuese leonado cuando se cogieron los ejemplares que tengo 
delante desde la base de las alas hasta el ángulo <*, prolongán¬ 
dose oblicuamente y en línea recta hacia abajo hasta los bordes 
interno y anal respectivamente. 

En los tres ejemplares estudiados de esta nueva subespecie, 
la venación de las alas corresponde a la de la forma típica. 

El andropigio (lám. XIV, figs. 3 y 3 a) no parece diferir del 
de angustella angustella (lám. XIV, figs. 2 y 2 a) ni del de 
gustella bicolorella ; únicamente es bastante más pequeño. Los 
uroterguitos son subtriangulares (lám. XIV figs. 9 y 9 a) y los 
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uroesternitos subcuadrangulares (lám. XIV, figs. 6 y 6 a); estos 
últimos varían, pues en uno de los ejemplares aparecen claramen- 
te estrechados por encima de la base, y en otro adoptan la forma 
que yo denomino de «copa». 

Holotipo d* de San Rafael, a 1.300 m., provincia de Segovia, 
20-VI-1919 (C. Bolívar leg.). Paratipos: 2 d'd' adelfotípicos. En 
la Colección de Lepidópteros de España del Instituto Español de 
Entomología. 

Esta nueva subespecie está caracterizada, en resumen, por 
los tres siguientes caracteres: 

i.° Talla más pequeña, aunque haya ejemplares de <m- 
gustella angustella que no la sobrepasen. 

2. 0 Coloración amarillenta, que invade las 3/4 partes 
de la superficie alar, mientras en la angustella bicolorella 
que he visto, apenas ocupa 1/3 de las alas anteriores, y en 
angustella angustella es completamente negra. 

3. 0 Menor número de artejos antenales que en la for- 
ma tiponominal. 


¡!** ❖ 


Cuando emprendí en 194S el estudio de Oreopsyche angus' 
teila flámula nov. subsp., tropecé con la dificultad de no po- 
seer individuos para comparar de O. angustella bicolorella (B.), en 
cuya vecindad la situaba. No siéndome posible entonces propon 
donarme material de dicha raza, envié en consulta dos de mis tres 
ejemplares litigiosos al conocido especialista de Psychidae del Mu¬ 
seo de París, Sr. J. Bourgogne. Este docto colega tuvo la bon¬ 
dad de ilustrarme acerca de las relaciones entre mis animales con- 
sultados y bicolorella, y ante mi aseveración de que debía tratar¬ 
se de una subespecie nueva distinta de aquélla, manifestada poi¬ 
caría del 19 de marzo de 1949. nie expresó un mes más tarde 
su conformidad con tal parecer, llegando a concretar los caracte¬ 
res diferenciales que él apreciaba, e incluso enviándome, con la 
más exquisita amabilidad, un individuo de angustella bicolorella 
para que pudiese utilizarlo al preparar mi descripción. En aquella 
fecha Bourgogne exponía su criterio de que nos encontrábamos 
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ante dos razas de angustella más o menos teñidas de amarillo y 
-con algunos otros caracteres diferenciales. 

Durante mi estancia en París, en agosto de 1951» el señor 
Bourgogne me habló de una especie de Oreopsyche que tenía en 
estudio, la cual relacionaba con moncaunella (Chapm.), pero que, 
sin embargo, creía difería de ella por varios pequeños caracteres 
y, sobre todo, en la forma más estrecha de las alas posteriores, 
y me pidió opinión sobre el asunto. Entonces le expliqué que, a 
mi parecer, moncaunella variaba mucho en tal peculiaridad y 
que ert la colección del Instituto Español de Entomología y en 
otras particulares de la Península había visto ejemplares de ella, 
que procediendo de las mismas localidades ofrecían a veces dicha 
divergencia, la cual también por cierto se observa en angustella. A 
petición del señor Bourgogne, a mi regreso a Madrid, le envié 
once individuos en los que se apreciaba tal variación, y el 29 de 
noviembre de 1951 le escribí lo que sigue: 

«Comme vous verrez, entre les échantillons de Ribadelago 
de Sanabria (Province de Zamora) et ceux de Cercedilla (Provin- 
ce de Madrid) il y a des papillons avec les ailes postériures arron- 
dies (spécialement parmi les premiers) mais il y a aussi des autres 
présentant leurs ailes plus étroites, ce que demontre que ce cha- 
racter est variable. }’ai fait cinq nouvelles préparations, que je 
vous remettrai des qu’elles soient un peu plus dessechées, et dans 
les sternites j’ai vu beaucoup de variations dans des individus en- 
core de la méme localité, ce que vous constaterez en examinant 
ceux de Ribadelago. Dans cettes conditions il n’y a pas une autre 
solution qu’atribuer tous les exemplaires a moncaunella. II s’agit 
d’une espéce variable. Malgré tout cela, vous pouvez étudier cette 
question minutieusement.» Entre aquel material envié concreta - 
mente 2 óV de Cercedilla, a 1.460 m., provincia de Madrid, que 
concordaban, en mi opinión, de un modo absoluto, excepto, claro 
es, en la forma de las alas posteriores, que en uno eran muy estre- 
chas y en el otro redondeadas, pensando que de este modo po¬ 
dría llevar al ánimo de mi docto colega la convicción de la varia¬ 
bilidad de dicho carácter. 

Mi sorpresa, por lo tanto, ha sido extraordinaria, cuando en 
1 953 recibí el trabajo de Bourgogne «Un Oreopsyche nouveau 
de la Penínsule Ibérique», en el que describe su monteiroi con 
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14 cTcT de Singeverga, en Negrelos, Portugal, y los 4 de Riba- 
delago de Sanabria, provincia de Zamora, que yo le presté en co¬ 
municación, incluyendo, además en la especie, el individuo de 
alas anchas de Cercedilla, provincia de Madrid, mientras que el 
de alas estrechas de la misma procedencia y seis más de otros lu¬ 
gares de España —también prestados por mí— los refería a 
moncaunella . 

Aunque sea grande —y lo es mucho— mi admiración por la 
importante labor científica del señor Bourgogne y reconociendo 
su extraordinaria competencia en la familia Psychidae, no me es 
posible aceptar su punto de vista en relación con O. monteiroi. 
Para mí es evidente que este Oreopsyche es la misma especie que 
O. moncaunella y de ningún modo puedo admitir que los dos 
individuos de Cercedilla que le envié para demostrar la variabi¬ 
lidad de la forma de las alas posteriores de moncaunella, deban 
atribuirse a especies distintas. Lo mismo entonces habría que de¬ 
cir de ejemplares de Le Vernet, en Pyrénées-Orientales, Francia, 
que pertenecen a angustella angustella, y cuyas alas posterio¬ 
res divergen como las de los de Cercedilla. No he tenido aún 
oportunidad, por causas que no dependen de mi voluntad —muy 
inclinada a ello— de poder colectar en la época propicia capullos 
del Oreopsyche de esta última localidad, los cuales se encuentran 
en los alrededores de la Estación de Biología Alpina, pero cuan¬ 
do lo consiga, y tras su cría, creo seguro que podrán formarse se¬ 
ries de ejemplares que demuestren el paso casi insensible de la 
forma de alas posteriores estrechas a la de las redondeadas. 

Por otra parte, como yo no admito tampoco la validez espe¬ 
cífica de moncaunella, pienso estar más cerca de la realidad —co¬ 
mo ya he advertido epistolarmente a Bourgogne— establecien¬ 
do que ésta, hicolorella y flámula son sólo razas de O. angustella, 
y en definitiva se podría considerar a monteiroi como la subespe- 
cié noroccidental de la Península, de O. angustella, caracterizada 
sobre todo por el menor tamaño y la mayor redondez de las alas 
posteriores en relación a moncaunella, carácter que de vez en 
cuando podría aparecer en individuos de populaciones referibles 
a ésta y aun a otras subespecies. 

En cuanto a las peculiaridades biológicas de monteiroi expues¬ 
tas por el P. Monteiro, que las compara con las indicadas por 
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Chapman para moncaunella, no me parecen tan importantes como 
para justificar una diferenciación específica, y mucho más si se 
tiene en cuenta que para juzgar de su constancia habría que reali¬ 
zar las crías de ambas al mismo tiempo, pues sabido es que las ob¬ 
servaciones bionómicas efectuadas por investigadores diferentes y 
con soluciones de continuidad de más de 50 años se prestan a in¬ 
terpretaciones conceptuales que a veces podrían resultar poco 
certeras. En este sentido, son de alabar los deseos del P. Monteiro 
de conseguir material auténtico de moncaunella para llevar a 
cabo estudios bionómicos paralelos entre las dos formas. 
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Explicación de las láminas XII=XIV 

LXmina XII: 

Fig. 1.— Oreopsyche ardanazi nov. sp. </. Holotipo. 

(Ligeramente aumentado.) 

F ‘g- 2.—Andropigio de Oreopsyche ardanazi nov. sp. (Preparación 56), Col. 
D. Hospital. Holotipo. 2 a.— Aedeagus del mismo. 

3 - Uroesternito VIH con apófisis anteriores de Oreopsyche ardanazi 
nov. sp. (Preparación 56). Col. D. Hospital. Holotipo. 

Fig. 4. Uroesternito VIII con apófisis anteriores de Oreopsyche ardanazi nov 
sp. (Preparación 58). Col. D. Hospital. Paratipo 5. 


390 


K. AOENJO 


Fig. 5.—Uroesternito V de Oreopsyche ardanazi nov. sp. (Preparación 56). 

Col. D. Hospital. Holotipo. 5 a.—Uroesternito VI del mismo. 5 b.—Uroesternito 
VII del mismo. 

Fig. 6.—Uroterguito V de Oreopsyche ardanazi nov. sp. (Preparación 56). 

Col. D. Hospital. Holotipo. 6 a.—Uroterguito VI del mismo. 6 b.—Uroterguito VII 

del mismo. 6 c.—Uroterguito VIII del mismo. 

Fig. 7.—Uroterguito V de Oreopsyche ardanazi nov. sp. (Preparación 57). 

Col. D. Hospital. Paratipo 5. 7 a.—Uroterguito VI del mismo. 7 b.—Urotergui- 
tp VII del mismo. 7 c.—Uroterguito VIII del mismo. 

(x 24) 


Lámina XIII: 


Fig. 1.—Esquema de la venación alar de Oreopsyche angustella moncaunella 
(Chapm.). ¿L Cercedilla, Madrid, España. 

Fig. 2.—Esquema de la venación alar de Oreopsyche angustella angustella 
(H. S.). c?. Porté, Pyrénées-Orientales, Francia. 

Fig. 3.—Esquema de la venación alar de Oreopsyche angustella flámula nov. 
subsp. cT. Holotipo. 

(x 9) 


Lámina XIV: 


Fig. 1.— Tegumen y saccus del andropigio de Oreopsyche angustella mon- 
caunella (Chapm.). 1 a.— Vinculum, valvas y anellus del mismo. (Preparación 
52.736). Cercedilla, Madrid, España. 

Fig. 2.— Tegumen y saccus del andropigio de Oreopsyche angustella angus - 
tella (H. S.). 2 a.— Vinculum, valvas y anellus del mismo. (Preparación 52.786). 
Porté, Pyrénées-Orientales, Francia. 

Fig. 3. Tegumen y saccus del andropigio de Oreopsyche angustella flámula 
nov. subsp. 3 a.— Vinculum, valvas y anellus del mismo. (Preparación 52.740). Para¬ 
tipo 2. 

Fig. 4 —Uroesternito V de Oreopsyche angustella moncaunella (Chapm.). . 
(Preparación 52.736). Cercedilla, Madrid, España. 4 3. Uroesternito VI del mismo. 

Fig. 5.—Uroesternito V de Oreopsyche angustella angustella (H. S.). ( Prc ' 
paración 52.786). Porté, Pyrénées-Orientales, Francia. 5 a.—Uroesternito VI del 

mismo. 1 

Fig. 6.—Uroesternito V de Oreopsyche angustella flámula nov. subsp. 
(Preparación 52.739). Paratipo 1. 6 a.—Uroesternito VI del mismo. 

F¡g y.—Uroterguito VII de Oreopsyche angustella moncaunella (Chapm.). J 1 . 
(Preparación 52.736). Cercedilla, Madrid, España. 7 a.—Uroterguito VIII del mismo. 

Fig. 8.—Uroterguito VII de Oreopsyche angustella angustella (H. S.). J 1 - (Pre¬ 
paración 52.786). Porté, Pyrénées-Orientales, Francia. 8 a.—Uroterguito VIII del 
mismo. 

Fig. 9.—Uroterguito VII de Oreopsyche angustella flámula nov. subsp. c?. 
(Preparación 52.739). Paratipo 1. 9 a.—Uroterguito VIII del mismo. 

(x 24) 
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Lám. XII 


R. Agenjo: Especie y subespccie españolas inéditas del género Oreopsyche Spr. 
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Lám. XIV 



R. AGENJO : Especie y subespccie españolas inéditas del género Oreopsyche Spr. 






STUDI MORFOLOGICI E SISTEMATICI SUL 
GENERE ANISOPLIA SERV. 

(Coleóptera Scarabaeidae) y 

# 

VIII. CONTRIBUTO: ANALISI STRUTTURALI DEGLl 
ORGANI GENITALI MASCHILI IN SPECIE NOTE 
E DESCRIZIONE DI DUE NUOVE ANISOPLIE 

POR 

georg pilleri 

fLánis. XV-XX) 


Continuo l’esame comparativo degli apparati copulatori ma- 
schili sul materiale di Anisoplie ottenuto in studio dal Museo di 
Vienna nell’anno 1952. 

Si profilano da queste indagini sommarie sullo scheletro ge- 
mtale, i stretti rapporti filogenetici, che légano in unaffinita 
sistemática, basata su caratteri di alto valore morfológico, diverse 
specie, le quali, se considérate in base ai caratteri esoscheletrici, 
sono raggruppate in modo diverso nelle tabelle piu in uso e diT 
ficilmente classificabili. Prossimo compito sara quello di formare 
sottogeneri, considerando puré la loro distribuzione geográfica. 

Come nuove entitá sistematiche vengono descritte la An. 
Mullen (Siria, Tauro) e la An. leucaspis subsp. Ynesopotümicü 
(Mesopotamia). 

II materiale íllustrato appartiene alia Collezione del JVIuseo 
di Storia Naturale di Víenna, che comprende ora puré le raccolte 
Hauser, Eppelsheim e Werner, da me inserite in quella generale '. 

II la voto e dedica to al Pro. Giuseppe Miiller in occasione 
del Suo 75 o compleanno. 


1 Ringrazio in proposito particolarmente il Prof. Karl Holdhaus e il Prof. Orto 
Scheerpeltz della Sezione Entomológica del Museo. 
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a) ARTEN MIT STACHELBORSTEN del Reitter 
(Specie con setole aculeiformi) 

Anisoplia leucaspis Casteln., subsp. mesopotamica, subsp. nova 
(= var. mesopotamica, Breit) 


Riproduco un disegno (Fig. i a) dello sclerite distale del pene 
di questa forma descritta como varieta da Breit e che io invece 
ritengo una razXA della leucaspis Casteln., specie multiforme, lar- 
gamente distribuita in varié regioni dell’Asia occidentale. La 
forma típica abita il territorio del Caucaso, si spinge da qui in 



Fig. i.—A) Anisoplia leucaspis Casteln, 
subsp. mesopotamica . B) An. sabulico - 
la Er. (scleriti distali del pene). 
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Transcaucasia, raggiunge il Líbano (Tauro) dove e rappresentata 
dalla razza Vseteckai, e la Mesopotamia quale subsp. mesopo - 
tamica. Attraverso la Transgiordania la specie raggiunge l’Egit' 
to sententrionale. Forse non é da escludere che la sabulicola Er., 
rappresenti una razza estrema, meridionali di questa specie. 
(Fig. i b.) Non ho ancora materiale sufficiente per decidere su 
questo problema. 

II tegmen nella mesopotamica e ridotto, a lati perfettamente 
paralleli, ristretti dorsalmente, e da origine a due piccoli apici aliar' 
gati nel tratto distale. 

II sistema pilifero del tegmen, molto sviluppato nella forma 
típica e che regredisce nella Vseteckai, subisce nella mesopotami¬ 
ca un’ulteriore riduzione: singóle, cortissime setole sono disposte 
ai lati apicali del tegmen, nessuna sulla faccia inferiore di esso. 
II profilo del tegmen é tozzo, típico del gruppo; il contorno dei 
paramen quasi rettilineo, parallelo, distalmente appuntito. La 
parte prossimale ed intermedia sono notevolmente ridotte rispet' 
to alia distale e manca una placea ventrale como entitá morfolo' 
gica distinta. II pene presenta brevi sclerificazioni alia base in 
corrispondenza del grande forame prossimale. Sacco interno con 
aculei brevi e poco fitti. Sclerite distale del pene sul tipo della 
forma típica nella curvatura e piii breve dello sclerite della Vse ' 
teckai . II tratto prossimale dello sclerite nella mesopotamica e 
piu ristretto di quello delle forme precedenti, si assotiglia dis¬ 
talmente, piegando leggermente ad S, e termina con un’estre- 
mita tronca e allargata. II gonoporus e ampio, in posizione cen' 
trale. L'estremita distale del ductus ejeculatorius e dilatata a 
cono. II tratto precedente ha invece un lume di ampiezza co- 
stante. Dopo una debole curva, il lume del ductus si assotiglia 
prossimalmente e scompare nei preparati allestiti alT Edwards. 


Anisoplia Mülleri, nova species. 

Patria: Taurus (Siria sett.), M arasch leg. 7. 1929; 1 c? (Coll. Pilleri) 

Del tutto simile esteriormente alia syriaca Burm. e specie 
affini, per grandezza del corpo, colorito, pubescenza, forma del 
protorace, del clipeo e delle zampe, caratteri variabilissimi in 
questo gruppo. 


r - 





Fig. 2.— Tegnien visto dorsalmcntc di: i, An. segetum , Herbst. (Dodccanneso); 2, An. sy' 
ñaca , Burm. (Siria: Konia, Reitter leg.); 3, An. Mullen, spec. (Taurus, Siria sett.j; 

4, An. Obenbergeri, Vsetecka 1941 (Líbano: Chtaura); 5, An. bidens, Pilleri 1948 (Siria), 
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II tegmen delTaedeagus molto diverso sia in visione dorsale 
che di profilo (Fig. 2,3; 3,3). I paramen del tutto asimmetrici: 
i destro visto dorsalmente con margine laterale piü o meno retid 
lineo nei due terzi prossimali, da qui in poi leggermente espanso 
lateralmente, con Tapice appuntito volto un po’ medialmente. La 
visione di profilo corrisponde alia fig. 3,3. II paramero sinistro vis^ 
to dorsalmente, decorre per un tratto palallelo al destro, e da orb 
gine nella meta distale ad un ’espansione a forma di triangolo irre- 
golarre. Questa presenta sul lato distale una debole protuberanza, 
che precede Tapice assotigliato, un po’ piü lungo di quello del 
paramero destro. Lo spigolo disto-mediale delTespansione e arrO' 
tondato, la sua faccia dorsale fortemente convessa. II pene non 
presenta differenze degne di nota ed e anche nella Mullen privo 
dello sclerite distale. 

Gli schemi annessi (Fig. 2 e 3) rendono superflue descrizioni 
piü dettagliate e facilitano il confronto con le specie note, siste^ 
maticamene vicine. 

La nuova Anisoplia e dedicata al Prof. Dr. Giuseppe Miiller. 


Anisoplia sabulicola Er. 

II tegmen (Lam. I, 1 ; II, 1) e piuttosto ridotto, il tratto di- 
stale dei parameri rispetto alia leucaspis diversamene orientato, le 
setole sono scarse, la parte intermedia a margine distale inca- 
vato. II profilo ricorda in proporzioni minori quello della Vse- 
teckai; una fila di setole ventrali e disposta obliquamente. Mam 
ca puré qui una placea ventrale nel tratto ventro-prossimale del 
tegmen. II pene presenta distinte sclerificazioni basali, che danno 
origine ad un tubo a párete sottilissima, del tutto trasparente. 
L’endofallo si dilata distalmente nella bursa praeputialis, che 
porta aculei brevi e scarsi. Lo sclerite distale (Fig. 1 b) e lungo 
quanto il tratto fra le sclerificazioni basali e Tinizio del sacco 
interno. Inizia poco sclerificato dalle membrane distali di ques- 
to, presenta un’angolosita nel terzo prossimale, indi e parallelo, 
tranne nel tratto distale. Guardando lo sclerite in piano, si nota 
un gonoporus eccentrico, protetto da zone fortemente chitiniz- 
zate. Questi dati hanno carattere provvisorio, dato il numero pie- 
colo di specie esaminate ed attendono, per essere convalidad 
un materiale di studio sufficiente. 


Fig. 3. 
syriaca 


—Tegmen in profilo, dal lato destro: 1, Att. segetmn Herbst; 2, An. 

Burm.; 3, An. Mullen nova spec 4, A». Obenbergeri. Vsetccka 1941. 
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Anisoplia scytha Motsch. 

Tegmen di piccole dimensioni (Lam. I f 2; II, 2), largo nelia 
parte prossimale, ristretto distalmente. L’espansione disto-late- 
rale dei paramen poco ampia, la faccia dorsale degli apici, nel 
tratto curvato medialmente, triangolare e allargata. In profilo il 
contorno presenta una debole sinuatura dorsale dei paramen; il 



Fig. 4.— An. scytha Mostch., 
Placea ventrale. 


contorno ventrale dei medesimi e leggermente convesso. Le se- 
tole della faccia inferiore dei paramen sono brevi e scarse. II 
pene e debolmente sclerificato alia base, le pareti del tubo sono 
sottilissime; il sacco interno porta nel tratto intermedio aculei 
poco fitti e trasparenti. Lo selerite distale del pene e moho simile 
a quello della clypealis studiata nel III. la vero. Esso consta di 
una lamina trasversale, arrotondata lateralmente, con un mar¬ 
gine distale ispessito e bene chitinizzato. La parte prossimale e 
sottile e trasparente. Dal margine ingrossato inizia una mem¬ 
brana solcata da striature longitudinali, che da origine ad un 
accartocciamento prossimale, certamente in rapporto funzionale 
col ductus, distrutto del preparato. 
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b) RAUHHAARIGE ARTEN del Reitter 

(specie con pubescenza irta) 

Anisoplia Hauseri Reitt. 


Tegmen (Lam. i t 3; II, 3) breve con parte prossimale ed 
intermedia larghe e parameri assotigliati. La parte intermedia 
presenta una leggera sinuosita laterale, i parameri sono debo!- 



Fig. 5.— An. Hauseri Reitt., 
placea ventrale e selerite dis¬ 
tale del pene. 


mente espansi lateralmente nel tratto intermedio, e si prolun- 
gano in due apici a contorno laterale quasi parallelo, muniti di 
setole corte. La sutura dorsale occupa la meta prossimale di essi. 
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i margini disto^mediali sono leggermente sinuati. II profilo del 
tegmen é caratterizzato da un 'ampia convessitá dorsale. Singóle 
setole si trovano disposte verticalmente sulla faccia ventrale de- 
gli apici. La placea ventrale forma un triangolo isoscele. Lo scle- 
rite distale del pene é riprodotto nella fig. 5. 


Anisoplia Konigi Reitt. 


La parte prossimale del tegmen (Lam. I, 4; II, 4) poco am¬ 
pia, quella intermedia ristretta sul dorso. I parameri convergo^ 
no debolmente nel tratto distale. Due rilievi longitudinali si 



Fig. 6. — Ah. Konigi Reitt., scleriie 
distale del pene. 


/ 


trovano nella meta distale dei parameri e delimitano un'area 
dorsale convessa che forma la faccia superiore degli apici. Sin- 
gole setole rigide si trovano ai lati dei parameri. II profilo ricor^ 
da il tegmen della baética, soltanto gli apici dei parameri sono 
piü tozzi e le setole ventrali piü numeróse. Deboli sclerificazioni 
attorno al forame prossimale del pene, pareti del tubo sottili e 
trasparenti, sacco interno cosparso di aculei piccoli piii o meno 
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regolari. Lo sclerite distale dei pene (Fig. 6), non moho scleri- 
ficato, la lamina basale con margine prossimale sfumato e zona 
medíale longitudinale trasparente. La lamina é ricoperta da una 
membrana denticolata nelle partí laterali, striata longitudinal¬ 
mente nella parte céntrale. Due sottili auriculae angolose e bene 
sclerificate, si trovano in íntimo rapporto con la membrana, ai 
lati del trigonum, nella parte intermedia di esso. 


Anisoplia signata Faldenn. 

Tegmen (Lam. I, 5; II, 5) di medie proporzioni, parameri 
a lati rettilinei nei clue terzi prossimali, espansione latero-distale 
poco ampia, allungata; gli apici sono assotigliati e conferiscono 


Fig. 7.— An. signata Falderm., 
rite distale del pene. 


scle* 



alia parte distale del tegmen in visione dorsale un aspetto piut- 
tosto angoloso. Lungo i margini mediali e sulla convessitá la- 
terale del tegmen si trovano corte e rare setole; una fila di 
setole si trova puré sulla faccia ventrale. II profilo e piuttosto 
tozzo, Tapice dei parameri assotigliato. La placea ventrale e cam- 




I 
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panulare nei contorni, il processo distale e breve. II pene presen¬ 
ta modiche sclerificazioni basali. L’endofallo e cosparso di aculei 
fitti e regolari. Lo sclerite distale (Fig. 7) ridotto, a forma trian- 
golare pressoché equilátera, con due spigoli bene arrotondati 
e Tapice prolungato. La lamina basale é costituita da lamelle dis¬ 
poste radialmente, le quali, partendo lal centro basale si portano, 
quelle mediali distalmente, le altre gradatamente in fuori, ai lati 
del trigonum che sono frasíagliati. La lamina appare maggior- 
mente sclerificata in due zone submediali, nella meta craniale del 
trigonum, che divergono prossimalmente. Tra queste due zone 
piü chitinizzate la lamina e trasparente e sottile. Sovrasta la 
lamina una spessa membrana denticolata. Prossimalmente al tri¬ 
gonum, in intimo rapporto con esso, si trova una formazione 
anulare, aperta cranialmente e fortemente sclerificata. Un si- 
mile sclerite accessorio e stato trovato nella specie bromicola. 


Anisoplia aplica Erichs. 

í paramen del tegmen (Lam. III, 1; IV, 1, 2) larghi nel trat- 
to articolare, ristretti distalmente. Gli apici sono assotigliati, de- 
bolmente ricurvi in senso medíale. Gli apici portano ai lati lun- 
ghe e scarse setole erette in fuori. Profilo a contorno ventraie 
piü o meno rettilineo. dorsale fortemente convesso. Ben visibile 
sulla parte intermedia un’angolositá latero-prossimale, prominente 
sul dorso del tegmen. Poche e corte setole verticali alTestremo 
ventraie dei paramen. La var. Brenskei Reitt. e strutturalmente 
simile alia forma típica (Lam. IV, 1). La placea ventraie e ampia 
e origina un processo distale a lati paralleli che si insinúa tra i 
paramen, i quali si allungano prossimalmente in due processi 
ventrali appuntiti. II pene presenta evidenti sclerificazioni basa¬ 
li, il rimanente tratte prossimale e membranoso, diafano. L’en- 
dofallo fittemente aculeato, gli aculei sono piü numerosi e lun- 
ghi in una zona céntrale del sacco, mentre nella porzione che 
precede lo sclerite distale essi si fanno gradatamente piü 
rari e piü piccoli. La bursa praeputiahs porta denticoli fitti 
e regolari. Lo sclerite distale (Fi?. 8) ricorda quello della üro- 
micola, gia esammata nel mío primo lavoro. Ha la forma di 
triangelo isoscele coi lati maggiori debolmente sinuati. II mar- 
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gine prossimale non e deciso, sclerificazioni maggiori dello scle- 
rite si notano in alcune nervature submediane convergenti in 
senso prossimodistale. Una membrana finemente denticolata so- 



Fig. 8.— An. cúprica Erichs., sclerite 
distale del pene. 


vrasta lo sclerite. Mancano le auriculae e manca nelYdprica Panel- 
lo chitinoso, presente nella bromicola al 1’ estremo distale dell’en- 


dofallo. 


Anisoplia agnata Reitt. 


Base del tegmen (Lam. III, 2; IV, 3) larga, paramen relati¬ 
vamente ristretti. Apici dei paramen bene ricurvi medialmente, 
parte laterale espansa, preapicale poco ampia, margini disto- 
mediali dorsali dei parameri molto arrotondati. Setole del teg¬ 
men poco sviluppate. Profilo regolare, contorno dorsale e ven- 
trale quasi rettilineo. Placea ventrale (Fig. 9) molto ristretta nel 
tratto distale, con un processo allungato £ra i margini ventro 
mediali dei parameri. II pene ha deboli sclerificazioni basali; i! 
sacco interno e cosparso di aculei sparsi irregolari. Lo sclerite 
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distale (Fig. 9) é molto simile a quello della Kónigi Reitt.: la- 
mina basale poco sclerificata, eccetto due zone submediali longi- 




Fig. g.—An. donata Reitt., sclerite distale e placea ventrale del tegmen. 


tudinali. Auriculae bene sviluppate e molto allungate, sitúate 
nel terzo intermedio del trigonum. Sovrasta la lamina una mem¬ 
brana fmemente denticolata. 


Anisopfia Faldermanni Reitt. 

Tegmen (Lam. III, 3; IV, 4) di grandi proporzioni, con par¬ 
te prossimale ampia, intermedia ristretta sul dorso, larga ai lati. 
I paramen convergono debolmente ín senso distale, gli apici sono 
assotigliati ed incurvati medialmente. L’espansione disto-laterale 
dei parameri e ampia e allungata. La faccia ventrale degli apici 
e piíi ampia di quella dorsale, ed e visible guardando il tegmen 
dorsalmente. Lungo il margine ventro-mediale si trovano setole 
regolari rivolte distalmente; poche e piü lunghe setole si tro- 
vano al termine dell’espansione laterale dei parameri. In profilo 

Eos, XXX, 1954. 
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si nota una forte convessita dorsale, il contorno ventrale e retti- 
lineo. Tapice dei parameri e acuminato, alcune setole erette spun- 
tano sulla sua faccia ventrale. Placea ventrale (Fig. io) triangolare, 
ampia, col processo distale allargato a spatola. 

II pene presenta estese sclerificazioni basali, il lume e ampio,. 



Fig. io.— An. Faldermanm Reitt., 
placea ventrale del tegmen. 


Tendofallo parzialmente ricoperto da fitte serie di aculei regolari 
nella parte céntrale, essi sono piü rari e piü piccoli in prossimita 
dello selerite distale. Questo (Fig. io) ricorda nelTaspetto 
morfológico la nüsdhs Reitt. La lamina basale, circa ti ían* 
golare, presenta maggiori sclerificazioni lungo due zone che dalla 
base convergono medialmente. La membrana sovrastante e spes- 
sa, formata da squamette nel tratto distale, dove costituisce Tapi¬ 
ce dello selerite, solcata da nervature longitudinali nel tratto 
prossimale. Essa presenta inoltre maggiori sclerificazioni agli an- 
goli prossimali dello selerite. 





STl.DI MORFOI.OGICI K SISTEMAT1C 


I SCI. GENERE “aMBOPLIa” SERV. 405 


Anisoplia pubipennis Blanch. 

Parte intermedia del tegmen (Lam. III, 4; IV, 5) ristretta 
su dorso ’ aUargata ai latí, espansione laterale de i parameri appe- 
na accennata. I paramen si prolungano in due apici poco incurvi 
medialmente. Due nlievi longitudinali nel tratto distale dei para- 
men t delimitano un’area dorsale dei medesimi, che si perde nel 



Fig. 11. An. pubtpenms Blanch., sclerite distale del pene e placea ven 

trale del tegmen. 


tratto prossimale. Lapice dei parameri é appuntito e piuttosto 
lungo. Rare setole si trovano nel tratto disto-ventrale del teg¬ 
men La placea ventrale (Fig. u) é ampia triangolare, equilátera. 

11 pene ben sclerificato alia base, ha pareti scottilli, l’endofal- 
o e fittemente aculeato. Lo sclerite distale (Fig. u) é costituito 
da una lamina basale a forma di triangolo isoscele, con margini 
poco evidenti, ápice distale bene sclerificato e reciso trasversal- 
mente. La lamina presenta due nervature longitudinali, mediali, 
chitinizzate, che la dividono in due partí simmetriche. Ai lati 
di esse é solcata da nervature trasversali, gradatamente piü corte 
nel terzo prossimale e distale. Maggiormente sclerificati sono 
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puré i margini laterali della lamina. La membrana che sovrasta 
la lamina e striata longitudinalmente, ai lati essa e denticolata 
come nelle altre specie e termina con un margine ispessito, che 
interseca íl margine lateralc della lamina nel terzo ptossimale di 
essa. 

Anisoplia lanuginosa Erichs. 

Puré questa specie figura nel secondo gruppo del Reitter, 
mentre invece laspetto del tegmen e la struttura dello sclei ite 
distale del pene, mettono in rilievo rapporti filogenetici con altre 



Fig. J— Aíi. lanuginosa Erichs., sclerite distale del pene e place? 

ventrale del tegmen. 


specie giá studiate. I lati dei parameri (Lam. V, i; VI, i) sono 
rettilinei, debolmente convergenti o parallelu All inizio deda 
meta distale comincia una leggera espansione laterale. Gli apici 
convergono medialmente appuntiti. II profilo corrisponde alia 
fig. i Tav. VI. Le setole sono lunghe, regolarmente disposte sulla 
faccia ventrale degli apici. La placea ventrale (Fig. 12) e ampia 
e ricopre in massima parte il tratto ventro^prossimale del teg- 
men. II suo prccesso distale e stretto e allungato. II pene porta bre- 
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vi sclerificazioni attorno al forame prossimale, il tubo e sottile 
e diafano, il sacco interno fittemente e regolarmente aculeato, 
la buisa praeputialis ampia e denticolata. Lo sclerite distale 
(Fig. 12) del pene e triangolare a spigoli posteriori arrotondati; 
si restringe nell estremitá distale in un ápice arrotondato. Lo scle- 
rite é meno chitinizzato nella parte prossimale e nella zona Ion- 
gitudinale intermedia. Le partí laterali sono fórmate da scaglie 
chitinose allungate, parzialmente embncate e piu lunghe nella 
meta distale della lamina. Una sottile membrana ncopre una 
faccia del trigonum che e privo della auriculae. 


c) GLATTHAARIGB ARTBN del Reitter 
(specie con pubescenza liscia) 


Anisoplia tritici Kiesw. 

Puré Torgano copulatore rivela la stretta affinita di questa 
specie con la An. austríaca Herbst., esaminata nel primo con- 
tributo. II tegmen (Lam. V, 2; VI, 2) e di dimensione pressa- 
poco eguale, quasi idéntico nella parte prossimale ed intermedia. 
I paramen presentano una lunga sutura dorsale, sono un po’ ri- 
streti nella parte latero mediana, da qui in poi rettilinei e con- 
vergenti. In questo tratto si trova un copiso sistema di setole, 
forti e piu o meno regolari: alcune disposte lateralmente e di- 
rette alPinfuori, altre site sulla faccia ventrale degli apici e di- 
rette in basso; le setole distali sono quelle piu lunghe e piii ri- 
curve; il loro numero supera quello delle setole sul tegmen della 
austríaca . In profilo il tegmen presenta un decisa convessita dor- 
sale, dalla parte prossimale fino all’estremo distale dei paramen; 
ben visibile é puré Tangolosita laterale della parte intermedia, 
ed un proceso sporgente disto-laterale della medesima. La faccia 
ventrale ha un profilo pianeggiante nel tratto intermedio. Al¬ 
cune setole verticali raggiungono la lunghezza di quelle disposte 
lateralmente, visibili dal dorso. La placea ventrale (Fig. 13) é 
molto ampia e ricopre buona parte del tratto ventroprossimale 
del tegmen. II suo processo distale e sotile, allungato (Fig. 13). 

II pene snello e molto lungo, presenta delle potenti selerifi- 
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cazioni nell’imbuto che circonda il forame prossimale. Le pareti 
del tubo sono sottili, il sacco interno fittemente aculeato nel 
tratto prossimale; la parte distale del sacco e cosparsa di dentL 
coli e squamette appena visibili, che sono ben distinte e aumen- 






Fig. 13.— An. tritici Kiesw., placea 
ventrale del tegmen e selerite distale 
del pene. 


taño di numero nella bursa praeputialis. Lo selerite distale 
(Fig. 1 3) ricorda moho la struttura de\Yaustríaca: piccolo, ris^ 
petto alia lunghezza del tubo, consta di una lamina basale qua* 
drangolare coi lati prossimale e distale incavati, sovrapposta da 
due formazioni mediali, isolate e piu lunghe, solcate da striature 
longitudinali. 
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Anisoplia nasalis Reitt. 


Lo studio dell’organo copulatore £u eseguito sul tipo des- 
critto da Reitter (Verh. Naturf. Ver. Brünn, 1902; XLI t pági- 
na 105), conservato nella raccolta del Museo di Vienna. Teg- 
men di grandi proporzioni (Lam. V t 3; VI, 3), parameri ampli t 
espansione laterale larga ed allungata fino alia curva apicale. II 



Fig. 14.— An. nasalis Reitt. (typus), sclerite distale del pene e placea 

ventrale del tegmen. 


tratto distale del tegmen ricorda l’apetto di altre specie esami- 
nate nel corso dei precedenti lavori. II profilo si avvicina a quel- 
lo della pubipennis del II. Gruppo. L’apice e leggermente piü 
ampio e piü verticalmente disposto in direzione ventrale. La 
placea ventrale (Fig. 14), larga prossimalmente. si restringe a 
triangolo equilátero ed invia un processo distale allungato. ap- 
piattito fra i margini ventro^mediali dei parameri. II pene pre¬ 
senta deboli sclerificazioni basali, il lume e ampio, le pareti del 
tubo sottili e diafane, il sacco interno fittemente aculeato, accet- 
to la parte che precede lo sclerite distale, sulla quale gli aculei 
diventano rari e spariscono poi del tutto. Lo sclerite (Fig. 14) ha 
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una forma triangolare, circa equilátera, la lamina basale non ha 
limite netto prossimale, dove é fragüe e frastagliata. Sclerifica- 
zioni maggiori si trovano lungo due zone sublaterali della la¬ 
mina, che convergono verso Tapice, totalmente e bene scleri- 
ficato. Lo sclerite e privo delle auriculae, una sottile membrana 
denticolata sovrasta la lamina sporgendo nel preparato oltre 
i lati di essa. Un tipo morfológico simile dello sclerite distale e 
stato incontrato nel pene della thessalica e tenebralis. 


Anisoplia dispar Erichs. 

Ho potuto esaminare un único maschio conservato nel Mu¬ 
seo di Vienna. La parte prossimale del tegmen (Lam. V, 4; VI, 
4) é moho amplia rispetto alTintermedia, ristretta e provvista ai 




Fig. 15.— An. dispar Erichs., sclerite distale del pene e placea ventrale 

del tegmen. 

lati di una leggera insenatura. I parameri costituiscono circa i due 
terzi distali della lunghezza totale del tegmen. La sutura dorsale e 
piu breve di quella delle altre specie. I parameri convergono distal- 
mente, il terzo distale é formato da due processi apicale espansi e 
fortemente convergenti, il margine medíale di essi e sinúato. II 
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profuo ricorda la palltdipetims c la scgctum, specie pero ancestrali 
se si considera la struttura dello sclerite distale, nella dispar mor¬ 
fológicamente piü differenziato. Ad una forte concavita dorsa- 
le corrisponde una convessitá nel profilo ventrale del tegmen. 
L ápice é fortemente incurvo m basso. Ventralmente si trova 
una fila di setole erette, invisibili guardando il tegmen dal dorso. 
La placea ventrale (Fig. 15) converge ed origina un breve e sot- 
tile processo distale, che si insinúa fra 1 margini ventro mediali 
dei paramen. II pene é moho snello, ben sclerificato alia base 
attorno al forame prossimale; il lume del tubo é di ampiezza 
costante, le pareti sottili e trasparente L’endofallo é aculeato fino 
al quinto distale, gli aculei sono fitti e trasparenti, nella bursa 
praeputialis essi sono piü rari e piü piccoli ed hanno Taspetto 
di squamette. Lo sclerite distale (Fig. 15) e formato da una la- 
mina basale bene arrotondata negli spigoli prossimali, poco con- 
vergente da qui al lerzo distale, e da qui in poi convergente 
verso Tapice, cóncavo distalmente. La lamina e formata da sca- 
glie chitinee embricate e concresciute, in numero di circa dieci 
da ciascuna parte, le laterali brevi, quelle mediali piü lunghe e 
fuse tra di loro, in modo che la porzione distale della lamina e 
omogenea e continua. Tra le scaglie baso-laterali la lamina e sot- 
tile e trasparente. Una membrana finemente denticolata ricopre 
lo sclerite di questa specie, che non presenta altre differenziacioni 
degne di nota. 


Anisoplia deserticola Erichs. 

II tegmen (Lam. V, 5; VI, 5) e leggermente piü largo in 
ccrrispondenza della parte intermedia; i parameri convergono 
distalmente e danno origine, ah’inizio della meta caudale, ad 
un’espansione laterale allungata, al termine della quale gli apici 
piegano senza spigolo, rettilinei medialmente. In profilo il con¬ 
torno ventrale dei parameri e pianeggiante, ecceto il tratto api- 
cale incavato; gli apici terminano con una punta ottusa. Le se¬ 
tole del tegmen sono moho rare, almeno nel materiale avuto a 
disposizione. Le placea ventrale (Fig. 16) del tegmen e una lin- 
gua chitinea a lati quasi paralleli, che si restringe distalmente in 
un processo articolato ai margini ventro mediali dei parameri. 


/ 
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Deboli sclerificazioni basali delimitano il forame prossimale del 
pene. La pareti del tubo sono esilissime, gli aculei, presentí in 
un tratto mediano del sacco interno, diventano piü rari e dimi- 
nuiscono di grandezza distalmente. Lo sclerite distale (Fig. 16) 



Fig. 16. — An . deserticola 
Erichs., placea ventrale del 
tegmen e sclerite distale del 
pene. 


ha una semplice lamina basale, con margini indistinti piü evL 
denti in prossimita dell’apice. 

Un’ampia zona centro prossimale della lamina e perfetta- 
mente trasparente. Completa il trigonum una membrana denti- 
colata ai lati e solcata da striature longitudinali mediali, sul 
tipo di quelle presentí nella pubipennis. Le strie della membrana 
occupano il tratto apicale. 
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RIASSUNT O 

Descrizione di due Anisoplie nuove per la sistemática (Ah. Mullen , Taurus- 
Typus: Coll. Pilleri e An. leucaspis subsp . mesopotamica, Mesopotamie-Typus: 
Museum Vindobonense). 

Indagine morfologico-comparativa dell’apparato copulatore maschile in specie 
giá note, non ancora studiate nei lavori dianzi pubblicati. 

La nota presente completa le altre di questa serie e servirá di base per la parte 
sistemática, che sará oggetto delLultimo lavoro sul genere Anisoplia. 


ZUSAMMENFASSUNG 

Im ersten Teil werden zwei für die Systematik neue Anisoplien beschrieben 
(An. Mülleri, Taurus-Typus: Coll. Pilleri und An. leucaspis subsp. mesopotamica , 
Mesopotamien-Typus: Coll. Museum Vindobonense). 

Es folgt eine vergleichend-morphologische Analyse der mánnlichen Kopulations- 
apparate bekannter Anisoplia-Arten, die vom Autor in seinen früheren Beitrágen 
bisher noch nicht beríicksichtigt wurden. 

Die náchste Aufgabe ist die Systematik und Zoogeographie der Gattung Ani¬ 
soplia zu behandeln. wofür die bis heute erschienenen morphologischen Unter- 
suchungen dieser Reihe (Eos), eine Grundlage darstellen. 
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